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Preußen. 

Berlin, 8. Dezbr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht, den Landgerichts⸗Aſſeſſor Ke⸗ 
wenig zu Aachen zum Staats⸗Prokurator bei dem 
Landgerichte zu Trier; den bisherigen außerordentlichen 
Profeſſor an dem Lyceum Hoſianum zu Braunsberg, 
Dr. Trütſchel, zum ordentlichen Profeſſor in der 
philo ſophiſchen Fakultät des gedachten Lyceums; und 
den bisherigen Seminarlehrer Kellner zum Regie⸗ 
rungs⸗ und katholiſchen Schulrath bei der Regierung 
in Marienwerder zu ernennen; ſo wie dem hieſigen 
praktiſchen Atzte Dr. Schnitzer zu geſtatten, den ihm 
von dem verſtordenen Fürſten von Waldeck und Ppr⸗ 
mont verliehenen Hofraths-Charakter in den preußi⸗ 
ſchen Staaten führen zu dürfen. 

(Militär⸗Wochenblatt.) Bergmann, Pr. t., 
aggr. der Garde⸗Att.⸗Brig., dem Gen. Lieut. v. Na: 
dowitz- in dem Verhältniß als erſtem preuß. Mitgliede 
der proviſoriſchen Bundes⸗Central⸗Kommiſſion, zur 
Hilfe bei vorkommenden milit. Angelegenh. beigeordnet. 
Irhr. v. Canitz u. Dallwitz, Gen. Lt., als Kmdr. 
von der 14. zur 5. Div. verſetzt. Chlebus, Gen. 
Major u. Kmdr. der 14. Inf. Brig., zum Kmdr. d. 
14. Div., v. Stoeßer, Gen. Maj. u. Kmdr. der 9. 
Edw: Brig., zum Kmdr. der d 3. Div., Hoffmann, 
v. Berge u. Herrendorff, Batſch, Behrendt, 
Mitſhipmänner auf der Fregatte St. Lawrence, Stru⸗ 
ben, Przeweczinski, Grapow, Kad. Aſpir. auf 
der Korvette Amazone, zu Kadetten 1. Klaſſe ernannt. 
Frhr. v. Falkenſtein, Major u. Adjut. beim Gen. 
Kmdo. des III. Armee⸗Korps, als aggr. z. 2. Drag. 
Regt. verſetzt. Deetz, Major, aggr. der 3. Art. Brig., 
ein Patent als Major verliehen. v. Schrötter, 
Mojor u. Kmdr. des 1. kombin. Reſerve⸗Bats., tritt 
zum 4. Inf. Ngt. zurück. v. Beſſer, Major vom 
1. Inf. Rgt., in dem Kmdo. des 1. komb. Reſerve⸗ 
Bars. beſtätigt. Ludwig Wilhelm Auguſt, Prinz 
v. Baden, großherzogl. Hoheit, als aggr. Pr. Lt. 
beim 1. Garde⸗Rgt. zu F. angeſt. Fehr. v. Boenigk, 
Sberſt⸗Lt. v. 32. Inf. Moe. ins 4. Inf. Not. ein: 
rangitt. Barttenwerffer, Major v. 5. Inf. Rot. 
zum Komdr. des 3. Bats. 14. Ldw. Mgts. ernannt. 
Bei der Landwehr: v. Bialcke, Major u. Kmdr. 
des 1. Bats. 19. Rgts., ins 4. Inf. Rgt. einrangirt. 
v. Griesheim, Major u. Kmdr. des 3. Bats. 14. 
Rgts., ins 32. Juf. Rgt. verſetzt. v. d. Mülbe, 
Major vom 16. Inf. Rgt., als Oberſt⸗ Lt. mit der 
Unif. des 11. Inf. Rgts. mit den vorſchr. Abz. f. V. 
u. Penſion, Roehl, Major z. Disp., zuletzt in d. 2. Art. 
Brig. mit der Brig. Unif. mit d. vorſchr. Abz. f. V., Aus: 
ſicht auf Civilverſ., u. ſeiner bish. Penſion, v. Die⸗ 
zelski, Dalmer, Majors vom 4. Inf. Rgt., als 
Oberſt⸗Lieut. mit der Rgts. Unif. mit d. vorſchr. Abz. 
f. V., u. Penſion, der Abſchied bewilligt. Dr. Beh⸗ 
rends, Aſſiſtenz⸗Arzt vom 6. Hus. gt., zum Bats. 
Arzt des 1. Bataillons 12. Low. Rgts. ernannt. 
Mikeleitis, Hauptm. u. Rendant des Train⸗Depots 
zu Breslau, der rothe Adler⸗Orden 3. Klaſſe mit der 
Schl., Dr. Steinberg, Marine⸗Arzt 1. Kl., Rohn⸗ 
ſtock, Aſſiſtenz⸗Arzt dom 22. Inf. Rgt., Becher, 
Aſiſtenzj⸗Arzt von der 6. Art. Brig., der rothe Adler⸗ 
Deen 4. Kl. verliehen. 

Daſſelbe Blatt enthält eine Verordnung, in welcher 
mitgetheilt wird, daß des Königs Majeſtät nuttelſt 
allerhöchſter Kabinetsordre vom 18. v. M. dem 9. 
Infanterie⸗Regiment (Kolberg) die Anlegung eines 
Meſſingbandes am Helme mit der Inschrift: „Kol⸗ 
berg 1807“ zu bewilligen geruht haben. — Eine 
zweite Verfügung handelt von der neuen Folgeordnung 
der Titel der General⸗Militar⸗Kaſſen⸗Etats. — Ferner 
enthält dieſes Blatt ein Tableau der bel der Ober⸗ 

llitar⸗Examinatlons⸗Kommiſſion im Jahre 1850 
ſtattfindenden Prüfungstermine. 

G. B. Berlin, 87 Dez. [Tages bericht.) Die 

ammern hatten heute wegen des katholiſchen Feſt⸗ 
tages Marla Empfingmf keine Sitzung. Da die 
Vertagung des Weihnachtsfeſtes wegen bald erfolgen 
ird — dieſelbe wird, wie es heißt, am 22. beginnen 
und bis zum 3. Januar währen — fo hat die erſte 
Kammer zur Beendigung ihrer Berathung über die 
Gemeindeordnung ſich veranlaßt geſehen, für die 
nächſten beiden Wochen an verſchiedenen Ta: 
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gen Doppelſitzungen anzuberaumen. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird auch die zweite Kammer dieſem Beiſpiel 
folgen, da fie die Beendigung der Ag rargeſetze nicht 
bis nach der Vertagung wird verſchieben wollen. — 
Der immer noch nachhallende Waldeckſche Prozeß 
hat einer Anekdote Entſtehung gegeben, die vielleicht 
weniger wahr, als gut erfunden ſein möchte. Man 


erzählt, ein bekannter Publiziſt ſei zu einem berühmten 


Gelehrten gekommen und die Unterhaltung ſei auf 
das Thema bes Tages gelenkt worden. Es lag dem 
Beſuchenden um ſo mehr daran, ein Urtheil des 
großen Mannes über die Parteien zu vernehmen, 
die ſich in dieſem Prozeß; gegenüberſtanden, als bekannt 
iſt, von welchem Einfluß das Urtheil dieſes Mannes 
auf die höchſten Kreiſe zu ſein pflegt. Auf die Frage 
des Gaſtes, was der Gelehrte über die Neue Preu⸗ 
ßiſche Zeitung denke, entgegnete derſelbe zuvörderſt mit 
einem Lächeln und Achſelzucken. Plötzlich griff er nach einem 
Buche, das aufgeſchlagen auf dem Tiſche lag, es war „Na⸗ 
meau's Neffe“ in der Bearbeitung von: Göthe — und 
reichte ihm eine Stelle ſchweigend zum Durchleſen. 
Es war folgende Stelle im Eingang des Dialogs: 
„Es iſt eine Zuſammenſetzung von Hochſinn und Nie⸗ 
derträchtigkeit, von Menſchenverſtand und Unſinn; die 
Begriffe vom Ehrbaren und Unehrbaren müſſen ganz 
wunderbar in ſeinem Kopfe durcheinander gehen, denn 
er zeigt, was ihm die Natur an guten Eigenſchaften 
gegeben hat, ohne Prahlerei, und was fie ſihm an 
ſchlechten gab, ohne Schaam. Uebrigens iſt er von 
einem feſten Körperbau, einer außerordentlichen Einbil⸗ 
dungskraft und einer ungewöhnlichen Lungenſtärke. 
Gott, was für ſchreckliche Lungen!“ — Es iſt wieder⸗ 
holt die. Rede von einer Collektiv⸗Note der vier 
Königreiche unter Zuſtimmung Oeſterreichs, worin 
auf das Entſchiedenſte gegen den Erfurter Reichstag 
proteſtirt werden ſoll. — Eine Deputation der demo⸗ 
kratiſchen Partei in Halberſtadt hat Waldeck ein 
Ehrengeſchenk, in einer ſilbernen Vaſe beſtehend, über⸗ 
reicht. 

A. Z. C. Berlin, 8. Dezbr. 
Zur Theilnahme an den Friedensunterhandlungen mit 
Dänemark iſt geſtern über Hamburg auch der däniſche 
Geſandte Herr v. Dürcknick⸗Holmfeldt eingetrof⸗ 
fen. — Der Baron v. Rothſchild aus Paris 
haͤlt ſich bereits ſeit einigen Tagen mit feiner Familie 
hier auf. Seine Anweſenheit ſoll lediglich mit einer 
Vergnügungsreiſe zuſammenhaͤngen, wiewohl unſere 
Börſenpolitiker bereits große Neigung zeigen, derſelben 
politiſche Motive unterzulegen. — In nächſter Woche 
tritt hier ein Disziplinargericht zuſammen, vor welches 
bereits mehrere Beamte von nah und fern geladen 
ſind, um ſich gegen verſchiedenartige Anklagen zu recht⸗ 
fertigen. — Der Tribunalsrath Waldeck hat ſich bis 
jetzt beim Obertribunal noch nicht wieder gemeldet und 
daher an den Gerichtsſitzungen deſſelben auch noch nicht 
wieder Theil genommen. — In der Art des früheren 
bekannten Blattes: „Erinnerungen an den neunmonat⸗ 
lichen Belagerungszuſtand Berlins“ iſt jetzt auch über 
den Waldeckſchen Prozeß ein Blatt mit Federzeichnun⸗ 
gen, auf die einzelnen Vorgänge des Prozeſſes bezüg⸗ 
lich, und mit Unterſchriften, den ſtenographiſchen Auf⸗ 
zeichnungen entlehnt, erſchienen. In der Mitte ſieht 
man die drei Bildniſſe des Polizeipräſidenten, Ohms 
und Gödſche's. Der Polizeipräſident ſpricht die Worte, 
daß er Gödſche für einen wackeren Patrioten erkannt 
habe, Ohm wiederholt ſeine Phraſe „ich habe gelogen“ 
und Gödſche nennt Ohm ſeinen Freund. — Es iſt 
vielfach von der jährlich zunehmenden Armenpflege der 
Stadt Berlin die Rede geweſen. Daß die darüber 
verbreiteten Angaben keineswegs übertrieben waren, 
zeigt beſonders die Krankenſtation. Im Jahre 1845 
wurden für Armen⸗Arzeneien von der Armendirektion 
verausgabt 23,207 Rtl. 10 Sgr. 6 Pf., im Jahre 
1847 31,261 Rt, 10 Sgr. 5 Pf. Die Zahl der 
revidirten Rezepte betrug im Jahre 1845 187,707, 
im Jahre 1847 254,305 Rtl., im erſten Quartal 
des Jahres 1848 aber ſchon 72,179. Ueberhaupt iſt 
die Klaſſe der Almoſenempfänger ſeit Jahr und Tag 
in einem fo rapiden Wachsthum begtiffen geweſen, 
daß man ernſtlich daran denkt, auf eine Dekla⸗ 
ration des Geſetzes vom 31. Dezember 1842 
über die Aufnahme neu anziehender Per ſonen 
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anzutragen. Dieſes Geſetz wird nämlich als die 
Haupturſache der zunehmenden Verarmung angeſehen. 
Nach demſelben erwirbt Jeder Neuanziehender nach 3 Jah⸗ 
ren Niederlaſſungsrecht, und damit Anſpruch auf Armen⸗ 
pflege, was für die Commune Berlin um ſo drückender wer⸗ 
den muß, als es im ganzen Lande keine zweite geben 
dürfte, die auf die beſitzloſe Klaſſe eine gleich große 
Anziehungskraft ausübt. Wie verlautet ſoll beantragt 
werden, daß Handarbeiter, Dienſtboten und Ge⸗ 
ſellen künftig nicht mehr durch dreijährigen Aufent⸗ 
halt, ſondern nur erſt durch ausdrückliche Verleihung 
Niederlaſſungsrecht erwürben und bis dahin jederzeit 
in ihre Heimath zurückgeſchickt werden könnten. 

C. C. Der ehemalige Miniftee Uhden iſt zum 
Präſidenten des Appellations⸗Gerichts zu Breslau, 
‚an Stelle des Präſidenten Kuhn ernannt worden. 

[ueber den Stand der Verfaſſungs⸗Revi⸗ 
fion] diene Folgendes zur Nachricht: In der erſten 
Kammer bedürfen nur 99 11 — 23 noch der zweiten 
Berathung unter Berückſichtigung der von der zweiten 
Kammer gefaßten Beſchlüſſe. Alle übrigen Artikel der 
Verfaſſung haben in der erſten Kammer bereits einer 
zweimaligen Berathung unterlegen. Die Kommiſſton 
der zweiten Kammer iſt mit der Vorberathung 
desjenigen Theiles der Verfaſſung, der noch einer zwei⸗ 
ten Beſchlußnahme in der zweiten Kammer bedarf, am 
5. d. M. fertig geworden und hat den Abgeordneten 
Geppert zum Berichterſtatter ernannt. Von Letzte⸗ 
rem wird es alſo abhängen, ob mit der künftigen 
Woche die Berathung in der zweiten Kammer begin⸗ 
nen kann, welche dann vorausſichtlich nur wenige Tage 
in Anſpruch nehmen würde. Sind dann endlich die 
in der erſten Kammer noch reſtirenden 13 Paragraphen 
in zweiter Berathung erledigt, fo bleibt noch übrig, bezügs 
lich der obwaltenden Differenzen, die ſich 
auf 3 bis 4 Punkte beſchränken dürften, eine 
Ausgleichung, etwa durch Berathung in einer gemiſch⸗ 
ten Commiſſion zu verſuchen. Aus allem dieſem iſt 
zu erſehen, daß die Möglichkeit, die Reviſion der Ver⸗ 
faſſung noch vor der Vertagung der Kammern 
(vor Weihnachten?) zu beenden und die Beeidigung 
darauf vorzunehmen, nicht ganz entſchwunden iſt. Je⸗ 
denfalls würde die äußerſte Thätigkeit der Central⸗Aus⸗ 
ſchüſſe beider Kammern dazu erforderlich fein. *) 

[(Vermiſchte Nachrichten.] Geſtern iſt ein Mi⸗ 
niſterrath bei Sr. Majeſtät gehalten worden; die 
nunmehr erfolgte Einverleibung der Fürſtenthü⸗ 
mer Hohenzollern-Hechingen und Sigmarin⸗ 
gen und ihre künftige Verwaltung iſt dabei zur Sprache 
gekommen. — Eins der einflußreichſten Mitglieder des 
Miniſteriums hat den Antrag geſtellt, die Oeſterreich 
auf ſeine letzte Erklärung zu ertheilende Antwort 
gleich nach der Ertheilung zu veröffentlichen. — 
Der am 6. d. hier verhaftete Demokrat Dr. Ludwig 
Eichler, der unter dem Namen Baumſtark reiſte, hatte 
einen Brief bei ſich, der unlängſt verfaßt, an einen 
Demokraten in der Neumark gerichtet und noch nicht 
abgeſchickt war. Der Briefſteller ſagt darin, obgleich 
er ſteckbrieflich verfolgt werde, habe er doch geglaubt, 
zur Zeit des Waldeckſchen Prozeſſes nicht fehlen zu 
dürfen, um an den Ereigniſſen Theil zu nehmen. Er 
macht übrigens der Demokratie die bitterſten Vorwürfe 
über ihre Läſſigkeit und Verſunkenheit. „Sagen Sie 
mir“, fagt der Briefſteller, „iſt Ihre angeſtrebte Her⸗ 
anbildung des Volkes, ohne daß vorher eine ſogenannte 
tabula rasa eintritt, nicht ein Labyrinth, in deſſen 
Gängen der Ariadnefaden in jeder Ecke von einem Po⸗ 
lizeiſchwert durchſchnitten wird? + +++ „Jetzt ſei 
in Europa an eine Verſöhnung der Parteien nicht zu 
denken; es heiße jetzt rouge et noir! Er ſpiele rouge, 
nicht well er Ströme Bluts wünſche, ſondern weil er 
ſie als unvermeidlich anſehe.“ — Die ſtädtiſche 
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*) Wir entlehnen dieſe Mittheilung der Conſt. Ztg. — 
Aufgefallen iſt uns, daß dieſes Blatt desjenigen Weges 
gar keine Erwähnung thut, der von dem Minifterium 

beliebt werden dürfte, um das Reviſions⸗Werk zu Ende 
zu bringen. Man erzählt uns, daß von dieſem ſelbſt 
eine Vorlage ausgehen wird, welche ſowohl die zwiſchen 
den Kammern als zwiſchen dieſen und der Krone ob⸗ 
waltenden Differenzen auszugleichen verſuchen und die 
Annahme dieſer Vorlage en bloc beantragen wird. Der 
König würde dieſe Verfaſſung zu beſchwören geneigt 
ſein. Red. 


Verwaltung wird ihrer Petition für Beibehaltung 
der Städteordnung von 
Beibehaltung der Schlacht- und Mahlſteuer 
folgen laſſen. Man will in erſter Linie gegen jede 
Einkommenſteuer, eventuell um Beibehaltung der 
Schlacht⸗ und Mahlſteuer für das ſtädtiſche Budget 
petitioniten. Die Petition dürfte ſchon in näch⸗ 
ſter Zeit abgehen, was allerdings, wenn ſie nicht zu 
fpät kommen ſoll, nöthig wird. — Das Amtsblatt 
der königl. Regieröng zu Potsdam enthält einen Bes 
richt über die Verbeſſerung des öffentlichen 
Schulweſens im Jahre 1848, ferner eine Bekannt⸗ 
machung vom 29. November mit der Mittheilung, daß 
durch Miniſterial⸗Erlaß vom 31. Oktober d. J. die 
Staatsanerkennung der in Angermünde entſtan⸗ 
denen neuen Kirchengemeinde getrennter Lutheraner 
erfolgt iſt und dieſe dadurch die Rechte einer morali⸗ 
ſchen Perſon erhalten hat. (Berl. 3.) 
Von der preußiſch⸗ ruſſiſchen Grenze, 4. Dez. 
[Induſtrielles.] Durch die ungeheuren Zölle, die 
zum Schutze ruſſiſcher Fabriken auf Tuche gelegt ſind, 
iſt der Schmuggel in dieſem Artikel beſonders lebhaft. 
Da nun die günſtigen Conjunkturen an der Grenze 
immer ſehr plötzlich eintreten und ſchnell vorübergehen, 
ſo ſind die gerade begehrten Artikel nicht immer in 
hinreichender Menge und der erforderlichen Qualität 
vorhanden. Einem derartigen Mangel kann aber nur 
durch eine Fabrik abgeholfen werden, welche die gang⸗ 
barſten Tuchſorten immer vorrätyig hält. Eine Tuch⸗ 
fabrik wird wirklich in Memel errichtet. Wie 
wenig dieſer Zweig⸗ her Fabrikation in unſerer Provinz 
noch zu Hauſe iſt, beweiſt der Umſtand, daß die Ar⸗ 
beiter für jene Fabrik aus Schleſien hierher übergeſie⸗ 
delt ſind. Freilich läßt ſich nicht beſtreiten, daß ein 
großer Theil der fabricirten Waare auch in der Pro⸗ 
vinz wird abgeſetzt werden können; indeſſen das Be⸗ 
dürfniß iſt künſtlich durch die ruſſiſche Grenzſperre er⸗ 
zeugt, alfo die Induſtrie in eine Bahn gedrängt, welche 
in der Natur des Landes und den Verhältniſſen ſei⸗ 
nes Verkehrs nicht bedingt iſt. — Auch Waffen find 
ein bedeutender Schmuggelartikel und ſo iſt denn auch 
davon die Rede geweſen, in der Nähe der Grenze eine 
Gewehrfabrik zu begründen. (Voß. 3.) 
Aus dem Wupperthale, 4. Dezember. (Die 
Auflöſung des Elberfelder Gemeinderaths) 
hat daſelbſt nicht nur großes Aufſehen gemacht, ſon⸗ 
dern eine Aufregung und theilweiſe eine Erbitterung 
hervorgerufen, die bei einer durch ihre patriotiſche Ge⸗ 
finnung früher fo hervorragenden Stadt doppelt auffäl⸗ 
j Deutſchland. 
Frankfurt a. M., 6. Dezbr. (Tages neuig⸗ 
keiten.] Dingelſtedt reiſt heute Abend über Leip⸗ 
zig und Breslau nach Wien ab. Heute morgen war 
er noch beim Miniſter Detmold. Herr v. Radowitz 
wurde geſtern abermals ganz beſtimmt erwartet; er 
war aber auch heute Abend noch nicht eingetroffen. — 
Das deutſche Volksblatt enthält eine Korreſpondenz 
aus Frankfurt, welche keines näheren Kommentars be⸗ 
darf; es läßt ſich nämlich unterm 1. Dez. von dort 
aus ſchreiben: „Auf die Reſultate der Wahlen für 
die heſſendarmſtäbtiſche Kammer ift man hier äußerſt 
geſpannt. So unwichtig dieſe Kammer im Allgemei⸗ 
nen auch fein mag, fo wichtig iſt fie in dieſem Mo⸗ 
ment. Die Demokratie in Heſſen iſt ſtark und gut 
organiſirt; fie hat ſich auf eine erftaunliche Weiſe an⸗ 
geſtrengt, bei den Wahlen zu ſiegen, und es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß ſie den Sieg davon trägt. Iſt 
dieſes der Fall, ſo iſt ihr erſtes Auftreten nicht gegen 
das Miniſterium Jaup als ſolches gerichtet, denn die⸗ 
ſes iſt der Demokratie liberal genug; ſie weiß ſehr 
gut, daß fie mit Jaup's Sturz ein fogenanntes reak⸗ 
tionäres Miniſterium ans Ruder bringt. Wohl aber 
iſt ihr erſtes Auftreten gegen das Dreikönigsdündniß 
gerichtet, und ſie ift feſt entſchloſſen, den Anſchluß an 
Preußen zu hintertreiben, und koſte es auch, was es 
wolle.“ (Deutſche Ref.) 
Stuttgart, 6. Dez. (Deutſche Frage.] Der 
eingeſendete Aufſatz gegen das Bündniß vom 26. Mai 
im Schwäb. Merkur findet heute an derſelben Stelle 
eine treffliche Widerlegung. Die deutſche Einheit wird 
alle Hinderniſſe überwinden, Oeſterreich hat ſich dem 
engeren Bunde ſelbſt entzogen, die Einheit bedarf ei⸗ 
ner vollziehenden Gewalt in Einer Hand und einer 
Volksvertretung; der Mächtigſte muß naturgemäß an 
die Spitze treten, die Mindermächtigen ſind der Na⸗ 
tion ſchuldig, ſich unterzuordnen und den Schein von 


Rechten aufzugeben, die ſie unter dem Bundestag und 


Oeſterreich doch nicht hatten, das Bündniß vom 26. 
Mai führt zu einer nothwendigen Organiſation des 
deutſchen Staatsledens. Dies iſt der Gedankengang der Er⸗ 
widerung, welche ſchließlich ausführt, daß die Gefahren für 
Deutſchland nicht in der Befriedigung, ſondern in der 
Vorenthaltung der Einigung liegen, welche von den 
Parteien des Rückſchritts und des Umſturzes bekämpft 
wird. Die Würt. Ztg. bringt gegen das „Eingeſen⸗ 
det“ im Schwäb. Merkur, dem ſie einen „höfiſchen 
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ſei, dem treuen Bundesgenoſſen im Kampfe 
1808 alsbald eine zweite für 
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egen 
die einzig mögliche Einigung Deutſchlands mit Hue 
Preußens. Fürſt Walddurg⸗Zeil erklärt im Leutkir⸗ 
cher Wochenblatt, daß er wegen ſeiner Anſprache an 
die Wähler nun wirklich vom Staatsanwalt belangt 
worden iſt. 

Stuttgart, 6. Dez. [Römer und Duvernop] | 
wurden in den letzten Tagen abgeſondert in Privat⸗ 
Audienzen zum König berufen; von Schlaper heißt es, 
er wolle ſein Portefeuille nicht behalten. (Fr. =.) 

Dresden, 8. Dez. [Sitzung der erſten Kam: 
met.] Es erhob ſich Staateminifter v. Beuſt und 
erklärte hinſichtlich der v. Carlowitzſchen Interpellation 
Folgendes: Die Staatsregierung habe ſich erſt kurz 


vor Eröffnung des Landtags dahin entſchie⸗ 44, proct. Anlehens zurückgezahlt werden. 


den, daß überhaupt den Kammern eine Mit⸗ 
theilung über die deutſche Frage gemacht 
werden ſolle. () Da nun die Regierung wünſche, 
daß die Vorlage möglichſt umfaſſend klar und anſchau⸗ 
lich werde, ſo müſſe dieſelbe eine größere Ausdehnung 
erhalten und das Miniſterium daher noch für einige 
— wenn auch nur kurze Zeit, um Geduld bitten. Er 
hoffe jedoch, daß die Arbeit in nächſter Woche werde 
beendet werden. v. Carlowitz ſieht hierauf zur Zeit 
von Stellung weiterer Anträge ab. (Dresd. J.) 
Schwerin, 6. Dezbr. Die Mecklenburger Zeitung 
ſagt: Unſer Miniſterium hat den Ptoteſt des Königs 
von Preußen durch die amtliche Bekanntmachung über 
die Wahl zur neuen Kammer beantwortet! 
Oldenburg, 6. Dezbr. [Die Vertagung des 
Landtags] bis zum 28ſten d. M. iſt auch in dem 
heutigen Geſetzblatte publicikt. Man zweifelt übrigens 
ſehr daran, daß dieſer Landtag noch einmal zuſammen 
kommen wird. Bekanntlich hat unſer ganzes Staats⸗ 
miniſterium in Folge der Ablehnung des Berliner 
Bündniſſes durch unſern Landtag dem Großherzog ſeine 
Entlaſſung eingereicht. Jetzt hat eine Anzahl hieſiger 
Bürger eine Aufforderung an das Land erlaſſen, durch 
Adreſſen dahin zu wirken, daß das Miniſterium bleibe, 
weil es das Vertrauen des ganzen Landes habe. Zur 
Berathung einer ſolchen Adreſſe ſind die Bewohner 
Oldenburgs und der Umgegend auf nächſten Sonntag 
ins Caſino eingeladen. (Weſ.⸗Z.) 
„ Hannover, 7. Dezbr. Die erſte Kammer trat 
in heutiger Sitzung dem Beſchluſſe der andern Kam⸗ 
mer, das proviſoriſche Wahlgeſetz betreffend, einſtimmig 
bei. (Hann. 3.) 
Lübeck, 5. Dezember. [Militäriſches.] Lübeck 
ſteht in militäriſcher Hinſicht eine Veränderung bevor; 
in Lübeck beabſichtigt man, wie in Deſſau, eine Inkor⸗ 
poration des Lübeckſchen Militärs in das preußiſche 
aus Rückſichten der Sparſamkeit, beſonders ber Kava⸗ 
lerie, welche jährlich 50,000 Mark koſtet. Der ganze 
Militäretat des Freiſtaats Lübeck beträgt jährlich 
185,000 Mark. (Konſt. 3.) 


Kiel, 7. Dezember. Die Landes verſammlung iſt 
auf Donnerſtag den 13. Dezember hier einberufen. 
In geheimer Sitzung werden ihr dann Eröffnungen 
über die neueſten Maßregeln wegen der in Kopenhagen 
angeknüpften Unterhandlungen vorgelegt werden. Mög⸗ 
lich, daß der Dezember dieſes Mal ſo wichtig wird, 
als es im vorigen Jahre der März war. — Die auf 
den 1. d. von den Dänen einberufenen nach dem 
ſchleswigſchen Feſtlande permitticten Soldaten ſollen 
ſich faſt gar nicht, oder doch nur ſehr einzeln auf 
Alſen einfinden, und meiſtens ſich dahin äußern, ſich 
nicht ſtellen zu wollen, bevor es dem Könige von Dä⸗ 
nemark erlaubt ſei, hier im Lande Seſſion zu halten 
und auch die jüngere Mannſchaft einzuberufen. — 
Es werden von den Dänen in Sundewitt bedeutende 
Aufkäufe von Heu und Stroh gemacht, und wird ſol⸗ 
ches in großer Menge nach Alſen geſchafft. 

Kopenhagen, 6. Dezember. Der König hat durch 
einen unglücklichen Fall in ſeinem Gemache eine Con⸗ 
tuſion am linken Knie erhalten und hütet das Bett, 
melches er jedoch wahrſcheinlich in wenigen Tagen wie⸗ 
der wird verlaſſen können. 1 

Oeſterreich. 

N. B. Wien, 6. Dez. [Tages bericht.] Gegenwärtig 
iſt eine Miniſterial⸗Kommiſſion zuſammengetreten, um die 
Koloniſirungsfrage für Ungarn zu berathen. — Der von 
vielen Journalen gebrachten Nachricht, daß die Re⸗ 
gierung den Zeitungsſtempel für alle politiſchen Jour⸗ 
nale einzuführen beabſichtige, können wir aus beſter 
Quelle widerſprechen. — Der Handelsminiſter Ritter 
v. Bruck iſt zum wirklichen geheimen Rathe ernannt 
und in den Freiherrnſtand erhoben worden. — 222 
Cooperatoren aus Dberöfterreih haben beim biſchöfli⸗ 
chen Conſiſtorſum zu Linz eine Petition eingereicht, 
worin ſie um Abhilfe ihrer gegen die Pfarrherren vor⸗ 
gebrachten Beſchwerden bitten. — Der Gemeinderath 
von Salzburg hat in Betreff der Errichtung einer 
Univerſität beſchloſſen, daß die ſchon früher abgefaßten 
Elaborate, in welchen auf die Errichtung einer voll⸗ 
ſtändigen Univerſität in Salzburg hingezielt wird, an 


Urſprung“ zuſchreibt, zwei Erwiderungen und wundert das Miniſterium eingeſendet werden ſollen. — Die 


ſich, daß der Aufſatz außer der Ulmer Chronik und der 
Laterne nicht auch dem Beobachter beigelegt worden 


Ofener Feſtungswerke follen in einem großartigen Style 
angelegt werden. 


Auf den umliegenden Bergen wer⸗ 


den ſich 7 Thuürme zum Schutze der innern Feſtung 
erheben. Auf dem Blocksberge ſind bereits die nöthi⸗ 
gen Meſſungen vorgenommen worden. — Für die 
Kinder Koſſuths iſt zu Peſth ein Vormund ernannt 
worden, der Ungar und Proteſtant iſt. Die Mittel 
zu deren Erziehung ſind in dem liberalſten Maße be⸗ 
willigt worden. 

Heute iſt endlich der erwartete Bankaus weis ſerſchienen. 
Esl geht daraus zugleich das zwiſchen der Staats verwal⸗ 
tung und der Bank getroffene Uebereinkommen zum 
Theil hervor. Von der Schuld des Staates an die 
Bank, welche 218 Mill. betrug, erſcheinen nämlich 
97 Mill. ausgeſchieden. welche durch Einzahlungen der 
ſardiniſchen Kriegs entſchaͤdigung, fo wie des neuen 
5 Bereits 
find auch auf dieſem Wege 31. Mill. abgetragen und 
dadurch die gedachte, vorzugsweiſe als ſchwebend zu 
betrachtende Schuld auf 65 Mill., die geſammte aber 
auf 200 Mill. vertingert worden. Das Verhältniß 
der Baarvaluta zur Eirkulation hat ſich ebenfalls ge⸗ 
beffert, wenn auch nicht in dem Maße, als früher be⸗ 
richtet wurde. Die Bank behalt 29 Mill. in gepräg⸗ 
ter Münze und Barren, wozu noch 426,000 Fl. an 
fremden Wechſeln hinzuzuzählen ſind. Dagegen wären 
auch zum Banknoten⸗Umlaufe, der mit 252 Mill. vers 
bleibt, 12%, Mill. Zproc. Kaſſenanweiſungen in Hän⸗ 
den der Bank zu rechnen. Das Haus Sina hat heute, 
wie geſtern, ſtarke Poſten auf London für Rechnung 
der Regierung abgegeben und die fremden Wechſel, ſowie 
die Geldkourfe haben ſich dadurch gedrückt. — Noch im⸗ 
mer werden die Sitzungen der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften ſehr ſpärlich beſucht, während man in Paris 
Perſonen beiderlei Geſchlechtes und jeglichen Standes 
ſich dazu drängen ſieht. Dennoch fehlt es nicht an 
intereſſanten und populär gehaltenen Vorträgen. Ein 
ſolcher fand geſtern Abend von Seiten des Regierungs⸗ 
rathes Chmel ſtatt. Er ſprach vorzüglich über das 
Verhältniß des Staates zur Kirche unmittelbar nach 
dem Tode Kaiſer Joſefs II. Sehr interreſſante und 
noch ganz unbekannte Aktenſtücke werden darüber noch 
in dieſem Monat aus den Archiven der Akademie 
veröffentlicht werden. Sie zeugen von den übergrei⸗ 
fenden Forderungen der Hochkirche, welche mit einem 
Schlage alle Reformen Joſefs über den Haufen zu 
werfen und ſelbſt antithereſianiſche Zuſtände herbeizu⸗ 
führen gedachte. Gegen die Proteſtanten ſpricht ſich 
hierbei eine Unduldſamkeit aus, die es kaum glauben 
läßt, daß man ſich zu Ende des 18. Jahrhunderts 
befand. Nicht minder merkwürdig iſt aber der Bes 
ſcheid, der darüber vom Kaiſer aufgeſtellten Hofkom⸗ 
miſſion, worin die Kirche auf das ihr zuſtehende eng⸗ 
begrenzte Gebiet gewieſen und der Staat vor Ueber⸗ 
griffen gewahrt wird. — Es wird berichtet, daß alle 
Landwehrbataillone der Linieninfanterie⸗Regiimen⸗ 
ter in ihren Werbbezirk kommen, ebenfo werden in die 
Garniſon nach Wien, nicht wie es bis jetzt war, ein⸗ 
zelne Bataillons verſchiedener Regimenter, ſondern 
ganze Regimenter verlegt werden. Von Seiten 
Rußlands wurden an die griechiſche Regierung dro⸗ 
hende Vorſtellungen gegen die Aufnahme politiſcher 
Flüchtlinge gerichtet. 

8 Wien, 6. Dezbr. [Die Verhaftung Hel⸗ 
lers. — Soziale Zuſtände in Ungarn und 
Siebenbürgen. — Die Lehrer in Wien. — 
Gutta Percha. — Eine abhanden gekom⸗ 
mene telegr. Depeſche.] Die Verhaftung des 
Beamten Heller im Gebäude des k. k. Handelsmini⸗ 
ſteriums, wo ſich 2 Sicherheitsgardiſten im Korridor 
förmlich auf die Lauer legten und den Betreffenden 
abpaßten, hat mit Recht den Miniſter Bruck mit Ent⸗ 
rüſtung erfüllt, denn wenn die Militärbehörde jene 
Verhaftung als nothwendig erkannte, ſo war jedenfalls 
der Miniſter der Erſte, welcher davon wiſſen mußte, 
und würde alsdann das vom Fürſten Schwarzenberg 
bei der Verhaftung des Staatskanzlei-Ofſizialen Czere 
minski eingehaltene Verfahren ohne Zweifel daß ent⸗ 
ſprechendſte geweſen ſein. Jener Offizier der Sicher 
heitswache, welcher mit der anſtändigen Verhaftung 
Hellers beauftragt war, dieſelbe aber untergeordneten 
Organen überließ, die ſich nicht zu helfen wußten, er⸗ 
ſcheint hierin als beſonders ſtrafwürdig. — Der auf 
der Heimreiſe hier angekommene Engländer John 
Paget, der viele Jahre in Ungarn und Siebenbit® 
gen lebte und auch über dieſe Länder ein ſehr lehr⸗ 
reiches Buch in engliſcher Sprache veröffentlicht hat, 
entwirft eine haarſträubende Schilderung von den 
ſozialen Zuſtänden im Großfürſtenthum; es iſt 
dort ein förmliches Fauſtrecht in Permanenz getreten 
und bei dem Mangel von Behörden, da die alten ver⸗ 
jagt und die neuen noch nicht organiflet find, iſt kein 
Anſehen des Geſetzes zu finden, denn die brutale Mi⸗ 
litärgewalt tritt zwar in einzelnen allen in der ab⸗ 
ſchreckendſten Weiſe der Anarchie entgegen, allein bei 
der geringen Vertrautheit mit adminiſtrativen Geſchäf⸗ 
ten fehlt es dem militariſchen Walten an durchgrei⸗ 
fender Konſequenz und was der Einzelne zu hart be⸗ 
ſtraft wird, erfreuen ſich zehn Andere dafür völliger 
Strafloſigkeit. Die Exekutive der Mititärautorität 
trägt zu offen das Gepräge der Improviſation an ſich, 
um als ein genügendes Surrogat der Giviladminiftras 


tion gelten zu können. Namentlich führen die Wa⸗ 
lachen, die durch den legitimen Aufſtand ganz ver⸗ 
wildert ſind, eine Art Vertilgungskrieg gegen den 
ungariſchen Adel, denn im vorigen Jahre hat man 
dieſen rohen Menſchen als Reizmittel zur Erhebung 
die Ländereien ihrer bisherigen Bedrücker verſprochen, 
worin fie ſich denn gegenwärtig getäuſcht fühlen müſſen. 
Die fiebenbürgifhen Bauernzuſtände haben 
überhaupt eine große Aehnlichkeit mit dem galizi⸗ 
ſchen Verhältniß zwiſchen Landmann und dem Guts⸗ 
herrn, fo daß dem öſtlichen Theil des Kalſerſtaats in 
Zukunft eher eine ſoziale, denn politiſche Revolution 
beſchieden zu ſein ſcheint. — Die Klaſſenlehrer an 
den Schulen der Hauptſtadt, welche, feitbem der Ges 
meinderath ſeine Hand zurückgezogen und das Unter⸗ 
richtsminiſterium noch immer nichts in dieſer dringen⸗ 
den Sache gethan hat, ſich in einer ſchlimmen Lage 
befinden, da ſie nun gar keinen Gehalt beziehen, haben 
ſich in wiederholten Eingaben an das Konſiſtorium ge⸗ 
wendet, dem ſie nach dem alten Schulſyſtem unter⸗ 
ſtellt ſind. Dieſes iſt nun in feiner Weisheit auf ein 
höchſt ſinnreichts Mittel verfallen, um ſich die unge 
ſtümen Petenten vom Leibe zu halten. Allen Klaſ⸗ 
ſenlehrern dieſer Schulanſtalten wurde ein Revers zur 
Unterſchrift vorgelegt, wodurch fie ſich verpflichten, hin⸗ 
fort keinerlei Petition zu unterfertigen und ihr 
ferneres Schickſal lediglich dem klugen Ermeſſen der 
hohen Behörde anheimzuſtellen. Man ſieht daraus, 
zu welchen Mitteln der aus feinem ſträflichen Sinnen⸗ 
taumel aufgeſcheuchte Egoismus in verdrießlicher Rath⸗ 
loſigkeit zu greifen fähig iſt, bevor er ſich ent⸗ 
ſchlleßt, durch ehrliche Abhülfe ſchreiende Mißbräuche 
zu ſühnen. — Im k. k. Kriegsminiſterium beſchäftigt 
man ſich dermalen ſehr lebhaft mit einer Anwendung 
der Gutta⸗Percha für milſtäriſche Zwecke und 
nur die ſtrenge Jahreszeit verhindert das Vornehmen 
größerer Verfuche von Seite des Pionnierkorps. Die 
Sache betrifft die Biragoſchen Kriegsbrücken, deren 
hölzerne oder blechene Pontons durch eine Unterlage 
von Gutta Percha erſetzt werden ſoll, indem die Ei⸗ 
genſchaft dieſes Harzſtoffes ſelbes ganz dazu eignen 
dürfte. — Dr. Gintl iſt vom Minifterium eiligſt nach 
Oderberg entſendet worden, um dort darüber im Te⸗ 
legraphenamt eine ſtrenge Unterſuchung zu pflegen, wie 
es geſchehen konnte, daß eine wichtige Depeſche des 
Baron Pro keſch aus Berlin daſelbſt unter⸗ 
ſchlagen wurde. War es blos Nachläſſigkeit, ſo 
wird der ſchuldtragende Beamte entlaſſen werden, ſollte 
jedoch eine geheime Abſicht obwalten, ſo muß der Kri⸗ 
minalprozeß eingeleitet werden. 

N. B. Wien, 7. Dez. [Tagesbericht.] Heute 
Nacht iſt das großartige Etabliſſement des Maſchinen⸗ 
Fabrikanten D. Specker am Tabor gänzlich niederge⸗ 
brannt. — Die Noltzmäller'ſche Actiengeſellſchaft auf 
Eiſenblech⸗ und Maſchinenwaaren bei Linz hat ſich zah⸗ 
lungsunfähig erklärt. — Die Unterlehrer Wiens haben 
neuerdings eine Petition um Abhülfe ihrer bedrängten 
Lage eingereicht. Geſtern iſt in dieſer Angelegenheit 
eine Kommiſſion zuſammengetreten und beſteht aus Ab⸗ 
geordneten des Unterrichtsminiſteriums, aus Mitgliedern 
der Regierung, des Gemeinderaths, des Konſiſtoriums, 
der Schuloberaufſicht und einigen elgends gewählten 
Lehrern. Das Unterrichtsminiſterium hatte ſich in ei⸗ 
nem Etlaſſe an den Gemeinderath dahin ausgeſprochen, 
„daß endlich einmal der, der Haupt- und Reſidenzſtadt 
des Reiches zur wahren Schande gereichenden Unord⸗ 
nung in dieſer wichtigen Angelegenheit ein Ende ge: 
macht werde.“ In Bezug auf den Gehalt hat daſ⸗ 
ſelbe vorläuſig angenommen, daß 30 Lehrer, jeder mit 
800 Fl. C.⸗M. jährlich, 34 Lehrer, jeder mit 600 Fl., 
80 Unterlehrer, jeder mit 350 Fl., 80 Perſonalgehül⸗ 
fen, jeder mit 250 Fl. und 51 mit 200 Fl. honorirt 
werden ſollen. — Durch heute gefaßten Beſchluß der 
General⸗Verſammlung der ungariſchen Central⸗Eiſen⸗ 
bahn iſt dieſe Bahn in den Beſitz des Staates über: 
gegangen, — Ein Enkel des berühmten Tyroler Sands 
wirthes Andreas Hofer, k. k. Beamter in Tyrol, hat 

ch mit einer jungen, ſchönen Engländerin aus alt⸗ 
Wotiſchem Geſchlechte verehelicht. — Die bevorſte⸗ 
— Ablsſung der Krakau⸗Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn von Seite der öſterreichiſchen Staatsverwal⸗ 
tung iſt als ein eben fo bedeutſames politiſches als 
kommerzielles Ereigniß zu betrachten. — Das Gerücht 
von einer Okkupation Sachſens durch das in 
Böhmen aufgeſtellte Corps gewinnt Conſiſtenz und man 
geht ſogar ſo weit, das Regiment Alexander als be⸗ 
febügt zu erklären, die Grenze zu überſchreiten. Glaub: 
würdiger erſcheint der Bericht von einem Armerbefehl 
des Erzherzogs Albrecht, wodurch das ganze Armee: 

orps angewleſen wird, ſich in Bereitſchaft zu halten, 

innen 24 Stunden vorrücken zu können. Auch wird 
von Unterhandlungen mit Würtemberg hinſichtlich 
eines eventuellen Vorrückens der öͤſterreichiſchen Trup⸗ 
pen nach jener Richtung geſprochen. — Die abgeſchloſ⸗ 
ſenen Zollvereinigungsverträge mit Parma und Mo⸗ 
dena ſind nur als die Vorläufer weit bedeutſamerer 
zu betrachten, 


Toskana und Rom Verträge im Werke ſind, durch 


wird. 


indem ſicherem Vernehmen nach mit 


1 


deren Zuſtandekommen die Idee eines italieniſchen Zoll: 
vereins nach einem weit größeren Maßſtabe realiſitt Sachſen das Gerücht Hand in Hand, daß ein fühl: 
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Nur von Sardinien dürften der vollſtändigen 
Ausführung Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden. 

5 Wien, 7. Dez. [Literariſches.] Der Ver⸗ 
faſſer des berüchtigten Buches: Geneſis der Revolution 
in Oeſterreich, hat ſich noch immer nicht genannt, al⸗ 
lein der Schleier, der den Autor verhüllt, wird jeden 
Augenblick durchſichtiger. Schon hat Baron Küd ek 
gegen die Autorſchaft proteſtirt, weil er glaubt, daß die 
abfolutiſtiſchen Grundſätze dieſes Buches ihm bei ſei⸗ 
ner in Ausſicht geftellten Rolle in Frankfurt von Nach⸗ 
theil ſein könnten und vielfache Andeutungen in Krei⸗ 
fen, denen der Verfaſſer gewiß bekannt iſt, laufen alle 
in der Perſon des Grafen Hartig zuſammen, der 
vordem als Sektionschef im Staatsrath fungirte und 
deſſen Sohn derzeit k. k. Geſandter in Heſſen⸗Kaſſel 
iſt. Graf Hartig hat immer zu den aufgeklärteren 
Staatsmännern der Monarchie gezählt, aber er iſt 
dennoch zu ſehr Ariſtokrat und in der alten Diploma⸗ 
tenſchule ergraut, um ſich von der Anſchauungsweiſe 
befreien zu können, welche bei jeder politiſchen Stö⸗ 
rung die Urſache derſelben nicht ſowohl in dem fehler⸗ 
haften Prinzip zu ſuchen geneigt iſt, als vielmehr in 
allerlei kleinen Mißgriffen, die man ſich bei der Durch⸗ 
führung jenes Prinzips habe zu Schulden kommen 
laſſen. Man hätte es aber nur beſſer anſtellen dür⸗ 
fen, und das Unglück wäre vermieden worden; ſo den⸗ 
ken Leute dieſer Art, dadurch werden aber die Revolu⸗ 
tionen zu regelmäßig wiederkehrenden Erſcheinungen 
gemacht. 

8 Wien, 8. Dezbr. [Heß. Grünne. Windiſch⸗ 
grätz. Brand.] Der Umſtand, wornach Bar. Heß 
und Graf Grünne fortwährend den unter dem Vor⸗ 
ſitz des Monarchen abgehaltenen Miniſterrathsſitzungen 
beiwohnen, erregt mancherlei Bedenken, indem das mi⸗ 
litäriſche Element ohnedem durch die jetzige genugſam 
vertreten iſt, und gewiß nicht einer verftärkten Reprä⸗ 
ſentation bedarf. Zudem weiß man nicht recht, ob 
dieſe beiden einflußreichen Männer bei dieſen Konferen⸗ 
zen blos Sitz und keine Stimme haben, oder ob ſie 
berufen, bei den wichtigſten Berathungen der Krone 
den Ausſchlag zu geben. Im letztern Falle wäre die 
konſtitutionelle Theorie von der Miniſterialverant⸗ 
wortlichkeit gänzlich umgeſtoßen und der letzte Schein 
der Verfaſſungsmäßigkeit beſeitigt. Man unterhielt ſich 
einige Zeit damit, Graf Grünne werde aus ſeiner jetzi⸗ 
gen Stellung als Generaladjutant des Kaiſers und 
Chef der Militär⸗Centralkanzlei ſcheiden und den Po⸗ 
ſten eines Oberſtſtallmeiſters im Hofſtaat erhalten, wo⸗ 
mit dann, da der Graf als ein Feind des Magparis⸗ 
mus bekannt iſt, ein Syſtemwechſel in Ungarn verbun⸗ 
den ſein würde, doch neuerdings iſt dies Gerücht wie⸗ 
der verſtummt und muß man die Beſtätigung deſſel⸗ 
ben abwarten. — Die plötzliche Ueberſiedelung des Für⸗ 
ſten Windiſchgrätz nach der Reſidenz wird von der 
öffentlichen Meinung gleichfalls mit mancherlei Even⸗ 
tualitäten in Verbindung gebracht und man erinnert 
ſich jetzt des Beſuches, den vor einiger Zeit Erzherzog 
Albrecht in Tachan abgeſtattet, ſo wie der Zuſiche⸗ 
rung, recht bald wieder auf den Schauplatz der poli⸗ 
tiſchen Welt gerufen zu werden, wovon dazumal die Zei⸗ 
tungen Meldung thaten. Nun werden in aller Eile 
die Gemächer des in der Renngaſſe gelegenen fürſtli⸗ 
chen Pallaſtes in wohnlichen Zuſtand verfegt, wozu 
ein Theil der Mobilien von Prag hierher befördert 
werden muß. Es iſt gewiß eines der ſchönſten Zeug⸗ 
niſſe des humanen und ritterlichen Geiſtes, der das 
Volk bei jener in Berechnung der Mittel und in der 
Art der Durchführung höchſt bedauernswerthen Okto⸗ 
berrevolution beſeelte, daß dieſer Pallaſt während der 
ganzen Zeit der Belagerung unverſehrt blied, obſchon 
felber in der Nähe des k. k. Zeughauſes gelegen, im 
Bereich des Kampfes lag und in der Nacht vom 6 
auf den 7. Oktober ſogar zur Beſtreichung der Fen⸗ 
ſter des Arſenals von Nationalgardiſten beſetzt war. — 
In vorgeſtriger Nacht iſt die Maſchinenfabrik des 
Herrn Specker am Tabor ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden, wobei nicht nur die Modellſammlung im 
Werthe von 60,000 Fl., ſondern auch drei fertige 
eiferne Spinnmaſchinen, jede 24,000 Fl. werth, zu 
Grunde gingen, überhaupt Ihägt man den Verluſt im 
Ganzen auf 200,000 Fl. C.⸗M. und die Aſſekuranz 
beläuft ſich nur auf 10,000 Fl. Nicht weniger als 
350 Arbeiter, meiſtens "Ausländer, kommen dabei um 
ihr Brod und wie man hört, ſoll der Brand von ei⸗ 
nem beleidigten Arbeiter gelegt worden ſein. Schon 
beim Oktoberaufſtand v. J. war das Fabrikgebäude 
kaum der Zerſtörung entgangen, da es eben in der 
Schußtinie der Kanonen ſtand und fpäter wollten die 
Soldaten daſſelbe unter dem Vorwand anzünden, es 
ſei aus den Fenſtern geſchoſſen worden. Auch der 
nach einjähriger Abweſenheit zurückgekehrte und ſofort 
eingekerkerte Mechaniker Heimdörffer, der eine Guillo⸗ 
tine in Bereitſchaft gehalten haben ſoll, war in jener 
Fabrik beſchäſtigt. 

N. B. Wien, 8. Dezember. [Tag esbericht.] 
Mit der wiederholt in hieſigen Journalen aufgenom⸗ 
menen Nachricht, daß die öſterreichiſchen Truppen in 
Böhmen den Befehl erhalten hätten, ſich in ihren 
Winterquartieren ſtreng marfchfertig zu halten, geht in 


Morgen Landes mit fetter, 


ſches Korps von 6000 Mann an der böhmiſchen 


Grenze zuſammengezogen werden würde und daß von 
dem in Leipzig garniſonirenden Jäger⸗Regimente das 
erſte Bataillon Befehl erhalten habe, ſich fo in Bereits 
ſchaft zu halten, daß es bei eintreffender Ordre ſofort 
aufbrechen könne. Nach heute aus dem 2ten Armee⸗ 
korps⸗ Hauptquartier in Böhmen eingelangten Nach⸗ 
richten hat das Armeekorps die Winterquartiere 
in Königgrätz, Joſefſtadt, Jungbunzlau, Budweis, Neu⸗ 
haus, Pilfen, Elbe⸗Koſteletz, Sebielau, Podiebrad, Leis 
tomiſchl, Pardubiz, Rakoniz, Klattau, Meinik, Schlak⸗ 
kenwerth, Elbogen, Karlsbad, Eger, Falkenau, Tetſchen, 
Thereſienſtadt, Leitmeriz, Töpliz, Kommotau, Bilin, 
Saaz, Brüx und Poſtelberg bezogen“). — Ein bes 
deutſames Verdienſt der Geringer'ſchen Verwaltung in 
Ungarn geht aus dem Wiederbeginne der Arbeiten 
hervor, welche die Regulirung der Theiß, des für Un⸗ 
garn fo hochwichtigen Fluſſes, betreffen. 
chenyi — der leider noch immer des Geiſteslichtes be⸗ 
raubte ungariſche Patriot — hatte ſich um die Schif⸗ 
fahrt dieſes Stromes kaum minder, als um dit der 
Donau verdient gemacht. Allein der Erfolg war nicht 
derſelbe, weil widrige Umſtände bei erſterer dazwiſchen 
traten. Nach kompetenter Berechnung wurden 
durch Regulirung der Theis Über 2 ½ Million 
ſchwarzer Erde nutz⸗ 
bar gemacht, was einem Kapital von 170—180 Mill, 
Fl. C.⸗M. gleich käme. — Nicht blos in den Oppo⸗ 
fitionstlättern, ſondern auch in jenen, welche wegen 
ihrer Anhänglichkeit an das jetzige Kabinet bekannt find, 
wird der klägliche Zuſtand in Ungarn faſt täg⸗ 
lich hervorgehoben. Ungeachtet des Eintritts einer grö⸗ 
ßeren Milde beim Gerichts verfahren iſt die Furcht vor 
Denunciationen noch immer ſehr vorwaltend und die 
finanziellen Zuſtände, faſt des ganzen Landes, ſind 
höchſt zerrüttet. In Siebenbürgen und der ſerbiſchen 
Wojwodina treten zu dieſen Uebeln noch die Wir⸗ 
kungen des tödtlichen Haſſes der neben einander 
wohnenden Nationalitäten und bewirken viele Aus⸗ 
wanderungen gerade da, we bei dem Mangel an Hän⸗ 
den und Kapitalien Einwanderungen am Meiſten zu 
wünſchen wären. — Das in Comorn ſtationirte 4. 
Infanterie⸗Regiment Hoch- und Deutſchmeiſter (Wiener) 
hat Marſchbefehl nach Nieder⸗Oeſtecreich erhalten. — 
F. M. L. Graf Caboga iſt General⸗Genie⸗Direktor 
geworden. Dieſe hohe Stelle hat bis jetzt Erzherzog 
Johann bekleidet. F. M. L. v. Hauslab wurde 
Artilletie⸗Diviſionär in Wien. — Aus den proſek⸗ 
ticten Befeſtigungswerken Veronas wird raſtlos gear⸗ 
beitet und es ſoll das Fort „Heß“ in 2 Jahren, die 
Thürme auf dem Monte Pippalo, die Batterien auf 
Rocca und Caſtello, ſowie die Werke im Etſch⸗Thale 
zur Sperrung der Chiuſa binnen Jahresfriſt vollendet 
werden. Mehrere Truppenabtheilungen haben Befehl 
erhalten, marſchbereit zu ſein, um nöthigenfalls zum 
Bau verwendet zu werden. — Unter dem hieſigen 
Ofſizierkorps iſt die Meinung allgemein verbreitet, daß 
es im Frühjahr wieder losgehen werde; doch iſt hier⸗ 
auf wohl wenig zu bauen, da Wünſche und Hoffnun⸗ 
gen leicht in deſtimmte Erwartungen ausarten. In 
Böhmen verſehen ſich jedoch die Offiziere ſehr ſtark mit 
Karten von Deutſchlandz“) man betrachtet das 
ſelbſt die Eventualität eines Krieges mit Preußen we⸗ 
der vom national⸗czechiſchen, noch vom induſtriellen 
Standpunkte als ſehr günſtig, zumal in letzterer Be⸗ 
ziehung die Wunden der letzten Zeit trotz des Wieder⸗ 
aufblühens der Fabriken nichts weniger als vernarbt 
find. — Die neueſte „Peſther Zeitung“ bringt die Eins 
gabe des Peſther Handeleſtandes an Se, Majeftät hin⸗ 
ſichtlich einer Entſcheidung für die Beſitzer von Koſſuth⸗ 
noten. Ein Vorſchlag Über die Art und Weiſe, in 
welcher dieſe beanſprucht wird, iſt beigegeben. — Bei 
Gelegenheit der Zuſendung der neuen Eides formel 
wurde laut Minifterialverordnung die betreffende Bes 
hörde in Prag angewieſen, daß in Folge der Gleich⸗ 
berechtigung auch die Jfraeliten zu allen Staats⸗ 
ämtern zugelaſſen werden, was bei etwaigen 
Bewerbungen zur genauen Befolgung als Grundſatz 
aufgefteht wird. — Freiherr v. Dobblhof hat als 
Gutsherr von Ginſelsdorf den dortigen Grundbeſitzern 
ihre unterthaͤnigen Leiſtungen an Zehnt und Ro⸗ 
bot ohne alles Entgelt erlaſſen. — Glaub⸗ 
würdigem Vernehmen nach wäre es im Werke, 
eine allmählige faktiſche Aufhebung des Belagerungs⸗ 
Zuſtandes, der de jure zu verkündenden, vorangehen 
zu laſſen. Zunächſt ſollen die Preßvergehen den or⸗ 
dentlichen Preßgetichten überantwortet und zu dieſem 
Zweck auch die Bildung der Geſchwornen⸗Gerichte bez 
ſchleunigt werden. Sodann ſoll auch in Bezug auf 
das Civil die ordentliche Gerichtsbarkeit eintreten, und 
endlich auch die Organiſation der Nationalgarde aus⸗ 
geführt werden. Daß man hierüber bis tief in den 
Sommer 1850 gerathen dürfte, iſt ſehr wahrſcheinlich. 


„) Hiernach wären alſo jene Gerüchte über das Einrücken 
der Oeſterreicher in Sachſen ung gründet. (S. hierüber 
das Weitere in der ⸗Korreſpondenz der geſtr. 
Bresl. Ztg.) f Red. 

) Biellsicht würden fie zweckmäßiger handeln, wenn ſie 
Karten von Italien herverſuchten. (S. en 0 
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O Prag, 6. Dezember. [Der Erzbiſchof von 
Prag. Trojan. Geldverhältniſſe. Krimis 
naliſtiſches.] Männer, die ſonſt als wohlunterrich⸗ 
tet angeſehen werden, behaupten, daß der Ernennung 
des Erzbiſchofs Fürſten Schwarzenberg, wel⸗ 
cher dermalen in Salzburg reſidirt, zum Erzbiſchof von 
Böhmen nichts mehr im Wege ſtehe und dieſer end⸗ 
lichen Beſetzung des erledigten Stuhls zugleich neben 
nepotiſchen Einflüſſen eine politiſche Tendenz zu Grunde 
liege, indem der Prager -ergbifhöflihe Sprengel nach 
Sachſen und Preußen hinüberreicht und für die kom⸗ 
menden Zerwütfniſſe durch die katholiſche Autorität ein 
gewiſſer öſterreichiſcher Einfluß in den deutſchen Nach: 
darſtaaten gewahrt werden fol, Bekanntlich zählt 
Fürſt Schwarzenberg zur ultramontanen Schule, aber 
zur aufgeklärten Richtung, welche dem liberalen Des⸗ 
potismus auf politiſchem Felde entſpricht. — Die Ver: 
haftung des Dr. Trojan hat mit der Politik gar 
nichts zu ſchaffen und auch die berüchtigte Rechnung 
über die Deputationsreiſe nach Wien im April 1848 
iſt hieran unſchuldig, ſondern iſt die wahre Urſache 
eine betrügeriſche Theilnahme an dem Bankerutt ſeines 
Schwagers, was dieſen Maulhelden des Czechenthums 
vollends in das rechte Licht ſtellt, der eben nur durch 
Nationglitäts = Phantafterei ſich einen lokalen Ruf zu 
erwerben wußte, im Reichstag aber ſtets nur eine Null 
war. — In den böhmiſchen Grenzgegenden herrſcht 
im Geldweſen eine vollſtändige Anarchie, denn der 
Mangel an Scheidemünze iſt eben in Fabrikbezirken 
beſonders empfindlich, weil die überwiegende Bevölke⸗ 
rung ihren Tagelohn ſtets in kleiner Münze ausgiebt. 
Deshalb zirkuliren dort trotz amtlichen Verbots mehr 
als hundert Sorten von Privatnoten, welche die 
Schattenſeite unſerer Finanzwirthſchaft verhüllen müſſen. 
So wohlthatig aber auch dieſe Geldzeichen unbefugten 
Urſprungs wirken mögen, ſo geben ſie doch zuweilen 
Anlaß zu den traurigſten Gewaltthaten, indem bei 
plötzlichen, oft von Privatfeindſchaft ausgeſtreuten Ge⸗ 
rüchten die Menge in das Haus der Ausſteller ſtrömt 
und ſofort die Einwechſelung begehrt, was denn oft 
bei dem angedeuteten Mangel an Kleingeld nicht ſo⸗ 
gleich möglich und deshalb zu Ruheſtörungen führt, 
für welche zuletzt doch nur der Finanzminiſter und die 
Nationalbank verantwortlich fein können. In Auffig 
wurde jüngſt ein Kaufladen geplündert, weil der In⸗ 
haber nicht wechſeln konnte, und in Reichenberg 
wurde ein Gewerbsmann halbtodt geprügelt. Dieſe 
Geldkalamität führt mich zugleich auf ein verwandtes 
Thema, das eine ſeltſame Anomalie aufweiſt. Die 
Regierung nimmt nämlich bei dem Erlag der Zeitungs⸗ 
kaution in Staatsobligatlonen dieſe Papiere blos nach 
dem jeweiligen Börſencourſe und nicht zum Nenn⸗ 
werthe an, ein Verfahren, das gerechtes Befremden 
erwecken muß, indem dadurch der Kredit des Staates 
ſchwerlich gehoben werden kann, daß der Gläubiger bei 
elner Leiſtung an den Schuldner verlieren ſoll. — Die 
Mörderin der Gattin des Magiſtratsbeamten Schlerer 
in Znaim, die vordem als Hausmagd diente und ſchon 
dadurch ein verhärtetes Gemüth verrieth, daß fie zwei 
Nächte hindurch auf der in dem Strohſack verſteckten 
Leiche ruhig ſchlief, iſt der Hinrichtung durch Selbſt⸗ 
mord zuvorgekommen, indem ſie ſich zu Tode hungerte. 
Wer aus der Krſminalſtatiſtik weiß, wie ſelten dieſer 
Fall iſt und wie bei den Meiſten, die dieſen Vorſatz 
faſſen, gewöhnlich ſchon am dritten Tage die Liebe 
zum Leben wieder die Oberhand zu gewinnen pflegt, 
wird der Verſtockthelt der Verbrecherin feine Anerken⸗ 
nung nicht verſagen können. 

A Grätz, 6. Dezbr. [Die Landtage und bie 
nationalen Anforderungen. Cholera) Wie 
nun verlautet, werden denn doch demnächſt die Land⸗ 
tage in den melſten Kronländern berufen werden und 
zwar ſollen die Wahlen im künftigen Monat ausge⸗ 
ſchrieben werden, wodurch unſere Zuftände wieder eine 
geſetzliche Baſis erhalten dürften, während bisher das 
Gutdünken des Miniſteriums und der Befehlshaber 
unbeſchränkt walten konnte. Die Regierung darf dar⸗ 
auf gefaßt ſein, eine Fluth provinzieller Anliegen und 
Beſchwerden entgegennehmen zu müſſen, und beſonders 
dürften die flavifchen Theile am bunteſten werden, da 
ſich gerade die Slaven, die ſich von der Veſiegung des 
Magyparismus Alles verſprachen, am meiſten enttäuſcht 
fühlen, indem die Germaniſirung mittelſt der politi⸗ 
ſchen Centraliſirung trotz aller Phraſen von nationaler 
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Gleich berechtigung unaufhaltſame Fortſchritte machen 
wird. Auch die Wenden in Südſteiermark find unzu⸗ 
frieden und namentlich die intelligente Klaſſe derſelben 
klagt über Zurückſetzung, wie denn überhaupt eine Lok⸗ 
kerung der Reichsverfaſſung vom 4. März mit födera⸗ 
tiver Tendenz über kurz oder lang eine Nothwendigkeit 
ſcheint. — Die aſiatiſche Brechruhr wüthet noch im⸗ 
mer, namentlich unter den aus dem ungariſchen Feld⸗ 
zug heimkehrenden Truppen in ſchrecklichſter Weiſe, 
und nur den Bemühungen des lange Zeit in Amerika 
geweſenen Dr. Bichelhauſen iſt es gelungen, mittelſt 
eines ſehr einfachen Mittels der Seuche in den Spi⸗ 
tälern zum Theile Herr zu werden. \ 


Frankreich: 

& Paris, 6. Dezember. [Tagesbericht.] Der 
Präſident der Republik iſt ſeit geſtern krank und em⸗ 
pfängt Niemanden. Dieſes Unwohlſein kann das beſte 
Mittel zum Ausgleichen der Zwiſtigkeiten werden, die 
noch über die Revue vom 10. Nov. exiſtiren. — Die 
Spaltung in der Majorität der Kammer iſt immer 
noch nicht zu heben. Seit einiger Zeit iſt aber auch 
ein Krieg auf Tod und Leben unter den Göttern des 
Sozialismus ausgebrochen. Die Herren Proudhon, 
P. Leroux und L. Blanc haben in ihren Organen, 
„La voix du Peuple“, „La République“, „Le 
Nouveau- Monde“ einen Kampf eröffnet, deſſen glei⸗ 
chen man noch niemals, ſelbſt unter den extremſten 
Gegnern, geſehen hat. Alle drei ſprechen ſich gegen⸗ 
ſeitig die Qualität eines Sozialiſten ab, was die größte 
Beleidigung iſt, die ein Sozialiſt einem andern ſagen 
kann. Was iſt nun eigentlich der Sozialismus, wenn 
weder Proudhon, noch Leroux, noch Blanc Soziali⸗ 
ſten ſind! — Die Ausgleichung der orientaliſchen An⸗ 
gelegenheit ſtößt nach den neueſten Nachrichten noch 
immer auf Schwierigkeiten. Rußland ſtemmt ſich da⸗ 
gegen, daß die Pforte die Flüchtlinge, welche engliſche 
und franzöſiſche Päſſe haben, nicht erſt fortſchicken will, 
und Oeſterrelch verlangt, daß die Ungarn auf immer 
ins Innere der Türkei verſetzt werden, während die 
Pforte dies nur ſo lange thun will, als in Oeſterreich 
Unruhen zu befürchten ſind. Die Unterhandlungen auf 
gewöhnlichem Wege mit dem ruſſiſchen und öfterreichis 
ſchen Geſandten haben daher auch noch nicht ange⸗ 
knüpft werden können. 

Eine telegraphiſche Depeſche der berliner National⸗ 
Zeitung meldet aus Paris vom 7. März: „So eben 


trifft die Nachricht ein, daß Zaatcha am 26. No⸗ 
vember mit Sturm genommen wurde. 


Schweiz. 


Bern, 3. Dezbr. [Die Oeſterreicher.] Aus 
zuverläſſiger Quelle erfährt man, daß das öfter: 
reichiſche Armee⸗Corps im Vorarlberg vom 
20. November feine Verſtärkungen an ſich zu 
ziehen angefangen habe. Der Zweck ſei, bis Mitte 
des Jahres 1850 beiſammen zu bleiben, um alle Even⸗ 
tualitäten in Deutſchland überwachen zu können. Bis 
dahin glaube man, unterſtützt von der Macht an der 
Grenze, wenn keine beſonderen Verhältniſſe einteten, 
mit allem Widerſtand fertig zu werden. 


Geuf, 3. Dezbr. [Bewegungen] In der 
Schweiz werden jetzt viele Freiheltsvereine geſtiftet und 
bezügliche Feſte gefeiert, die ſich ſelbſt bis auf den 
Bund der drei Schweizer vom 12, November 1407 zu 
Grütli verſteigen. Außerdem hat noch jeder Kanton 
ſeine vielen Privatrevolutionen zu feiern, zu welchen 
jetzt noch der Sieg über den Sonderbund kommt. 
Viele einzelne Flächtlinge aus Ungarn und Ita⸗ 
lien kommen noch faſt täglich in der Schweiz, nament⸗ 
lich hier an, indem ſie ſich in Genf am ſicherſten glau⸗ 
ben. So eben ſpreche ich zwei Flüchtlinge, aus dem 
Piemonteſiſchen kommende Ungarn, welche von ei⸗ 
ner großen Aufregung im Lande ſprechen. Das 
benachbarte Savoyen will ſeine früheren Deputirten 
wieder wählen. Die zahlreichen italieniſchen Flüchtlinge 
hier, welche meiſtens Peſſimiſten find, haben die Auf⸗ 
löſung der piemonteſiſchen Kammer förmlich gefeiert. 
Sie meinen dadurch um ſo ſchneller eine Revolution 
und die italieniſche Republik hergeſtellt zu ſehen. 
Heinzen und Struve haben eine Organiſation der künf⸗ 
tigen Revolutlon entworfen, welches Schriftchen in 
Tauſenden von Exemplaren über die Schweiz fliegt. 


* Neiſſe, 8. Dezbr. [Dr. Paur. — Aſſiſen(] 
Im Laufe dieſer Woche hat hier eine Sitzung der 


Stadtverordneten ſtattgefunden, in welcher über die 


Wiederanſtellung und reſp. Entſchädigung des ehema⸗ 
ligen Deputitten zum deutſchen Parlament, Dr. 
Paur, an der hieſigen Realſchule verhandelt wurde. 
Es iſt darüber debattirt worden, ob Seitens der Kom⸗ 
mune dem Dr. Paur auf eine beſtimmte Zeit hin eine 
jährliche Entſchädigungsſumme, ob demſelben ein für 
alle Mal ein Abfindungsguantum gezahlt werden oder 
man ihn zur Uebernahme ſeiner Lehrerfunktionen wie⸗ 
der hierher zurückberufen ſolle. Es iſt jedoch zu einer 
beftimmten Entſchließung nicht gekommen und wird 
daher dieſe Angelegenheit nochmals zur Sprache ge⸗ 
bracht werden. Nächſten Montag, den 10ten d. M., 
beginnen hier die Aſſiſenverhandlungen. Von allge⸗ 
meinerem Intereſſe werden die Verhandlungen in den 
politiſchen Prozeſſen des Literaten von Leithold aus 
Neuſtadt O.⸗S. und des Thierarztes Weisker aus 
Falkenberg ſein. 


J Ratibor, 9. Dez. ([Feſteſſen.] Geſtern Abend 
fand im Linkhuſenſchen Saale ein Feſteſſen zu Ehren 
Waldecks ſtatt und hatten gegen 150 — darunter 
mehrere Auswärtige — daran Theil genommen. Das 
Bild des Gefeierten mit Lorbeerkränzen geſchmückt hing 
an einem ſinnreich angebrachten Transparent, auf wel⸗ 
chem ein W und der 3. Dezember 1849 zu leſen war. 
Praſibent v. Kirchmann eröffnete das Feſteſſen mit 
einem ziemlich langen Vortrage, worin er zunächſt die 
Aufgabe der aufgelöſten 2ten Kammer, die Vereinigung 
Deutſchlands und die Reviſton der Verfaſſung vom 
5. Dezbr. v. J., klar auseinanderſetzte, daran eine 
kurze Vergleichung des Damals und Jetzt reihte und 
endlich auf Waldecks Perſönlichkeit und Wirkſamkeit 
kam. Dieſem gab der Redner das ehrendſte Zeugniß 
und fand ſo die Gemüther der Anweſenden vorbereitet, 
um freudig in das dreimalige Waldeck hoch! einzu⸗ 
ſtimmen. Auch Hr. Rechtsanwalt Sabbat hielt einen 
längeren Vortrag, der ſich meiſt auf den Gang des 
Prozeſſes gegen Waldeck bezog und hie und da manche 
Erläuterung enthielt. Die darauf mitgetheilte Adreſſe 
an Waldeck wurde alsbald von den Anweſenden un⸗ 
terzelchnet. Nachdem noch manche geeignete Geſund⸗ 
heiten waren ausgebracht worden, trennte ſich die Ge⸗ 
ſellſchaft nach Mitternacht. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
In der Woche vom 2. bis 8. Dezember d. J. 


wurden befördert 1839 Perſonen und eingenommen 
2124 Nele. 16 Sgr. 


Viederſchleſiſche Zweigbahn. 
Auf der Niederſchleſiſchen Zweigbahn wurden im Mo⸗ 
nat Novbr. d. J. 5733 Perſonen und 16128 Etr. Gü⸗ 


ter befördert; die Geſammt⸗Einnahme betrug 4780 Rtlr 
18 Sgr. 4 Pf. 


(Voſſ. Z.) 
f Schatz⸗ Obligationen — — — Polniſche Anleihe 1835 a 500 BL, 81 Br. — Gifen: 


2 Börſenberichte. 
Paris, 7. Dezember, 3% 86. 5. 5% 90. 80. 


Wien, den 8. Dezember. In den heutigen Fekertagsgeſchäften ließen ſich die Kourſe 
matter an und Nordhahnakiien, welche geſtern Abend bis 111½ gemacht wurden, waren 
119 ½ angeboten; Peſter Eifenbasnaktien 87 %, . 

Dezember. (Umtlich.) Geld: und Fonds⸗Courſe: 
K Kaiſer iche Dukaten 95 ½ Gl. 
Br. Louisd'or 112 Br. Polntſches Courant 95% Gl. 


heute Mittags & 
Wreslan, 
ländiſche Rand⸗Dukaten 95%, hl. 


bahn » Aktien: 


ol: 
Friedrichsd'or 113 % 


Oeſterreichiſche Bankaoten 151 Br. 


Breslau⸗Schweibnitz⸗Freiburger 4% 80 ½ 
Oberſchleſiſche Litt. A. 100%, ele III. 102 
Niderſchleſſch⸗Märeiſche 84 % El, Priorität 5% 103 8, 6% Gld. Neiſſe⸗ 
Brleger — — — Köln ⸗ Mindener 95%, Br., Priorität 

helms⸗ Nordbahn 47% Br. — Wechſel⸗Courſe: 
Berlin 2 Monat 99 % Gl., k. Sicht 100%, Br. 
London 3 Monat 6. 26% Br. Paris 


Br., Litt. B. 1077, Br. Krakau» Oferſchleſicche 68 Br. 
102 ½% Gl. Friedrich Wil⸗ 
Amſterdam 2 Monat 142% Gl. 
gms 13 1504, Br., k. Sicht 
Monat 81 Gl. Wien 2 M. 92% Br. 


93% Br. Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine 1e Br. Freiwillige Preußiſche Anleihe 106% 
Br. Staats - Schuld - Scheine per 1100 Rthlr. 37 89 2 Br. Breslauer Stadt. 


Obligationen 34% 95%, Cl. Großberzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 1094 Gl., neut & 


3 %% 91% Br. Schieſiſche Pfandbriefe 7 10 Rtblr. 3 ½ % 94% Gl., Litt. B. 4% 
90% Gl, 3% % 93 Gl. Alte poln. Pfandbriefe 4% 06% Gl., neue 96 Gl. Polniſche 


Breslauer Getreldepren Er Pe Dejember. u 
Weizen, weißer 53, 48, 42 Sgr.; gelber 2 . oggen Ya, 25 
gr. Gleſte 24, 22, 20 — Hafer 18, 17, 16 Sgr. b a 


Mit drei Beilagen. 


3119 


Erſte Beilage zu e 289 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 11. Dezember 1849. 


Breslau, den 10. Dezember. 
Die Denkſchrift der katholiſchen Biſchöfe 
BEN. 

Die katholiſche Kirche zeigt uns das Bild einer 
wunderbaren, außerhalb derſelben unerreichten aber auch 
nicht erſtrebten, Abgeſchloſſenheit, Starthelt und Ste: 
tigkeit. Die Prinzipien derſelben im Mittelalter Über 
Inhalt und Umfang der Kirchengewalt, fowie über die 
Stellung der Kirche zum Staate ſind im Weſentlichen 
unverändert noch die heutigen; die gewaltigen politi⸗ 
ſchen Stürme und Erſchütterungen, die Entwickelung 
und Ausbildung ſeldſtſtändiger Staaten und Nationa⸗ 
litäten, das immer mehr erſtarkende Rechtsbewußtſein 
der Völker, die Umbildung der Sitten, Bedürfniffe und 
Intereſſen, die Macht geiſtiger Kultur, — Alles dieß 
iſt in dieſer Beziehung ſpurlos an der Kirche vorüber⸗ 
gegangen. Wohl hat dieſe ſeit dem 14ten Jahr⸗ 
hundert nicht mehr überall den Glauben und Gehor⸗ 
ſam früherer Zeiten gefunden, wohl ſcheiterten ſeitdem 
ihre Beſtrebungen und Anſprüche um ſo ſicherer, je 
kräftiger mit dem erwachenden Nationalbewußtſein die 
Staaten die Handhabung des Geſetzes und der Ord⸗ 
nung und die Entwickelung eines nationalen Rechts 
in ihre Hand nahmen, wohl hat ſeitdem bis zur Ge⸗ 
genwart die Kirche, wie jede andere Korporation im 
Staate, ſich dem Geſetze dieſes unterwerfen und ſich 
mit dem Maaße von Freiheit begnügen müſſen, welche 
daſſelbe ihr gewährt, aber dieſe „Gewalt der Thatſa⸗ 
chen,“ dieſe „Uſurpation“ hat die Kirche nicht vermocht, 
auf jene „von Anbeginn an fertigen und vollendeten, 
von Gott geordneten, und deßhalb unveräußerlichen“ 
Rechte und Befugniſſe zu verzichten. Obgleich fie die⸗ 
ſelben nicht allezeit in ihrer ganzen Schärfe geltend 
machte, fondern, der Macht der Verhältniſſe ſich beu⸗ 
gend, geſchehen ließ, was nicht zu ändern war, ſo hat 
ſie dagegen unter andern Verhältniſſen ihre Anſprüche 
um ſo ſchroffer herausgeſtellt und in allen ihren Kon⸗ 
ſequenzen durchzuführen geſucht. Sollen wir noch 
ausdrücklich hinweiſen auf die päpftlichen Allokutionen 
in dem Konflikt mit der preuß. Regierung wegen des 
Verfahrens gegen den Erzbiſchof von Köln und rüͤck⸗ 
ſichtlich der gemiſchten Ehen, Manifeſte, welche ein 
ungeſchwächter Ausdruck jener mittelalterlichen An⸗ 
ſchauungen waren? Dieſelben endlich finden wir auch 
in vorliegender Denkſchrift wieder, und zwar in einer 
Form und Färbung, welche uns in einem päpſtlichen 
Aktenſtücke eher erklärlich ſein würde, als in dieſem, 
von preußiſchen Unterthanen unterzeichneten: 

„Faſſen wir nun dieſe Prinzipien und Anfprüche, 
welche die Kirche als ein heiliges, unverjährbares Erb: 
theil bewahrt und, unbeirrt durch die naturgemäßen, 
ſeit Jahrhunderten rechtlich beſtehenden und hergebrach⸗ 
ten Befugniſſe und Pflichten des Staates auch jetzt 
noch geltend zu machen verſucht, in der Kürze zu⸗ 
ſammen. 

Die Kirche iſt das ſichtbare Reich Gottes auf Er⸗ 
den, und, ausgerüſtet mit dem Geifte Chriſti, von Gott 
geordnet zur Heiligung und Entfündigung der Welt, 
zur Bewältigung der Sünde, wo immer ſie auftrete. 

Kraft dieſes ihres heiligen Berufes ſteht ſie frei, un⸗ 
abhängig und unantaſtbar der Welt gegenüber, die 
Kirche allein iſt es, welche Gefes, Umfang und Rich⸗ 
tung ihrer Wirkſamkeit beſtimmt, jede Hemmung und 
Beſchränkung dieſer iſt ein Eingriff in die göttliche 
Miſſion, in die unveräußerlichen Rechte der Kirche. 
Und in Wahrheit, die Kirche hat jene ihre welthiſto⸗ 
riſche Aufgabe gelöſt, ſie hat die heidniſche Welt er⸗ 
füllt mit dem Geiſte des Chriſtenthums und das ge⸗ 
ſammte Leben in feinen verſchiedenſten Richtungen und 
Beziehungen ihren Forderungen gemäß bis in das Mit⸗ 
telalter hinein geſtaltet und geordnet, fie hat religiöſe, 
Mletliche und geiſtige Kultur gefördert und überall hin 
verbreitet. Staat und weltliche Gewalt war damals 
der Kirche untergeordnet und empfing von ihr Berech⸗ 
tigung, Licht und Leben; es war die Kirche, welche 


durch den Papſt dem Kaiſer das weltliche Schwert 


mit der Krönung ertheilte, und wiederholt, im Bunde 
mit dem allgemeinen Bewußtſein jener Zeit, durch 
Bann, Interdikt und Entbindung der Unterhanen von 
dem der Obrigkeit gelobten Gehorſam, dieſe ihre höhere 
Macht über den Staat dokumentirte. Wir ſind weit 
entfernt, dieſe frühere Stellung der Kirche für eine 
Uſurpation zu halten. Nur durch jene Suprematie 
konnte fie unter den damaligen Verhältniſſen ihre welt⸗ 
hiſtoriſche Miſſion erfüllen, eine Suprematie, welche 
darum in einer innern, geſchichtlichen Nothwendigkeit 
ihre volle Berechtigung fand. Mit Rcaliſirung jener 
Aufgabe aber hat die Kirche ihr Anrecht auf eine ſolche 
Stellung verloren. . 

Seit dem 14. Jahrhundert bereitete ſich im allge: 
meinen Bewußtſein jener gewaltige Umſchwung vor, 
welcher nicht zum geringſten Theile durch die Verwelt⸗ 
lichung und Demoraliſation der Kirche an Haupt und 


* 


Gliedern, und durch die Mißbräuche der geiſtlichen Ges 


walt hervorgerufen wurde. Der frühere Glaube an 
die Miſſion und den Beruf der Kirche, die Welt zu 
beherrſchen, erloſch und eine öppofitionelle Bewegung 
auf allen Gebieten des geiſtigen Lebens kündigte eine 
neue Anſchauung und Auffaſſung an, welche in der 
Reformation einen beſtimmten Ausdruck und Abſchluß 
erhielt. Das allmälig erwachte Selbſtbewußtſein der 
Staaten, das Bedürfniß und Streben nach nationaler Un⸗ 
abhängigkeit brach die bisherige kirchliche Suprematie 
und Bevormundung, die „von Gott geordnete“ Obrig⸗ 
keit, die Fürſten, als die damaligen Repraͤſentanten und 
Träger der Staatseinheit, übernahmen die Aufgabe 
und Pflicht, ſelbſtſtändig nationales Recht und Sitte 
zu pflegen und zu wahren, und beherrſchten innerhalb 
ihrer Lande das geſammte Rechtsgebiet. Nirgend hat 
die Kirche, wie die Geſchichte ſeit dem 14. Jahrhun⸗ 
dert zeigt, ſich dieſer Autorität des weltlichen Arms, 
trotz aller Proteſte und Verwahrungen, zu entziehen 
vermocht, und obgleich das neue konſtitutionelle Staats⸗ 
recht an die Stelle des Abſolutismus der Fürſten, 
das verfaſſungsmäßige Recht, ſtatt des frühern Sy⸗ 
ſtems der Präventſon und des Mißtrauens das der 
Freiheit geſchaffen und das Prinzip des chriſtlichen 
Staats überwunden hat, immerhin gilt es als eine 
unerläßliche Lebensbedingung des Staats, daß die 
Freiheit der Einzelnen, wie der Korporationen, in ihm 
nie eine abſolute, unbedingte, ſondern die geſetzliche ſei, 
daß alſo Maaß und Umfang dieſer Freiheit nie von 
dem Willen und der Anſicht jener, ſondern von der 
Beſtimmung des Geſetzes und der Verfaſſung abhänge. 
Art. 11 der Verfaſſung vom 5. Dezember beſtimmt 
ausdrücklich: „Den bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen 
Pflichten darf durch die Ausübung der Religionsfrei⸗ 
heit kein Abbruch geſchehen.“ Es gilt als die Pflicht 
jedes Patrioten und guten Bürgers, fein beſonderes 
Intereſſe dem des Staates unterzuordnen, ſich dem 
Geſetze, welches nicht das Werk des Zufalls und der 
Willkür, ſondern die Frucht der ganzen politiſchen Ent: 
wicklung und des Rechtsbewußtſeins der Nation iſt, 
freudig unterzuordnen, und durch dies ſein Beiſpiel 
die Achtung vor dem Geſetze in ſeinen Kreiſen zu wek⸗ 
ken und zu ſtärken. 

So ſteht das Prinzip des Staats dem der Kirche 
gegenüber. Ohne Anerkennung und Beobachtung des 
erſtern iſt der Staat ſelbſt, ſeine Einheit und Ordnung 
undenkbar, und doch iſt die Unterwerfung unter daſſelbe 
von Seiten der Kirche, nach der Anſicht dieſer, eine 
Hingabe heiliger und unveräußerlicher kirchlicher Rechte 
und Freiheiten! Bei dieſem unheilbaren prinzipiellen 
Widerſpruch waren alle Verträge zwiſchen Staat und 
Kirche ſeit Jahrhunderten nur Waffenſtillſtände, und 
je nach der Politik und dem Intereſſe der Kirche wech⸗ 
ſelten die Zelten des Diſſimulirens mit denen des 
Kampfes. Vorliegende Denkſchrift iſt eine offene 
Kriegserklärung, gerüſtet mit den ſchärfſten Waffen des 
mittelalterlichen kirchlichen Syſtems. 

Auf Grund der von Gott der Kirche übertragenen 
Miſſion, die Welt zu entſündigen und zu hei⸗ 
ligen, verlangen die Biſchöfe unbeſchränkte, abſolute 
kirchliche Freihelt. Der alleinige Maaßſtab, womit ſie 
die Verhaͤltniſſe der katholiſchen Kirche Preußens meſ⸗ 
fen, iſt das Geſetz der Kirche, in welchem die unver⸗ 
äußerlichen Rechte und Befugniſſe dieſer bezeugt und 
feſtgeſtellt ſind. Die Beſchränkung derſelben durch das 
weltliche Recht, die Autorität des Staats und ſeiner 
Organe über die Kirche, wie ſie ſeit Jahrhunderten 
überall geſetzlich geordnet und anerkannt worden iſt, 
gilt hier als Uſurpation, Gewaltthat und Willkür, 
durch welche der rechtliche Anſpruch der Kirche nim⸗ 
mermehr als aufgehoben gelten könne. Diejenigen 
Beſtimmungen der Friedensſchlüſſe, Verträge und Ge⸗ 
ſetzgebungen, ſowie der Verfaſſung vom 5. Dezember, 
in denen der Kirche Befugniſſe ertheilt werden, gelten 
nur als thatſächliche Gewährungen längſt beſtehender 
Rechte, andere Beſtimmungen dagegen, welche das von 
der Kirche prätendirte Maaß der Freiheit im Intereſſe 
des Staats begrenzen, ſind für die Biſchöfe rechtlich 
nicht vorhanden, und dieſe erklären offen und ohne 
Rückhalt, daß ſie ſich die heiligen Befugniſſe ihrer 
Kirche nie werden entziehen oder ſchmälern laſſen. 
So finden wir in dieſem merkwürdigen Aktenſtücke 
des 19ten Jahrhunderts dieſelben Anſchauungen wie⸗ 
der, welche im Mittelalter Leben und Realität beſaßen, 
deren Durchführung in der Gegenwart aber die Zer⸗ 
ſetzung und Auflöſung des Staats nothwendig zur Folge 
haben müßte. Die Anwendung jener Prinzipien bei 
den einzelnen in der Denkſchelft hervorgehobenen Punk⸗ 
ten ſoll in einem folgenden Artikel beleuchtet werden. 


— 


Preußen. 
Berlin, 9. Dez. Dem Kupferfchmied Karl Heck⸗ 
mann in Berlin iſt unter dem 6. Dezember 1849 
ein Patent auf einen Apparat zum kontinuirlichen Ab⸗ 


dampfen und Filtriren von Zuckerſaft in der durch 
Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammen⸗ 
fegung und ohne Jemanden in der Benutzung bekann⸗ 
ter Theile zu beſchränken, auf ſechs Jahre, von jenem 
Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußt⸗ 
ſchen Staats ertheilt worden. 

&. Berlin, 9. Dezbr. [Die Note. — Erfurt. 
— Oldenburg. — Innere Sachen.] Die ge⸗ 
ſtern Abend hier eingetroffene „Kölniſche Zeitung“ be⸗ 
ſtätiget in einem Berliner Briefe vom ten, was ich 
Ihnen ſeit mehreren Tagen über das letzte öſterreichiſche 
Aktenſtück gemeldet habe. Seit geſtern Morgen weiß 
man in unſern Kreiſen das Genaue der Sachlage. 
Die fragliche Korreſpondenz läßt einige wichtige Details 
zu erzählen übrig, die ich Ihnen nicht vorenthalten will. 

Es war nicht eine Note im eigentlichen Sinne des 
Worts, die von Wien direkt an das hieſige Gouver⸗ 
nement wäre gerichtet worden, ſondern eine Depeſche 
war Herrn v. Prokeſch zugegangen, mit der Weiſung, 
fie durch ein Begleitſchreiben (lettre d’envoi) an den 
Miniſter des Auswärtigen gelangen zu laſſen. Das 
war alſo eine beſondere Art offiziellen Aktenſtüͤckes, nicht 
mehr eine vertrauliche Depeſche. Wir können ſie da⸗ 
her fortan getroſt eine Note nennen, denn ſie hat im 
Grunde und ihrem Inhalte nach den Charakter einer 
Note. Dieſe Note alſo brachte zuerſt eine lange, aus⸗ 
führliche Rechtsdeduktion, nicht fo bündig, wie fie 
die Defterreicher aufzuſtellen gewohnt find. Von Even⸗ 
tualitäten war wieder die Rede, aber nicht in der von 
der geſtrigen „Voſſiſchen Zeitung“ angegebenen Weiſe. 
Oeſterreich droht keinesweges mit gewaltſamer 
Intervention. Es heißt vielmehr, wenn die Ver⸗ 
wickelungen der deutſchen Frage Unruhen herbelfuͤhrten, 
ſo werde es Oeſterreich um ſo mehr als ſeine Pflicht 
erkennen, zur Unterdrückung derſelben einzuſchreiten, 
als dieſe Unruhen auf ſeine eigenen Staaten rückwirken 
möchten. Dies bezieht ſich augenſcheinlich auf Sach⸗ 
ſen und den Süden. — Preußen erwiderte, das 
Parlament wäre berufen, die Revolution zu ſchließen, 
nicht fie zu fördern. Es theile nicht Oeſterreſchs Ber 
fürchtungen und werde wirklichen Gefahren zu begeg⸗ 
nen wiſfen. Habe ja Preußen früher, als Oeſterreich 
zu Hauſe gehemmt ward (dies ward vorſichtiger aus⸗ 
gedrückt), der Sache der Ordnung Bürgſchaften gege⸗ 
ben. — Dieſe praktiſche Antwort, in welcher außer⸗ 
dem der Rechtspunkt kräftig gewahrt war (ſiehe, 
was die Rechtsverwahrung betrifft, die „Kölniſche Zei⸗ 
tung“ *), ſcheint noch nicht expedirt, aber definſtiv be⸗ 
ſchloſſen zu ſein. - x 


) Preußen erklärte am 21. November vertraulich, indem 
es dem kaiſerl. königl. Kabinet den Ernſt und die Be⸗ 
deutung des von ihm in Ausſicht geſtellten Schrittes 
wiederholt vorhielt, daß die deutſche Bundes⸗Verfaſ⸗ 
ſung ſich in einem Uebergangs⸗Stadium und das Bun⸗ 
desrecht ſich in einem Zuſtande befinde, der eine durch⸗ 
gängige Reviſion zur Ausſcheidung des ungültigen und 
zur angemeſſenen Ergänzung nothwendig mache. Der 
engere Bund ſei ſchon nach dem früheren Bundesrechte 
vollkommen zuläffig, unter den jetzigen Verhältniffen in 
noch erhöhtem Maße. e Beſchlüſſe der Bundesver⸗ 
fammlung vom 2. März bis zum 12. Juli 1848 ha⸗ 
ben nicht blos einzelne Theile der Bundesgefeägebung 
außer Kraft geſetzt, ſondern auch die n des 
Bundes in ihren weſentlichſten Bedingungen, in ihrem 
geſammten Organismus geſtört. Die auf die Exiſtenz 
und Thätigkeit einer Bundes⸗Verſammlung gegründe⸗ 
ten Beſtimmungen der BundeösGefeggebung find hier⸗ 
durch nothwendig außer Anwendung geſetzt worden. 
Eine andere Quelle von rechtlichen Abänderungen iſt 
aus ſolchen Beſchlüſſen der National⸗Verſammlung aus⸗ 
gegangen, welche rite gefaßt und von den deutſchen 
Regierungen entweder ſtillſchweigend oder ausdrücklich 
anerkannt worden ſind. Den Conſequenzen dieſer An⸗ 
erkennung können ſich die letzteren nicht wieder entzie⸗ 
hen. Darauf beruht die preußiſche Rechtsanſicht, daß 
der Bund nach ſeinem Zwecke, ſeinen Gliedern und de⸗ 
ren gegenſeitigen Rechten und Pflichten fortbeſteht, das 
materielle Bundesrecht aber keineswegs als in durch⸗ 
gängiger Gültigkeit beſtehend anzuerkennen iſt. 8 
Oeſterreich anbetrifft, fo darf die Thatſache nicht mit 
Stillſchweigen übergangen werden, daß feine Berfafs 
ſung vom 4. März nirgends ſolche Beſtimmungen und 
Vorbehalte enthält, welche die Erfüllung der Pflichten 
ſicherten, die den öſterreichiſchen Bundesländern in ih: 
rem Verhältniſſe zu dem deutſchen Bunde oblagen. 
Es kann mehr als zweifelhaft erſcheinen, ob die nach 
dem Geiſt und Zweck der Bundesrechte und insbeſon⸗ 
dere nach dem Art. X. und XXXI. der Wiener Schluß⸗ 
akte unmittelbar eintretende Wirkſamkeit der Bundes⸗ 
beſchlüſſe mit den konſtitutionellen Bedingungen der 
Geſammt⸗Monarchie in Einklang zu bringen ſind. Die 
allſeitig darüber rege gewordenen Bedenken ſind von 
Preußen nicht gleich zur Sprache gebracht worden, weil 
es in einem für Oeſterreich fo kritiſchen Augenblicke die 
Schwierigkeiten einer befreundeten Regierung nicht ver⸗ 
mehren wollte. Auch bisher hat es ſich der Anregung 
diefer wichtigen Sache enthalten, weil es von der Ueber⸗ 
zeugung ausging, daß eine auf Grund der eingetretenen 
Veränderungen vorzunehmende Reviſion der Bundes⸗ 
Geſetzgebung unabweislich ſel, und daß hierbei ſowohl 
dieſes als andere Bebürfniſſe ihre Griehigung finden 
würden. Preußen hat auch der naturgemäßen Initia⸗ 
tive Oeſterreichs zu einer Leußerung über das Verhält⸗ 


* 


So weit der Inhalt jener 


In dieſer Depeſche bedauert es Fürſt Schwarzeuberg, 
daß er habe formell proteſtiren müſſen, und drückt d 
Erwartung aus, das gute Vernehmen der beiden Re⸗ 
gierungen werde nicht dadurch getrübt werden. 

Was beweiſt nun dieſe vertrauliche Depeſche? Nichts 
anderes, als daß Oeſterreich das Vergebliche ſei⸗ 
ner Einſchüchterungsverſuche erkennt und in der 
ee während es pro forma pro: 
teſtirt. 

Unterdeß nehmen die Angelegenheiten des Bun⸗ 
des ſtaates ihren geregelten Verlauf. Der Verwal⸗ 
tungsrath hat beſchloſſen, daß die dem Bündniß bei⸗ 
getretenen Regierungen durch fünf Kommiſſarien in 
Erfurt vertreten werden ſollen. — Im Laufe nächſter 
Woche begeben ſich ferner nach Erfurt der Oberpräſi⸗ 
dent der Provinz, Graf Eulenburg (vortragender 
Rath im Ministerium des Innern) und Baurath 
Burd. Sie wollen die lokalen und architektoniſchen 
Einrichtungen treffen. Die Erfurter Zeitung wird 
das Organ der Regierung des Bundesſtaates werden. 

In Oldenburg iſt noch nicht Alles zu Ende. Ein 
neues, noch deutſcheres Miniſterium ſoll die Gefchäfte 
übernehmen. Der Landtag wird wahrſcheinlich aufge⸗ 
löſt werden. Da die letzteren Wahlen faſt dieſelben 
Deputirten denſelben Miniftern entgegenſtellten, fo wa⸗ 
ren die Deputirten auf eine negirende Politik gleichſam 
wider ihr beſſeres Wollen hingedrängt. 

Herr v. Nadowitz wird wahrſcheinlich während der 
nächſten Woche nach Frankfurt reiſen. Doch iſt dies 
noch nicht ganz gewiß. 

Der geſtrige Miniſterrath hat ſich mit der in⸗ 
neren Verfaſſungs⸗ Angelegenheit beſchäftigt, Die 
Regierung wird die Schlichtung der Streitpunkte 
zwiſchen den Kammern abwarten, bevor ſie mit 
ihren Erklärungen vorgeht. 

[Mit der ruſſiſchen Note,] welche neuerdings 
hier eingegangen ſein ſoll, hat es die Bewandniß, daß 
der ruſſiſche Geſchäftsträger eine offenbar von Oeſter⸗ 
reich angeregte vertraulſche Depeſche ſeines Kabinets 
etwa acht oder vierzehn Tage nach der vertraulichen 
Mittheilung des Herrn v. Prokeſch, auf ähnliche Weiſe 
mittheilte. In derſelben waren die öſterreichiſchen Be: 
denken freundſchaftlichſt wiederholt. Es erfolgte dar⸗ 
auf ziemlich dieſelbe vertrauliche Gegeneröffnung wie 
an Oeſterreich. (Köln. Z.) 

C. B. Berlin, 9. Dezember. [Tagesbericht.] 
Die Polen wollen nicht zum Erfurter Reichs⸗ 
tage wählen. Die Einverleibung des Großherzog⸗ 
thums Poſen in den deutſchen Bund erkennen ſie, auf 
die Verträge von 1816 geſtützt, nicht an, und verlan⸗ 
gen deshalb folgerecht, daß nicht bloß die polniſche, 
ſondern auch die deutſche Bevölkerung der Provinz von 
den Wahlen ausgeſchloſſen werde. Die polniſchen 
Mitglieder der zweiten Kammer haben einen hierauf 
gerichteten dringlichen Antrag eingebracht: „Das Staats⸗ 
miniſterium zu veranlaſſen, in dem Großherzogthum 
Poſen, als in einem zum deutſchen Bunde nicht gehö⸗ 
rigen Lande, die dort angeordneten Wahlen zum Er⸗ 
furter Volkshauſe nicht vornehmen zu laſſen.“ In 
den Motiven deuten die Antragfteller auf eine even⸗ 
tuelle Anrufung der außerdeutſchen Kontrahenten der 
Wiener Traktate hin, und ſtellen gleichzeitig in Aus⸗ 
ſicht, daß, wenn ihrem Antrage — wie wahrſcheinlich 
iſt — nicht ſtattgegeben würde, ſie an den Wahlen 
Theil nehmen werden, um „gegen das ihrem Lande 
abermals zugefügte Unrecht in Erfurt Proteſt einzule⸗ 
gen.“ — Das proviſoriſch erlaſſene Geſetz vom 
20. Dezember v. J., betreffend die interimi⸗ 
ſtiſche Regulir ung der gutsherrlich-bäuerli⸗ 
chen Verhältniſſe in Schleſien, hat jetzt die 
Genehmigung der Agrar⸗Kommiſſion der zweiten Kam: 
mer erhalten. — Die Feſtlichkeiten, die geſtern 
Abend in verſchiedenen öffentlichen Lokalen zur Feier 
der Freiſprechung Waldeck's und ihm zu Ehren ver⸗ 
anſtaltet waren, ſind ohne Störung vorübergegangen. 
Waldeck ſelbſt wohnte dem von ſeinem Stadtbezirk 
veranlaßten Feſtmahle bei und dankte in wenigen Wor⸗ 
ten für die freudige Theilnahme, die ſich ihm kund⸗ 
gab. An anderen Orten, wo gleichfalls ſein Erſchei⸗ 
nen erwartet wurde, wie im Cafe de l'Europe, erſchien 
der Gefeierte nicht. — Geſtern wurden die Verhand⸗ 
lungen der durch den Handels verein Teutonia 


niß feiner eigenen Bundesländer eben fo wenig vor⸗ 
greifen wollen, wie es auch jetzt feine Abſicht iſt, durch 
das Bündniß vom 26. Mai der Organiſation des älte: 
ren oder weiteren Bundes vorzugreifen. Deshalb hat 
es ſich auf den Vorbehalt der aus dem Bunde von 
1815 erwachſmen Rechte und Pflicht beſchränkt, und 
macht darauf aufmerkſam, daß die k. k. Regierung 
durch nichts behindert iſt, die Reviſton der Verfaſſung 
des deutſchen Bundes von 1815 ihrerſeits zum Gegen⸗ 
genſtande weiterer Verſtändigung zwiſchen den deut⸗ 
ſchen Regierungen zu machen. Es kann Preußen nur 
erwünſcht ſein, gleichzeitig mit der inneren Verfaſſung 
des engeren Vereins auch ſeine Verhältniſſe zum wei⸗ 
teren Bunde auf eine Weiſe ordnen zu können, welche 
die erfreuliche Gewißheit einer den Bedürfniſſen der 
ganzen Nation entſprechenden Einigung gäbe, 

(Köln. gig.) 


offiziellen Note.) — betufenen 
Neben und außer ihr erhielt aber Prokeſch eine ver⸗ digt, e 
trauliche Note, die er ſich begnügt hat, vorzuleſen. nen beſchäftigte, die man zum Eintritt in das Aelte⸗ 
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Verſammlung Betliner Kaufleute b 
welche ſich mit einer Vorwahl derjenigen Perſo⸗ 


ſten⸗Collegium der Corporation der Kaufmannſchaft 


daß man dahin ſtreben müſſe, friſche Kräfte in den 
Vorſtand der Kaufmannſchaft zu bringen, und daß 
man aus dieſem Grunde von den ausſcheidenden Ael⸗ 
teften abſehen müffe. Als vorzugsweiſe empfehlenswert 
wurden befunden: die Herten H. J. Dünnwald (Firma 
J. J. Poppe u. Comp.), H. Frſedemann (Firma N. 
Helfft u. Comp.), J. F. L. Gelpke (Breeſt u. Gelpke), 
H. Junge (Gebr. Junge), Guſtav Heibel (Heintich 
Heben, F. L. Schemionek (Mühlberg u. Schemlonek) 
u. A. Sußmann (Sußmann u. Wieſenthal). 

A. Z. C. Berlin, 9. Dezbr. [Tagesbericht.] 
Man ſpricht ſeit Kurzem mit einer gewiſſen Zuverſicht 
von dem ſehr nahe bevorſtehenden Abſchluß einer inni⸗ 
gen Alliance zwiſchen dem Präſidenten der 
franzöſiſchen Republik und dem preußiſchen 
Kabinet, unter Zuſtimmung Rußlands. Die ihrer 
Zeit berichtete Anweſenheit des vertrauten Adjutanten 
Louis Napoleons, des Herrn von Perſigny, der be 
kanntlich ſeine Reiſe von hier nach Petersburg fort⸗ 
ſetzte, ſoll mit jenem Plane in unmittelbarem Zuſam⸗ 
menhange geſtanden haben. Eben ſo wird auch 
die weitere Notiz damit in Verbindung gebracht, 
daß Herr von Perſigny in Kurzem die Stelle 
des Herrn de Lurde als franzöſiſcher Geſandter 
am hieſigen Hofe einnehmen ſolle. Man 
ſcheint in Frankreich anzunehmen, daß das Projekt be⸗ 
ſonders in der Armee Anklang finden würde, da die 
Offiziere derſelben durchweg fuͤr das preußiſche Mi⸗ 
litär von großer Hochachtung erfüllt find und daſſelbe 
wegen ſeiner Bildung, Tapferkeit und Disziplin allen 
anderen Truppen voranftellen, In der zweiten 
Kammer haben der Abgeordnete Kögel und 23 Ge⸗ 
noffen der äußerſten Rechten, einen Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf, betreffend die geſetzliche Unterſtützung 
der bedürftigen Familien zur Fahne einberu 
fener Landwehrmänner, eingebracht. Darnach 
ſoll den Familien der länger als 4 Wochen einberufe⸗ 
nen Landwehrmänner, welche einer Unterſtützung bedilrf- 
tig ſind, dieſe fortan nach gewiſſen Beſtimmungen von 
den Gemeinden, beziehungsweiſe von den landräthlichen 
Kreiſen gewährt werden. Die Geſetzgebung enthält 
hier in der That eine Lücke, indem die in vielen Fällen 
dringend nothwendige Unterſtützung bedürftiger Familien 
der einderufenen Landwehrmänner zur Zeit allein dem 
Wohlthaͤtigkeitsſinn der Gemeinde reſp. Kreis⸗Einwoh⸗ 
ner überlaſſen, in manchen Fällen ſogar der auf dem 
Lande, in den öſtlichen Provinzen im Allgemeinen 
ſehr ſchlecht organiſirten Armenpflege anheimgege⸗ 
ben iſt. — In der erſten Kammer hat den Cen⸗ 
tral⸗Ausſchuß für die Verfaſſungsreviſion 
durch den Grafen Itzenplitz ſeinen Bericht über 
die Artikel 11 — 23 im II. „Titel mit Nück⸗ 
ſicht auf die Beſchlüſſe der zweiten“ Kammer 
erſtattet. Jene Artikel handeln bekanntlich von der 
Schule und Kirche. Der Centralausſchuß pro⸗ 
ponirt der erſten Kammer mit Ausnahme dreier, 
allerdings wichtiger 88, den abweichenden Be⸗ 
ſchlüſſen der zweiten Kammer beizutreten. Jene 
drei 68, in welchen der Centralausſchuß bei den Be⸗ 
ſchlüſſen der erſten Kammer behart, find $ 17, 21, 22. 
Im $ 18 lautet der Beſchluß der erſten Kam⸗ 
mer: „Die bürgerliche Gültigkeit der Ehe wird durch 
deren Abſchließung vor den dazu beflimmten Civil⸗ 
ſtands⸗Beamten bedingt. Die kirchliche Trauung kann 
nur nach der Vollziehung des Civil- Aktes ſtattfinden. 
Die Civilſtands⸗Regiſter werden von der bürgerlichen 
Behörde geführt.“ Die zweite Kammer beſchloß: 
„Die Einführung der Civil⸗Ehe erfolgt nach Maßgabe 
eines beſonderen Geſetzes, was auch die Führung der 
Givilſtands⸗Regiſter regelt.“ In 9 21 beſchloß die 
erſte Kammer: „den religiöfen Unterricht in der 
Volksſchule leiten die betreffenden Religionsgeſell⸗ 
ſchaften.“ Die zweite Kammer ſetzte: „die Organe 
der betreffenden Religionsgeſellſchaften nehmen mit 
Rückſicht darauf (excl. die konfeſſionellen Verhältniſſe) 
an der öttlichen Leitung der Volksſchule Theil.“ End⸗ 
lich in $ 22 lautet der Beſchluß der erſten Kam: 
mer: „den Kindern unbemittelter Eltern wird der Un⸗ 
terricht, welchen der § 22 als geſetzlich nothwendig 
anordnet, unentgeltlich ertheilt. Dagegen der Be⸗ 
ſchluß der zweiten Kammer: „In der öffentlichen 
Volksſchule wird der Unterricht unentgeltlich ertheilt.“ 


(Bewegung der Bevölkerung im preuß. Staate 
während des Jahres 1848.] „Die Mittheilungen des 
ſtatiſtiſchen Bureaus in Berlin“ (Nr. 22) enthalten den 
Schluß eines lehrreichen und zu intereſſanten Bemerkungen 
Stoff bietenden Aufſatzes, nämlich eine Ueberſicht der Er: 
gebniſſe der im preußiſchen Staate im Laufe des Jahres 
1848 Geborenen, Getrauten und Geſtorbenen. Indem wir 
die verſchiedenen Einzelheiten des Aufſatzes, welche die Grund⸗ 
lagen allgemeiner Betrachtungen bilden müſſen, übergehen, 
heben wir nur 
unſeres Staates am Ä 
den einzelnen Provinzen zeigt. 
geh! in Oſtpreußen Ende 1848; 1,468,390, Ende 1848 nur 

449,765; in Weftoreußen 1847: 1,027,614, 1818; 1,023,092; 


in Poſen 1847: 1,371,131, 1848: 1,360,330. In dieſen 


ie für geeignet hielt. Es wurde beſonders hervorgehoben, 3 


| 


innere ſich des verhetrenden Typhus in jener Gegend. In 
Sachſen betrug die Volksmenge 1847: 1,757,482, 1848: 


daten Vandalen genannt. 
rath Maliecki, ſuchte nachzuweiſen, daß dieſe Benen⸗ 
nung keine Beleidigung involvire — da die Vandalen 
bekanntlich ein kriegeriſches, tapferes Volk geweſen ſeien. 
Von den Geſchwornen wurde das Schuldig ausge⸗ 
ſprochen und Schweichel zu 8 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. \ K 
Halle, 6. Dez. [Hitdenhagen ſuspendirt.] 
Vorgeſtern iſt der ehemalige Abgeordnete zur National⸗ 
verſammlung und Schriftführer in derſelben, Prediger 
Hidenhagen in Quetz bel Halle, von feinem Amte 
ſuspendirt worden, um demnächſt je nach den Ergeb⸗ 
niſſen der Vorunterſuchung über feine Betheiligung an 
der Bewegung des vorigen Jah les dem Schwurgerichte 
überwieſen zu werden. (Magdeb. 3.) 
Deutſchlan d. 
Frankfurt a. M., 8. Dez. [Jagdunfug.] Um 


dem überhandnehmenden Jagdunfug in unſerm Feld⸗ 


und Jagdgebiete zu ſteuern, hat fi das hieſige Forſt⸗ 
amt in die Nothwendigkeit verſetzt geſehen, militäriſche 
Hülfe zu requiriren. Mit dieſer Procedur iſt heute 
der Anfang gemacht worden und wird fortan eine 
Kompagnie des hieſigen Linienmilitärs täglich in das 
Rebſtöckerwäldchen und deſſen Umgegend ſich verfügen, 
um dort zu bivouakiren und die nöthige Ordnung auf⸗ 
recht zu erhalten. (Frankf. J.) 
München, 6. Dez. [Tagesbericht.] Die ge⸗ 
ſtrige Sitzung der Kammer der Reichsräthe, in der ein 
Geſetz „den Schutz der Telegraphen betreffend“ eins 
ſtimmig angenommen wurde, iſt nur deshalb erwäh⸗ 
nenswerth, weil Prinz Karl von Baiern nach langer 
Zeit wieder ſeinen Sitz als Mitglied dieſes Hauſes 
eingenommen hat. Als nämlich nach der vorjährigen 
Märzbewegung alsbald beſchloſſen wurde, daß die Vers 
handlungen auch in dleſer Kammer öffentlich gepflogen 
werden ſollten, hatte der Prinz den Saal zur Stelle 
verlaſſen und ihn ſeit dieſer Zeit nicht wieder 
betreten. — Geſtern iſt ein öſterreichiſcher Hof⸗Kourier 
Namens Krippner, auf feiner Rückreiſe von Frankfurt 
mit Depeſchen des, Reichsverweſers für das 
bairiſche Kabinet und Miniſterium hier anges 
kommen. Nach kurzem Aufenthalt ſprengte derſelbe 
wieder die Wiener Route entlang. — Miniſter v. d. 
Pfordten gab geſtern dem diplomatiſchen Korps ein 
großes Diner. Auch der preußifhe Geſandte von 
Bockelberg war zugegen. Es wurden viele Toaſte 


auf das „große,“ „ſtarke“ und „einige“ Deutſch⸗ 


land ausgebracht. 


Dresden, 7. Dezbr. [Empfang des Königs 


im Theater,] Die Leipziger Zeitung berichtet, daß, 


als der König geſtern ſeit länger als 6 Monaten zum 
erſten Mal wieder das Hoftheater beſuchte, in dem 
Augenblick, als er in der königl. Loge erſchien Me 
Stimme aus dem Parket ein herzliches Lebeboch für 
den geliebten Fürſten ausbrachte, in welches das zahle 
reich verſammelte Publikum einſtimmte. Dieſe Hul⸗ 
digung, ſo wie die darauf folgenden a einer an⸗ 
dern Seite mit bewegter Stimme vorge rachten Worte, 
welche kurz und treffend die Gefühle aller treuen Sach⸗ 
ſenherzen für König und Vaterland ausſprachen, nahm 
der König mit ſichtlicher Rabrung auf. 


Schleswig, 7. Der Abends. Wenn der „däni⸗ 


die Ergebniffe hervor, welche die Bevölkerung ſche“ Poſtmeiſter nicht im gegenwärtigen Augenblick 
Ende 1947 im Vergleich mit 1847 in bereits die Stadt verlaſſen haben ſollte, ſo wird ſol⸗ 
Darnach betrug die Volks⸗ 


ches doch noch beute Abend geſchehen. Denn es iſt 
bereits ein anderer ſtatt ſeiner in Funktion getreten, 
ein früherer Poſtbevollmächtigter Namens Asmus, ein 


— 


Mann von ſchleswig⸗holſteiniſcher at 
Der Zuſtand, welcher hier geweſen, dürfte aber nicht 
leicht feines. Gleichen finden. An drei Tagen find we⸗ 
der Briefe noch Zeitungen ausgetragen worden. Die 
ausgeſtellten Schildwachen konnten nicht verhindern, 
daß die Fenſter des Poſtlokals durch Steinwürfe zer⸗ 
trümmert wurden. Kein Glaſer wollte den Schaden 
beſſern. Zum Schutz gegen Luftzug und fernere Stein⸗ 
würfe wurde daher ein Bretterverſchlag angebracht. 
Da ſaß der Mann denn nun, Tag und Nacht ach 
brennend, zwiſchen den ſich immer mehr anhäufenden 
Poſtſachen, unfähig, auch nur den kleinſten Theil zu 
expediren und namentlich geſtern, von dem Publikum 
beftürmt, welches die Zeitungen und etwa erwartete 
Briefe mit Ungeſtüm forderte. Das Militär ließ nur 
emige wenige Perſonen zur Zeit ins Haus, deſto ſel⸗ 
tener war natürlich der Poſtmeiſter von Beſuchern frei. 
Die Frachtpoſt, welche geſtern von Süden kam, wurde 
nach dem Polizei-Amt gebracht, dort liegt fie noch un⸗ 
expedirt. Geſtern Abend gingen einige angeſehene Ein⸗ 
wohner zu dem General und erlangtem dem Verneh⸗ 
men nach das Verſprechen, daß der Landesverwaltung 
noch in der Nacht wegen Abberufung des Poſtmei⸗ 
ſters Vorſtellung gemacht werden ſolle. Heute wird 
es indeß auf die Einwilligung der Flensburger Herren 
nicht mehr angekommen ſein, da inzwiſchen dem Hrn. 
Bandholz ſelbſt die Situation unerträglich geworden 
war. Geſtern Abend war die Aufregung beſonders 
groß. Einem Paar Subjekten der unteren Volks⸗ 
Klaſſe, welche ſich — durch weſſen Vermitielung, iſt 
noch unbekannt — hatten bereit finden laſſen, dem 
neu creirten Poſtmeiſter ihre Dienſte zu widmen, wur: 
den die Fenſter eingeworfen. Ein unfern des Poſtge⸗ 
bäudes belegenes, von Gäſten angefülltes Wirthshaus 
wurde durch das Militär geräumt, indem von dieſer 
Seite her Steinwürfe gefallen waren. Ein Paar 
Perſonen ſind, obgleich nicht erheblich, verletzt worden. 


(Börſenh.) 
Deſterreich. 

N. B. Wien, 9. Dez. [Tagesbericht.] Großes 
Aufſehen machte das geſtern Abend bekannt gewordene 
und heut in der Wiener Ztg. proklamirte Verbot 
der „Preſſe.“ ) Dieſes Journal war unſtreitig das 
verbreiterfte und wäre durch die erlangte Popularität 
allerdings im Stande geweſen, Viel zur echten Aufklä⸗ 
rung beizutragen. Statt deſſen verfiel es immer mehr 
in eine hrftige Oppoſition, deren Ausdruck ſelbſt in 
einem andern als dem Belagerungszuſtande in dieſer 
Weiſe nicht haltbar erſchien. Dieſes wird auch dem 
Sinne nach in der Weiſung des Civil⸗ und Militär⸗ 
Gouverneurs Welden an die Redaktion ausgedrückt. 
Ueber den nächſten Impuls zu dieſer Maßregel lauten 
die Meinungen verſchieden, indem Einige ihn in offe⸗ 
nen und verſteckten Angriffen gegen höchſte Perſonen, 
Andere in offener Abſprechung der Berechtigung der 
e fowoHt hinſichtlich erfolgter als unterlaffener 
Maßregeln erblicken wollen. Die „Preſſe“ war in 
12 15,000 Exemplaren verbreitet, — Ein Gerücht 
läßt Herrn Dr. Bach aus dem Ministerium ſcheiden 
und durch den Freiherrn Andriany⸗Wehrburg erſetzen. 
— Zu keiner Zeit hörte man in Wien ſo viel von 
gewaltſamen Einbrüchen als jetzt. Es ſcheint, daß ſich 
ganze Banden gebildet haben, die dabei im Einver⸗ 
ſtändniſſe handeln. — Der Schaden, den die Specker⸗ 
ſche Maſchinen⸗Fabrik durch den vorgeſtrigen Brand 
erlitt, dürfte nach den bisherigen Erhebungen 250,000 Fl. 
C.⸗M. weit überſteigen. — Letzter Tage lieferten Bür⸗ 
ger von Peſth einen neuen Beweis von ihrer hohen 
Intoleranz. Es begab ſich nämlich eine Deputation 
derſelben zum Gouverneur Hapnau mit der mündlichen 
Bitte, er möge den Juden das Eröffnen von Gewöl⸗ 
ben verbieten laſſen. Der General en chef fragte 
zuerſt ironiſch, od fie den durch dieſes Verbot entfal⸗ 
lenen Steuerausfall tragen wollten, wies ſie dann be⸗ 
züglich ihrer Unduldſamkeit mit ſtrengen Worten zu: 
recht und empfahl den Beſtürzten, die Perle der Con⸗ 
ftituston, die Gleichberechtigung Aller, achtungs⸗ 
Aber au ſchützen. — Zu Arad find 8 Todesurtheile 

er ehemalige kaiſerliche und fpäter in der ungar. Ar⸗ 
mee geſtandene Offiziere gefällt worden, deren 6 zu 
18; und 2 zu Jjährigem Feſtungsarreſte in Eifen ge⸗ 
mildert wurden. — In ganz Croatien, vorzüglich 
aber im Agramer Comitate und beſonders auf den 
Gütern des Domkapftels treten die Eingriffe in die 
herrſchaftlichen Gerechtſame ſtark hervor und die Hilfe: 
leiſtung des Militärs muß häufig in Anſpruch genom⸗ 
men werden. In den Kronlindern ſlaviſcher 


— — EEE 
*) Die „Sſtdeutſche Poſt“ veröffentlicht ein Schreiben des 
Redakteurs der „Preſſe“ welches derſelbe In der Zu⸗ 
ſchrift des F. 3. M. Welden zur Inſertſon einſchickte. 
Es heißt darin: Herr Redakteur: Laut antiegender Zu: 
ſchrift des hohen Givil⸗ und Militär + Gouvernements 
von Wien ist das Erſcheinen meines Journals, die 
„Preſſe,“ während der Dauer des Belagerungszuͤſtan⸗ 
des ſuſpendirt. Sie werden daraus entnehmen, daß 
keine direkte Warnung dieſem Verbote vorausgegangen 
iſt, noch irgend ein beſtimmter Artikel bezeichnet wird, 
welcher die Bedingungen der mir ertheitten Konzeſſto⸗ 
nen verletzt hätte. Ich werde mich beeilen, meinen ver. 
ehrten Abonnenten unverzüglich mitzutheilen, in welcher 
Art ich meinen Verpflichtungen gegen fie am gecignet⸗ 
ſten nachzukommen glaube, Auguſt Zunz. 
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Zunge zeigt ſich fortwährend viel Gehäſſigkeit gegen 
ein Eindtingen des deutſchen Elements und die 
Aeußerungen find mannigfacher Art. In Preßburg 
erheben ſich Stimmen gegen die Einführung deutſcher 
Schulen, in Lemberg benahmen ſich die Schüler der 
1. Licealklaſſe gegen den Lehrer der deutſchen Sprache 
und Literatur fo herausfordernd, daß dieſe Klaſſe auf 
Befehl des Landeschefs geſperrt werden mußte; am 
ſtärkſten ſpricht ſich aber die Preſſe in dieſen Provin⸗ 
zen und namentlich die czechiſche aus. So finden die 
Narodny noviny in dem Zerwürfniß mit Preußen 
einen Anlaß, den am letzten Reichstage von der Cze⸗ 
chen⸗Partei ſo oft vorgeführten Standpunkt eines 
auſtro⸗ſlaviſchen Reichs vorzubringen und fi 
gegen jede Einigung mit Deutſchland entſchie⸗ 
den zu erklären. — Geſtern Nachmittag war Miniſter⸗Kon⸗ 
ferenz unter Vorſitz des Kalſers. — Es wird gefagt, 
daß das Mefultat dieſer Konferenz wäre, daß die Her⸗ 
ren v. Kübeck und Schönhals übermorgen nach 
Frankfurt zur Herſtellung des Interims reifen ſollen. 

Prag, 7. Dezember. [Verſchiedenes.] Wir 
vernehmen, daß das Erſcheinen des Abendblattes „Prag“ 
heute Nachmittag eingeſtellt wurde. — Geſtern ſollen 
abermals 5 Studenten verhaftet worden ſein. — 


Geſtern Vormittag gingen von hier zwei Raketenbatte⸗ 


rien, 60 Wagen mit Munition und 24 Wagen mit 
ſonſtigem Kriegsmaterial, namentlich Pontons, zum 


Obfervationskorps an der nordweſtlichen Grenze Böh⸗ 


mens ab. — Aus Klattäau wird gemeldet, daß die 
Reorganiſitung des dort ſtatjonirten Huſaren⸗Regiments 
König von Hannover nur langſam vor ſich gehe. Die 
Ergänzungen an Mannſchaft und Pferden kommen 
nur in kleinen Partien an, und dieſe meiſt in einem 


Zuſtande, daß ſie nur Mitleiden erregen können. 
(Prag. Bl.) 


Frankreich. 


& Paris, 7. Dezbr. (Tagesbericht.] Eines 
der Dinge, womit man ſich in dieſem Augenblicke hier 
am meiſten beſchäftigt, iſt, zu erfahren, ob die Revue 
vom 10. Dezember ſtatthaben wird, oder nicht. Der 
„Moniteur du soir“ kündigt an, daß der Präſident 
der Republik von ſeinem Unwohlſein vollkemmen her⸗ 
geſtellt iſt. Die Contre⸗Ordre kann ſonach mit dieſer 
Entſchuldigung nicht mehr motivirt werden; es bleibt 
alſo noch das Wetter, wobei es aber unmöglich iſt, 
den letzten Moment abzuwarten. Unter den Befürch⸗ 


tungen, welche ſich gegen die Revue geltend machen, 


iſt namentlich auch dieſe, von mehreren Bataillonen 
der Nationalgarde den Ruf zu hören: „nieder mit der 
Getränkſteuer!“ Dieſe Frage fährt noch immer 
fort, die Gemüther in Aufregung zu erhalten, obwohl 
man im Allgemeinen ſchon überzeugt iſt, daß die Ge⸗ 
ſetzesvorlage für das Fortbeſtehen der Steuer die Ma⸗ 
jorität in der Kammer haben wird. Der Präſident 
der Republik, der eine unüderwindliche Neigung für 
populäre Maßregeln hat, wollte allerdings, wie bereits 
gemeldet, dieſe Steuer aufheben und den Ausfall in 


der Staatseinnahme durch eine Reduzirung der Armee 


decken. Allein der General Hautpoul hatte nicht viel 
Mühe, nachzuweiſen, daß eine Reduzirung der Armee 
gegenwärtig eine Unmöglichkeit iſt. Er berief ſich da⸗ 
bei auf die Berichte der Präfekten, aus denen hervor⸗ 
geht, daß die Propaganda der Sozialiſten niemals eine 
ſtrengere Aufſicht nöthig machte, als gerade jetzt. Der 
Präſident mußte dieſen Gründen nachgeben. — Herr 
v. Lurde iſt aus Berlin angekommen und beklagt 
ſich bitter, daß man ihn wegen der kurzen Zeit ſeines 


Geſandtſchaftspoſten ſo bedeutende Koſten habe machen 


laſſen. Die nahe Abreiſe des Herrn v. Perſigny nach 
Berlin ſcheint heute definitiv. — Nach den neueſten 
Nachrichten aus Konſtantinopel dauern die Unter⸗ 
handlungen zwiſchen Herrn v. Titoff und dem Groß⸗ 
Vezir über die Flüchtlings⸗Angelegenheit noch immer 
fort, ohne daß ein feindſeliges Verhältniß zwiſchen den 
Unterhandelnden exiſtirte. Ja, Herr von Stürmer 


hat ſogar vom Sultan eine Doſe mit Diamanten, 


im Werthe von 25,000 Fr. erhalten. Herr Stürmer 


hat das Geſchenk unter der Bedingung acceptirt, daß 


das Münz⸗Hotel die Doſe zurücknehme und ihm in 
Rückſicht der ſchlechten Zeiten die 25,000 Fr. in baa⸗ 
rem Gelde auszahle. Es iſt dies auch geſchehen; fo 
wenigſtens lautet die Nachricht im „Journal des De: 
bats.“ Die Antwort der Pforte auf die Note Ruß⸗ 
lands iſt nunmehr auch erfolgt. Der Differenzpunkt 
iſt namentlich in Betreff Bems und der andern Of⸗ 
fijiere, welche zum Islam übergetreten ſind. Das 
Verlangen Rußlands, dieſelben in Diarbekir einzuſper⸗ 
ren, wird von der Pforte entſchieden zurückgewieſen, 
weil dieſe Flüchtlinge jetzt Unterthanen des Sultans 
wären. Die Pforte ſagt, daß fie gar keinen General 
Bem mehr kenne, ſondern einen Murad⸗Paſcha. — 
Die Regierung hat heute auf telegraphiſchem Wege 
die Nachricht von der Schwangerſchaft der Königin 
von Spanien erhalten. Nach der ſpaniſchen Etikette 
findet die offizielle Publikation eines ſolchen Ereigniffes 
erſt ſtatt, wenn ſich die Königin im dritten Monate 
der Schwangerſchaft befindet. Dies iſt nun erfolgt 


| welchen Bich ſich in ſehr harten Worten ausſprach. 
dieſer Gelegenheit habe Bich geäußert, indem er ihm eine 


U 


und die Miniſter haben ſich am 1. zu der Königin 
begeden, um ihr ihre Glückwünſche darzubringen. Die 
Königin iſt gegenwärtig 19 Jahre alt. Vor zwei 
Jahren hätte dieſes Ereigniß in der politiſchen und 
finanziellen Welt große Senſation gemacht; unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen findet man ſich weniger 
davon berührt. Für Spanien hat es nichts deſtowe⸗ 
niger eine große Bedeutung, und ſind mit den Fonds 
dieſes Landes an der heutigen Börſe ſchon zahlreiche 
Geſchäfte gemacht worden. 


Lokales und Provinzielles. 


xK Breslau, 10. Dezbr. [Die fünfte Vor: 
leſung des Prof. Stenzel] über die Geſchichte 
des deutſchen Parlaments handelte namentlich von den 
Berathungen in der Paulskirche über die Verf aſ⸗ 
fung. Der Gegenſtand bietet, wie der Redner ſelbſt 
fagte, „kein dramatiſches Intereſſe.“ Die Einzelnhei⸗ 
ten des Vortrages ſind dieſes Mal aber auch nicht der 
Art, daß wir auf eine genauere Beſprechung derſelben 
einzugehen Gelegenheit hatten. Wie behalten uns vor, 
die Vorträge über die Verfaſſungsarbeiten im Ganzen 
zu behandeln. 


§ Breslau, 10. Dezember. 
Schwurgerichts.] Ein überaus zahlreiches Publikum 
hatte ſchon vor dem Beginn der heutigen Verhandlungen 
den Zuhörerraum angefüllt. Die vorderen Bänke waren 
größtentheils von Damen beſetzt. um 8 uhr wurde der 
Lieutenant a. D. Aug. Leubuſcher als Angeklagter auf⸗ 
gerufen. Derſelbe erſchien vor den Schranken. Die gegen 
ihn erhobene Anklage lautet auf Majeſtäts⸗ Beleidigung. 
Unter Mitwirkung der Staatsanwaltſchaft und des Verthei⸗ 
digers konſtituirte ſich das Schwurgericht aus den Herren: 
G. Gimmler, Konrad, A. Scholz, G. v. Dreski, 
A. Höcke, H. Menzel, J. v. Leckow, M. v. Pritt⸗ 
witz, C. v. Bethuſi, K. W. Noak, G. v. Fock, 
E. v. Elsnerz zu Stellvertretern wurden deſignirt die 
Herren: v. Zedlitz und F. Häusler. Bei der Ausloo⸗ 
fung machten beide Theile gegen 9 Geſchworne von dem 
Ablehnungsrechte Gebrauch. Nach der Anklageakte, welche 
vom Gerichtsſchreiber verleſen wird, ſoll Angeklagter im 
vorigen Jahre gegen die Veteranen Ludwig und Bich 
auf dem Neumarkt die Aeußerung gethan haben: „Der Kö⸗ 
nig iſt ein — —; denn er hat fein Wort nicht gehalten.“ 
Vom bvorſitzenden Richter befragt, erklärt der Angeklagte, 
daß er unſchuldig ſei. Er behauptet vielmehr, die oben 
genannten Veteranen, welche in der Vorunterſuchung als 
Belaſtungszeugen gegen ihn auftraten, hätten ſich mancherlei 
Widerſprüche zu Schulden kommen laſſen. Bald wollten 
ſie die fragliche Aeußerung auf der Langenholzgaſſe, bald 
auf dem Neumarkt gehört haben. In einer Veteranen⸗ 
Verſammlung, welche er um die Mitte Auguſt v. J. zur 
gemeinſchaftlichen Berathung einer Petition nach dem Zahn⸗ 
ſchen Garten berufen habe, ſei Ludwig auf ihn zugekommen 
mit den Worten: Wie können Sie eine ſolche Verſammlung 
berufen, Sie haben ja den König beleidigt, indem Sie ihn 
einen — — nannten. Hierauf habe er ihm geantwortet: 
Wer das ſagt, iſt ein Schuft. Es entſpann ſich dann ein 
lebhafter Streit, weshalb die Verſammtung nach dem Saale 
verlegt wurde. Nach einiger Zeit habe er gegen Ludwig 
die ſiskaliſche unterſuchung beantragt, das Gericht habe ihn 
jedoch auf die einfache Injurienklage verwieſen. Als er 
dieſe eingeleitet hatte, ſei ihn Ludwig um Zurücknahme der⸗ 
ſelben angegangen. Da er ſich deſſen weigerte, habe Lud 
wig die Widerklage eingereicht, durch welche die ihn (den 
ge inkriminirende Aeußerung zur Kenntniß der 
Behörden gelangt ſei. Es müſſe auffallend erſcheinen, daß 
Ludwig mit ſeiner Anzeige ſo lange gewartet habe. Schließ⸗ 
lich beruft ſich der Angeklagte auf den Entlaſtungs⸗Be⸗ 
weis, welchen er zu führen beabſichtige. — Der Präſident 
ſchreitet nunmehr zum Verhör des Belaſtungszeugen Bich. 
Dieſer bekundet den Hergang der Sache folgendermaßen: 
Im Sommer vorigen Jahres ſei er in Begleitung des Lud⸗ 
wig dem Angeſchuldigten auf der Langenholzgaſſe begegnet. 
Dort habe ſich etwa folgendes Geſpräch zwiſchen ihnen ent⸗ 
ſponnen. Leubuſcher: „Kameraden, wie geht's?“ Lud⸗ 
wig: „Schlecht.“ Leubuſcher: „Wie ſo?“ Ludwig: 
„Der König wird ja fo gemißhandelt, namentlich von den 
Herren Breslauern!“ Leubuſcher: „Das iſt ihm ganz recht. 
Der König iſt ein — —; denn er hat fein Wort nicht ge⸗ 
halten.“ Ludw. „Das ſagen Sie? ein Mann, der mit 
dem eiſernen Kreuz geſchmückt iſt!“ Leub. „Das hat jetzt 
gar keinen Werth mehr; ich ziehe das Freiheitsband vor.“ 
Während dieſer Unterhaltung wäre man auf dem Neumarkt 


[Zehnte Sieung des 


angekommen, und ſo erkläre ſich der Widerſpruch, welchen 


der Angeklagte in den Ausſagen der Velaſtungszeugen ge⸗ 
rügt hätte. Was der Entlaſtungszeuge Nagel 15 — 
Vorunterſuchung bekundet habe, ſei eine bloße Erfindung. 
Nagel habe ihn einſtmals beſucht, um, wie er ſagte, Auf⸗ 
ſchluͤſſe über den hier zu Stande gekommenen Veteranen⸗ 
Verein zu erhalten, unter dem Vorgeben, daß in Oels ein 
ahnlicher Verein ins Leben treten ſolle und daß man ihn 
daher aufgefordert hätte, die gedachten Erkundigungen ein 
zuziehen. Die eigentliche Abſicht Nagels ſei aber geweſen, 
ihn auszuforſchen. Der Zeuge wiederholt, ioas Nagel in 
der Vorunterſuchung zu Gunſten Leubuſchers ausgeſagt at, 
und erklärt jene Angaben nochmals als unwahr, Eine Pers’ 
fon, welche während ſeiner Unterredung mit Nagel in feh 
nem Zimmer anweſend war, werde das bezeugen. Der Prä⸗ 
ſident veranlaßt, die Citirung der gedachten Perſon, der 
ehemalige Poſtſekretär Ludwig iſt bereits geftorbenz feine 
zu Prokokell gegebenen Aueſagen werden vorgelelen, ſie 

immen im Weſentlichen mit denen Bichs überein, 
Beide Belaſtungszeugen haben ihre Ausſagen im Laufe der 
Vorunterſuchung eidlich erhärtet. Als erſter Entlaſtungs⸗ 
zeuge tritt der Schuhmacher Nagel aufı Auf, Veranlaſ⸗ 
fung des Präſidenten wird der Angeklagte abgeführt. Nas 
get ſagt aus, er habe ſich im Auftrage eines feiner Freunde 
in Oels bei dem Veteranen Bich über das Weſen des mehr 
erwähnten Vereines unterrichten wollen. Da ſei denn die 
Rede auf ſeinen Hausnachbar Leubuſcher gekommen, gegen 
Bei 
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gerichtliche Zuſchrift vorzeigte: 19810 werde Leubuſcherz Demohngeachtet war fie vor Diebſtahl noch nicht ſicher. 


Todtengräber ſein, er hat den 
ich von drei glaubwürdigen Männern gehört.” Der Ge 
ſchworne Graf v. Bethufi richtete an den Zeugen die 
Frage, wie der Veteran in Oels heiße, welcher ihm den gedachten 
” Auftrag ertheilt und ob er (der Zeuge) jenem darauf geantwor⸗ 
tet habe. Der Zeuge erwidert, daß er aus Mangel an Zeit 
ſchriftlich nicht antworten konnte, dann nennt er feinen Com⸗ 
mittenten. Nagel hat feine Ausſagen bereits in der Vorun⸗ 
terſuchung beeidet. Der Entlaſtungszeuge Brauner ver- 
neint alle Generalfragen. Es wird ihm nachgewieſen, daß 
er neuerdings eine Unterſuchung wegen gewaltſamen Dieb⸗ 
ſtahls erfahren und bereits wiederholentlich Zeugniſſe zu 
Gunſten Leubuſchers abgelegt habe. Der Zeuge bekundet, 
er habe an einem Tage neben einem Unbekannten auf einer 
Bank der Promenade geſeſſen. Leubuſcher ging vorüber 
und grüßte. Darauf fagte der unbekannte: Das iſt auch ſo ein 
Schuft, der hat den König beleidigt, Auf ſeine Frage: Woher wiſ⸗ 
fen Sie das? — habe ihm der Unbekannte etwidert: Ich 
babe es von einem ehrenwerthen Manne, ſo wahr ich Bich 
heiße. — Der Entlaſtungszeuge Hermes giebt an, daß er 
für den Angeklagten die Petition gefertigt habe, welche in 
der Veteranen ⸗Verſammlung zur Sprache kommen ſollte. 
Der Zeuge war in jener Verſammlung gegenwärtig und bes 
kundet, die Aeußerung Ludwigs gegen Leubuſcher mit ange⸗ 
„hört zu haben. Man wußte ihm auf, feine Frage, nicht an⸗ 
zugeben, wer die Majeſtätsbeleidigung, welche dem Leubuſcher 
von Ludwig vorgehalten wurde, felbft gehört habe. Der 
Entlaſtungszeuge Weiſe bekundet daſſelbe und fügt noch 
hinzu, er habe den Ludwig gefragt, ob er die inkriminirte 


Aeußerung, fo wie das außerdem dem Leubuſcher vorgewor⸗ 2 


fene Abreißen und Beſchimpfen des eifernen Krenzes ſelbſt 
mit angeſehen habe. Darauf habe ihm der Ludwig erwi⸗ 
dert: Nein, ich habe es nur gehört. Der Zeuge Behrends 
hat von Ludwig die Aeußerung Leubuſchers erfahren. Er 
wollte davon Anzeige machen und befragte den Lndwig, 
welche Beweiſe er — worauf ihm jener antwortete: Ein 
Unteroffizier des 10ten Regiments hat es mir mitgetheilt. 
Die Zeugin Michalski ſtand bis Michaelis dieſes Jahres in 
Dienſten des Angeklagten. Sie bekundet, daß Ludwig 
ihren Dienſtherrn eines Tages beſucht und ihn um 
Zurücknahme der oben erwähnten Injurienklage gebe⸗ 
ten habe. 

Die vorgeladene Roſe Schwartzer erklart, fie habe dem 
Geſpräche ihres Brodherrn Bich mit dem Schuhmacher Na⸗ 
gel beigewohnt. Obzwar ſie nicht genau aufmerken konnte, 
will fie doch wiſſen, daß von einem „Todtengräber u. ſ. w.“ 
nicht die Rede war. Nach feierlicher Vereidigung ſämmtli⸗ 
cher Zeugen, mit Ausnahme des Bich und Nagel, ergreift 

Oberſtaatsanwalt Fuchs das Wort. Die an ſich 
ganz einfache Anklage ſei durch den angetretenen Entla⸗ 
ſtungsbeweis etwas verwickelt. Dennoch könne man die 
Ausſagen der Belaſtungszeugen nicht als erſchüttert anſehen. 
Vielleicht haben die Zeugen Ludwig und Bich den hier auf⸗ 
getretenen Entlaſtungszeugen gegenüber nicht die Wahrheit 
ſagen wollen, vielleicht ſprachen fie vor dieſen von einem 
ganz anderen Vorfall. Die Staatsanwaltſchaft beantrage 
daher gegen den Angeklagten das „Schuldig“. Der Ver⸗ 
theidiger, Herr Zufigefomm arius Löwe ſchickte feinem 
Plaidoyer als Motto den Fallſtaffeſchen Ausſpruch voran: 
„Es giebt in ganz England nur drei rechtſchaffene Männer 
und einer von ihnen wird alt und fett. Gott beſſer's!“ 
Nach einer Zuſammenſtellung ſaͤmmtlicher Zeugenausſagen 
gelangt die Vertheidigung zum Schluß: man konne nicht 
ohne Weiteres annehmen, daß jenen oft entgegengeſetz⸗ 
ten Ausſagen zwei verſchiedene Fälle zum Grunde lie⸗ 
gen. Der Angeklagte ſei mit Ehrenzeichen geſchmückt, die er 
zuweilen getragen, zuweilen auch nicht getragen habe. Doch 
zu jener Zeit hätte er das Band getragen, welches ihn mit 
ſeinem Könige und oberſten Kriegsherrn verknüpft. Viel⸗ 
fache Anfechtungen ſeien dem Angeklagten wegen ſeiner loyalen 
Geſinnungen von Seiten der Demokraten zu Theil gewor⸗ 
den, ſelbſt in Flugblättern habe man ſeinen Patriotismus 
verhöhnt. Der Angeklagte gehöre zu den Wenigen, die noch 
übrig ſind aus den Zeiten der Freiheitskriege, in welchen er 
feine warme Vaterlandsliebe wie feine Tapferkeit bewährt 
habe. Die Vertheidigung beantragt daher völlige Freiſpre⸗ 
chung des Angeklagten. Am Schluſſe des Reſumés legte der 
Präſident den Geſchwornen folgende Frage vor: 

Iſt der Angeklagte ſchuldig, in der Abſicht das Ober⸗ 
haupt des Staates zu beleidigen, die obige Aeußerung 
gethan zu haben? 

Die Geſchwornen erklärten durch den von ihnen erwählten 
Präſidenten, Dominialbeſitzer E. v. Elsner den Angeklag⸗ 
ten für „ſchuldig.“ Die Staatsanwaltſchaft beantragte 
unter Hervorhebung von Schärfungsgründen eine zweijäh⸗ 
rige Gefängnißhaft. Der Gerichtshof verurtheilte den An⸗ 
gellagten zu einjähriger Gekängnißſtrafe nebſt Ver⸗ 
luft der Nationalkokarde, des Offizierprädikats und der Kriegs, 
denkmünze. Die Aberkennung der Orden wird, den geſetzli⸗ 
chen Beſtimmungen zufolge, Sr. Maj. dem Könige zur Ent⸗ 
ſcheidung vorgelegt werden. Der Verurtheilte kündigte die 
Nichtigkeitsbeſchwerde an. Der zweite Anklagefall betraf den 
Tagelöhner Joh. Friedr. Gürtler wegen verſuchten gewalt⸗ 
ſamen und zugleich vierten Diebſtahls. In Folge der Be⸗ 
weis aufnahme ſprachen die Geſchwornen einſtimmig das 
„Schuldig“ aus. Der Gerichtshof verurtheilte den Ange⸗ 
klagten zu einer 10jährigen Zuchthausſtrafe. 


Breslau, 10. Dezember. [Polizeiliche Nach⸗ 
richten.] Am 5, d. M. hatten ſich in dem Haufe 
Nr. 71 Friedrich⸗Wilhelmsſtraße zwei junge Menſchen 
eingefunden, welche Strohdeckel zum Verkauf ausboten. 
Einer derſelben benutzte die Gelegenheit, um von einem 
Flur ſechs Tücher und eine mit Spitzen beſetzte Schürze 
zu ſtehlen. Es wurde dies aber bald bemerkt und der 
Dieb verfolgt. Derſelbe warf zwar die geſtohlenen 
Gegenſtände von ſich, wurde aber von einem herbei⸗ 
gerufenen Polizeibeamten verhaftet, der in ihm einen 
vielfach beſtraften Dieb erkannte, welcher erſt einige 
Tage vorher entlaſſen worden. — Ein Fuhrmann, auf 
deſſen Schlitten fi eine Frau befand, war am 7. Dez. 
vor dem Gaſthauſe zur Stadt Oels in der Matthias⸗ 
ſtraße vorgefahren und in das Gaſtzimmer gegangen, 
während die Frau den Schlitten, in welchem fie ſaß, 
beaufſichtigte. Dieſelbe hatte unter anderem zwei 
Schachteln dei ſich, welche ſie der Vorſicht halber auf 
ihre Kniee geſetzt hatte und mit den Händen fefthielt, 


nig beleidigt, dies habe Ein Menſch ſchlich ſich nämlich längere Zeit um den 


Schlitten herum, ſprang plötzlich heran, entriß der Frau 
eine der Schachteln mit Gewalt und entſprang damit 
nach der kleinen Roſengaſſe. Auf das Hilfegeſchrei 
der Frau wurde der Dieb indeß ſogleich von zwei in 
der Nähe befindlichen Jägern und einem Polizeibeam⸗ 
ten verfolgt und es gelang den beiden erſteren, nach⸗ 
dem der Menſch kaum 100 Schritte gelaufen war, 
denſelben zu ergreifen und dem Beamten zur Verhaf⸗ 
tung zu übergeben. — Am 6. d. M. war ein Fuhr⸗ 
mann mit ſeiner Tochter hierſelbſt in dem Gaſthauſe 
Nr. 71 Friedrich⸗Wilhelmsſtraße eingekehrt und hatte 
ſich letzterer in das Gaſtzimmer begeben und hier eine 
Reiſetaſche auf den Tiſch gelegt, in welcher ſich unter 
anberen Gegenſtänden auch eine Brieftaſche mit etwa 
8 Thalern in Kaſſenanweiſungen und mehrere Brief⸗ 
ſchaften befand. Dieſe Brieftaſche wurde dem Mäd⸗ 
chen aus der Reiſetaſche geſtohlen, während letztere auf 
dem Tiſche lag. Der Thäter iſt in der Perſon eines 
ſeit längerer Zeit arbeitsloſen Schloſſergeſellen ermittelt 
und verhaftet worden. — In dem Hauſe Nr. 15 
Seitenbeutel wurde ein Schub, der in einem Zimmer 
ſtand, mit Gewalt, aufgebrochen, um daraus — ein 
emde zu ſtehlen. Wahrſcheinlich mochte der Um⸗ 
ſtand, daß daſſelbe ein neues war, die Habſucht des 
Diebes erregen, denn es iſt dieſes Hemde beſonders 
unter einer Menge anderer Wäſche, unter welcher es 
verborgen war, herausgeſucht und entwendet worden, 
ein Beweis, daß es bei diefem Diebſtahl nur auf das 
Hemde abgeſehen geweſen. 

[Straßen raub.] Am 5. d. M. Abends zwiſchen 
5 und 6 Uhr war ein hieſiger Fleiſchermeiſter von 
Panthenau dei Nimptſch fort und auf dem Wege 
von Panthenau nach Heidersdorf gefahren. Als 
er eine Strecke Weges zwiſchen beiden Dörfern zurück⸗ 
gelegt hatte und im ruhigen Trabe mit ſeinem Schlit⸗ 
ten fortfuhr, wurde ihm plötzlich entgegengerufen, etwas 
langſam zu fahren. In der Meinung, daß ihm ein 
anderer Schlitten in dem ziemlich engen Wege entge⸗ 
genkomme, fuhr der Fleiſcher wirklich langſamer. 
Kaum war er aber einige Schritte weiter gekommen, 
ſo ſprang derjenige, der ihm zugerufen, den Pferden 
in die Zügel, ein zweiter Kerl an den Schlitten und 
faßte den Fleiſcher um den Hals, riß ihn mit einem 
Ruck aus dem Schlitten heraus, drückte ihm die Kehle 
zuſammen, kniete ihm auf die Bruſt. Sogleich war 


auch der erſtere der beiden Räuber zur Hand, der daſ⸗ 
ſelbe that, und dem auf dieſe Art bis zur Beſinnungs⸗ 
lofigkeit gewürgten Fleiſcher eine Börſe mit 19 Thlrn. 
aus der Taſche nahm, worauf beide ſich entfernten. 
Der Beraubte blieb noch eine Weile ohne Beſinnung 
liegen, konnte ſich aber wieder inſoweit erholen, um in 
feinen Schlitten zu ſteigen. Zum Glück kannten die 
Pferde den Weg ſehr wohl und gingen, ohne daß ſie 
ihr Führer geleitet hätte, allein bis an das Wirths⸗ 
haus in Heidersdorf, woſelbſt ſie ihr gewöhnliches 
Nachtquartier hatten. Hier kam erſt nach einer Vier⸗ 
telſtunde der Angefallene zur vollen Beſinnung und zum 
Gebrauch der Sprache. 8 
Drei Wochen vorher wurde ebenfalls in der daſigen 
Gegend auf der Straße nach Nimptſch ein Straßen⸗ 
raub verſucht, der aber für die Räuber ein ſehr trau⸗ 
riges Ende genommen hat. Es kehrten nämlich zwei 
Viehhaͤndler mit zwei Wagen von hier nach Nimptſch 
zurück. In der Gegend von Heidersdorf war der eine 
Wagen zufällig ein weites Stück zurückgeblieben. Auf 
dem vorderſten Wagen befanden ſich zwei Frauen und 
zwei Männer. Demohngeachtet wurde er von mehre⸗ 
von Räubern angefallen und angehalten und der Ver 
ſuch gemacht, die darin befindlichen Perſonen zu be⸗ 
rauben. Die beiden Männer aber, ſehr kräftige und 
entſchloſſene Leute, ſetzten ſich tapfer zur Wehr, und 
es entſpann ſich nun zwiſchen den Räubern und den 
Angefallenen ein förmlicher Kampf. Während deſſen 
war aber auch, durch das Hilfegeſchrei der Frauen 
noch mehr beeilt, der zweite Wagen herangekommen, 
deſſen Inhaber und ſonſtige Begleitung nunmehr den 
beiden Männern zu Hilfe kam. Jetzt waren nun 
ihrerſeits die Räuber im Nachtheil, und es ſetzte eine 
furchtbare Tracht Schläge, in Folge deren der eine 
Räuber wie todt auf dem Platze liegen blieb, woſelbſt 
er ſpäter gefunden wurde. (Bresl. Anz.) 


% Breslau, 10. Dez. [Verſammlung des evan⸗ 
geliſchen Vereins] am 4. Dezember. Tagespräſident 
Schaffer. Nach Vorleſung und Genehmigung des Protokolls 
erſtattet Krauſe Bericht über die Verſammlung von 
Freunden der Union in Berlin. Er theilt u. N. mit, 
daß in Pommern die Stimmung vorwiegend gegen die Spal⸗ 
tung der Kirche in Sekten iſt. Unter 750 Geiſtlichen da⸗ 
ſelbſt haben ſich 430 entſchieden für die Union erklärt. Das 
Konſiſtorium in Pommern bemüht ſich offenbar den Frieden 
zu erhalten. Nur zwei entſchiedene Vertreter des Luther⸗ 
thums befinden ſich darin. Krauſe ſchilderte die Zuftände 
in Schleſien. Deputirte aus Sachſen und Brandenburg 
thaten daſſelbe hinſichtlich dieſer Provinzen. Die Mehrzahl 
der Geiſtlichen iſt hier auch für die Union. Die Verſamm⸗ 
lung ſtimmte darin überein, daß man dem ſeparatiſtiſchen 
Treiben nicht länger zuſehen könne. Man müſſe den Rechts⸗ 
zuſtand bewahren, der im März 1848 beſtanden habe, bis 
die Kirche über ſich ſelbſt beſtimmen kann. Auch ſtimmte 
man darin überein, daß der Zwiſchenraum nicht zu 


lange dauern dürfe und deshalb baldigſt eine Gene⸗ 
ral⸗Synode zu berufen ſei. Es wurde nun beſchloſ⸗ 
fen: 1) eine Petition an die Kammern, den Fubelſchen 
Antrag aufrecht zu erhalten und ſeine Ausführung zu über⸗ 
wachen. (Fubel hatte den Antrag geſtellt: das Kirchen⸗ 
regiment iſt verpflichtet, die evangeliſche Kirche in den Zu⸗ 
ſtand hinüberzuführen, daß ſie ihre verfaffungsmäßigen 
Rechte übernehmen und ausüben kann.) Es wurde 2) ein 
Proteſt beſchloſſen, gegen eine für Pommern erlaſſene, die 
Union beeinträchtigende Verfügung; 3) Verbrüderung aller 
Unionsfreunde und Einſetzung eines Central⸗Comits's in 
Berlin; 4) Verbreitung der Unionsbeſtrebungen durch Schrif⸗ 
ten. Zuletzt ftellte Krauſe den Antrag, eine Deputation 
an den Miniſter zu ſenden und ihm mündlich die Zuſtände 
der Kirche zu ſchildern. Der Miniſter gab der Deputation 
die Verſicherung, ſobald die Verfaſſung angenommen fein 
werde, ſolle ſofort mit Conſtituirung der Kirche vorgegan⸗ 
gen werden. Wohlthuend war der Geiſt der Einmüthigkeit 
und Liebe, der in der Verſammlung herrſchte. — Darauf 
machte Donndorf einige perſoͤnliche Bemerkungen über 
das, was Böhm er in der vorigen Verſammlung über ſei⸗ 
nen Vortrag bemerkt hatte. Böhmer erklärt, er habe 
durch das von ihm Geſagte Donndorf durchaus nicht tadeln 
wollen. Dann erfolzt die Beantwortung mehrerer Fra⸗ 
gen. Böhmer beantwortet 2 Fragen dogmatiſchen Inhalts. 
An eine derſelben knüpft ſich eine Debatte, an der ſich 
Krauſe, Heinke, Sommerbrodt, Herbſtein und Räbiger be⸗ 
theiligen. Räbiger beantwortet 2 Fragen exegetiſchen In⸗ 
halts. Er giebt dem Frageſteller, welcher über die Bedeu⸗ 
tung der Zahl 666 in der Offenbarung Johannis 13, 18 
eine Erklärung wünſcht, die Auskunft, daß es im Alterthum 
gebräuchlich geweſen ſei, Namen durch Zahlen zu bezeichnen 
und daß, nach dem hebräiſchen Alphabet berechnet, die ge⸗ 
nannte Zahl den Namen Nero, nach dem griechiſchen aber 
berechnet, den Namen Lateinos ergebe. In jedem Falle 
aber ſei das römiſche Reich gemeint. Herbſtein beant⸗ 
wortet dann noch drei Fragen, deren eine Sammlungen für 
den Guſtav⸗Adolf⸗Vevein, eine andere aber ein für den evan⸗ 
geliſchen Verein zu ſchaffendes Organ betrifft. Krauſe 
beantwortet die letzte Frage, eine zu einem wohlthätigen 
Zwecke zu treffende Einrichtung anlangend. Zuletzt beſchließt 
die Verfammlung, daß die Fragen, welche den Gottes dienſt 
betreffen, in der nächſten Verſammlung zuerſt vorgenommen 
werden ſollen. 


P. Jauer, 8. Dezbr. [ Schneefall. — Vieh: 
markt.] Auch wir ſind in voriger Woche durch den 
außerordentlichen Schneefall von unſeren Nachbar⸗ 
ſtädten abgeſchnitten worden. 
der Freiburger Eiſenbahn hatten wir wohl das verſpaͤ⸗ 
tete Eintreffen der Breslauer Zeitungen zuzuſchreiben. 
Sonſt gelangen ſie hierher an dem Tage ihrer Aus⸗ 
gabe, in voriger Woche aber 5 Tage ſpaͤter. Warum 
man ſie nicht in anderer Richtung hierher geſandt hat, 
nachdem die Unzuläſſigkeit der gebräuchlichen auch in 
Breslau bekannt ſein mußte, iſt nicht leicht einzuſehen. 

ohl auch die ſchlechten Wege haben einen zahl⸗ 
eren Beſuch 


reich 
Es waren aufgetrieben 204 Stück Rindvieh und 720 
Pferde, alſo 639 Stück Rindvieh und 98 Pferde we⸗ 
niger, als auf dem September-Jahrmarkte. Natürlich 
haben darunter die Verkäufer ſehr gelitten, und man 
vernahm laute Klagen der zum Theil aus weiter Ferne 
herbeigeſtroͤmten Jahrmarktsleute. 


* Wohlau, 9. Dez. [Die Guhrauer Müller 
und die Poſen⸗Breslauer Eiſenbahn.] Der 
hieſige Schleſ. Kreisb. enthält ein merkwürdiges 
Kurioſum, nämlich die Erklarung „Mehrerer Guhrauer 
Müller mit volksfreundlichen Abſichten“ gegen den Bau 
der Poſen-Breslauer Eiſenbahn. Dieſe „Mehrere 
Müller“ aus Guhrau meinen: daß der Bau der von 
Tauſenden und aber Tauſenden gewünſchten Eiſenbahn 
unterbleiben möge, weil er für ſie kein Profitchen ab⸗ 
wirft, welches Letztere ſie übrigens gar nicht nachwei⸗ 
ſen. Ja, die Herren Muller gehen noch weiter, in⸗ 
dem ſie behaupten: daß die Eiſenbahnen überhaupt 
kein Fortſchritt der Zeit wären, und es dürfte uns 
nicht wundern, daß ſie nächftens alle Erfindungen der 
Neuzeit bis zur Erfindung der Buchdruckerkunſt und 
des Pulvers hinauf für einen „Rückſchritt“ bezeich⸗ 
nen; namentlich aber durften fie alle Erfindungen in 
der Mühlenbaukunſt als ſolche „reaktionäre“ Teu⸗ 
feleien verdammen. Und dieſe Herren Müller halten 
ſich für volks freundliche Demokraten! Sie ber 
haupten in demſelben kurioſen Aufſatze: „Die demo⸗ 
kratiſchen Vereine wurden gegründet, um das Volk 
aufzuklären, und die konſtitutionellen, um das 
Volk zu verdummen!“ — Wgs mögen diefe Herz 
ren für einen Begriff von „konſtitutionell“ haben! 
Wahrlich keinen beſſeren als von der Erfindung der 
Eiſenbahnen! 


Maunigſaltiges. 


— Eines der großartigſten Plagiate, die je vorge⸗ 
kommen ſind, iſt wohl das, worauf gemeine 
Zeitung aufmerkſam macht. Ein Petr L. Schubar 
oder Lubarſch hat danach einen Roman: „Fürſt und 
Volk, hiſtoriſcher Roman aus der Berliner März 
Revolution“, gefchrieben, deſſen zweiter Band, von 
Seite 46 bis zu Ende, beinahe 300 Seiten lang, meiſt 


Der Unterbrechung auf 


unſeres Viehmarktes gehindert. 


wörtlich aus der Ueberſet ung eines Romans: The 


countess, vom amerikaniſchen Legations ⸗Sekretalr 
T. S. Kay kopirt iſt! Das Merkwürdigſte dabei if, 
daß Herr Lubarſch die Handlung, die im Original un⸗ 
ter Friedrich Wilhelm II. ſpielt, als hiſtoriſchen Ro⸗ 
a, 7 der Berliner März ⸗ Revolution verarbei⸗ 
tet hat 3 
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ſucht worden und hat nie Jemandem Brod gegeben, ge⸗ ſechs Pfennige von jedem Hundert der Verſicherungs⸗ 


— Aus Abyſſinien hat der Reiſende Rocher d'He⸗ 
rleourt eine Pflanze mit nach Paris gebracht, deren 
Wurzel, wenn ſie pulveriſirt wird, ein unfehlbares 
Heilmittel gegen die Waſſerſcheu ſein ſoll. Er ſei 
ſelbſt Zeuge mehrerer Heilungen an Menſchen und 


Thieren in Abyſſinien geweſen und hoffe, daß ſich das 
Mittel auch in Europa als probat erweiſen werde. 


[Finanzen.] Das Krebsbüchlein pro 1848, welches 
der Finanzminiſter den Kammern übergeben hat, und deſſen 
lehrreicher Inhalt ein Deficit von 26%, Millionen Thaler 
iſt, darf jedem Vaterlandsfreunde zum ernſten Studium 
empfohlen werden. Namentlich mögen die unteren Klaſſen 
ſich merken, wie theuer ihnen die maßloſen Wühlereien zu 
ſtehen kommen. ; 

Die einzelnen Poſitionen weiſen handgreiflich darauf hin. 

848 wurden weniger eingenommen: 

224,000 Rtl. Chauſſeegelderz wer trug den Hauptſcha⸗ 
den? Antwort: Fuhrleute und Wirthe. 

700,000 Rtl. an Schlacht⸗ und Mahlſteuer; wer darbte 
in den großen Städten? Die Handwerker und Ar⸗ 
beiter! * 

600,000 Ati. an Stempelſteuer; Kauf und Verkauf 
ruhten alfo in unerhörtem Maaße. 

1,700,000 Rtl. an Ein: und Durchgangsaben! Diefer Ver: 
luſt trifft alle die beim Handel intereſſirten Perſonen. 

222,000 Ati. an Braumalzſteuer; weiſen ebenfalls auf 
die Entbehrungen der arbeitenden Klaſſen hin. 

134,000 Rtl. an Strom⸗ und Kanalgefällen; deuten 

auf den Verfall der innern Schifffahrt und Nahrungs⸗ 
loſigkeit der Kahnführer. 

3,000,000 Rtl. Erſparungen an Staatsbauten find 
nothgedrungen den Bauhandwerkern entzogen worden. 

Mit einem Wort, ii finden hier in Zahlen ein Sünden⸗ 

egifter unſerer Thorheiten. N 
3 15 den Seeg tragen eine ſolidariſche Verbindlich- 
keit unter ſich! Daran dachten die Berliner Freiheitshelden 
nicht, daß, wenn ſie einem Miniſter die Fenſter einſchlugen, 
die Fuhrleute auf der Straße und die Spreekähne ſtill Lies 
gen würden. 

Und wenn die Breslauer rothe Farben trugen, ſiel ihnen 
im — nicht ein, daß die Oderflußbauten nicht zur Aus⸗ 

rung kämen. 

6 ie Schreiber ahnten nicht, daß eine Volksverſamm⸗ 
lung das Dintenfaß eintrocknet, die Feder brach liegt und 
die Wolle ſich vom Rock verliert! 

Bürger und Bauern haben den Schaden, und fie mögen 
das Erlebte ſich wohl hinter die Ohren ſchreiben, denn das 
Stück hat noch nicht ausgeſpielt; pro 1849 und 1850 ſind 
ebenfalls 20 Millionen mehr aufzubringen wie gewöhnlich. 

Jede Thorheit trägt die Arzenei in ſich ſelbſt, allein ſo 
ein Revolutiönchen bleibt doch immer eine Pferdekur, in der 
Mancher ſtecken bleibt; wir würden alſo den Weg friedlicher 
Reform als den billigſten empfehlen! Am Cage hübſch flei⸗ 
ßig ſein und am Abende vernünftigen Rath pflegen, führt 
weiter als Kanonenſchläge und Hahnenfedern. Am Tage 
auf offenem Markte ſtehen, iſt ſeit 3000 Jahren gar oft ver⸗ 


ſchweige reich gemacht, und auf die Gefahr hin, Philiſter Summe 


geſcholten zu werden, würden wir dennoch bei unſerem Leiſten 
bleiben. P. C. 


[Grundſteuer.] Die ſo lange rückgedrängte Grund⸗ 
ſteuerfrage reagirt. Die Grafſchaft Mark bereitet folgende 
Petition in Maſſe vor: 

„Hohe Kammer wolle beſchlleßen, daß zur Abhülfe 
der Steuerbeſchwerden in der Grafſchaft Mark der letzte 
Steuer⸗Etat, vor der franzöſiſchen Befignahme, gegen 
die Steuer⸗Etats des Herzogthums Magdeburg öſtlich 
der Elbe oder des Kurfürſtenthums Brandenburg rek⸗ 
tiſicirt, die ſich darnach ergebende Steuer⸗Summe der 
Grafſchaft Mark ausgeworfen und nach dem Grund⸗ 
ſteuerfuße in derſelben verthellt werden ſolle.“ 

Dieſe Reaktion erſcheint uns einfach und vernünftig und 
wir ſind der Meinung, daß die Forderung auf Gerechtigkeit 
und Billigkeit begründet iſt. P. C. 


Oberſchleſiſche Eifenbahn. 


In der Woche vom 2. bis 8. Dezember d. J. 
wurden befördert 4968 Perſonen, und eingenommen 
12788 Rtlr. 

Im Monat Novbr. betrug die Frequenz 27,909 Per⸗ 
fonen, und die Geſammt⸗Einnahme 67,477 Rtlr. 3 Sgr. 


7 Pf. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 2. bis 8. Dezember. d. J. 
wurden befördert 794 Perſonen und eingenommen 
667 Rtlr. 8 

Im Monat Novbr. betrug die Frequenz 4,479 Per: 
ſonen, und die Geſammt⸗Einnahme 3,670 Rtlr. 
Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 2. bis 8. Dezember d. J. 
wurden befördert 892 Perſonen und eingenommen 
1754 Rtlr. 


Im Monat Novbr. betrug die Frequenz 7063 Per⸗ 
ſonen, und die Geſammt⸗Einnahme 11058 Rrlr. 
1 
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Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 18. 
Oktober d. J., betreffend die Vergütigung der durch 
die bis incl. den 30. Juni d. J. flattgehabten Feuer 
verurſachten Schäden, bringen wir hierdurch zur Kennt⸗ 
niß der Betheiligten: daß die auf zwei Silbergroſchen 


feftgefegten Beiträge nunmehr für die einzel⸗ 


nen Affociaten berechnet find. 


Wir fordern die Intereſſenten daher hierdurch auf, 
ihre Beiträge vom 6. Januar 1850 bis den 28. Fe⸗ 
bruar 1850, Vormittags von 8 bis 12 Uhr, an un⸗ 
ſere Inſtituten⸗Hauptkaſſe einzuzahlen. 

Breslau, den 3. Dezember 1849. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Bei Reviſion der Backwaaren im vergangenen Monat 
hat ſich bei den meiſten Bäckern ein Mehrgewicht gegen 
ihre Selbſttaxen herausgeſtellt. 

Für den Monat Dezember bieten die hieſigen Bäcker nach 
ihren Selbſttaxen dreierlei Sorten Brot zum Verkauf und 
zwar für 8 Sgr.: 

Größtes Gewicht, 

von der erſten Sorte: 
Gloweke, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 60, 3 Pfund 2 Loth. 

von der zweiten Sorte: { 
Lewald, Goldne Radegaſſe Nr. 11, 3 Pfund 16 Loth. 

von der dritten Sorte: 
Würfel, Scheitnigerſtr. Nr. 10, 4 Pfund 16 Loth. 

Kleinſtes Gewicht, 

von der erſten Sorte: 
die Bäckermeiſter Abel, Reuſcheſtr. 4, Baumann, 
Kloſterſtr. 83, Förſter, Schmiedebr. 23, Grimmig, 
Ohlauerſtr. 60, Hartmann, Siebenhubenerſtr. 4, 
Pohl, Breiteſtr. 41, Rösler, Neue Weltgaſſe 40, 
Rüſter, Weidenſtr. 20, Steinert, Karlsplatz 4, 
Schweigert I., Neue Weltgaſſe 47, Schmütterer, 
Ohlauerſtr. 73, Schübel I., Ritterplag 11, Schir⸗ 
mer, Friedr. Wilhelmſtr. 23, Wittwe Weitzel, 
Werderſtraße 12, ſämmtlich nur 2 Pfund. 

von der zweiten Sorte: 
Künneth, Friedr. Wilhelmſtr. 71, 2 Pfund 10 Loth. 

von der dritten Sorte: 
Schübel I., Ritterplatz Nr. 11, 3 Pfund. 

Breslau, den 4. Dezember 1840. 
Königliches Polizei: Präfidium, 
v. Kehler. 


Wilialba Frifel, 

der königlich griechiſche Hofkünſtler, kommt, um uns aufs 
Neue zu bezaubern, doch diesmal nicht allein, ſondern mit 
einer Ballet⸗Tänzer⸗Geſellſchaft, die uns durch ihre 
Kunſtfertigkeit außerordentlich überraſchen ſoll, was wir für 
gewiß annehmen können, da wir unſern Wiljalba Frikel 
an der Spitze ſtehen haben, welcher auch uns wieder mit 
neuen Sachen erfreuen wird. Auf erſteren dürfen wir nicht 
erſt aufmerkſam machen, er iſt feſt im guten Andenken ge⸗ 
blieben, und wünſchen wir ſeinem Unternehmen auch diesmal 
Glück. Ich aber ſage, komme bald, denn du biſt uns in den 
langen Abenden ein willkommener Gaſt. D. v. 3. 


, !!!... dd!!! RTL Fa EEE ER FT BE REN a AST LER. Aus ereznen 


Theater⸗Nachricht. 

Dinstag den 11. Dezbr. 63ſte Vorſtellung 
des Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Das Gut Stern⸗ 
berg.“ Luſtſpiel in 4 Akten von Frau 
v. Weiſſenthurn.— Perſonen: Bolzheim, 

err Baumeiſter. Solau, Herr Hiltl. 

ruber, Herr Kläger. Ein Commiſſair, 
Herr Knebel. Amtmann Kübel, Herr 
Keller. Frau Barbara Tröſtegott, Frau 
Wieder mann. Der Richter zu Stern: 
berg, Herr Stotz. Martha, ſeine Frau, 
Frau Baumeiſter. Roſe, ſeine Tochter, 

Frln. Heyne. Käthe, Bauermädchen, 
Frln. Rupricht. Anna, Bauermädchen, 
Frau Stotz. Lieſe, Bauermädchen, Fein. 
Kloſe. Umtsſchreiber, Herr Schöbel. 
Kilian, Amtsdiener, Herr Moritz. Ein 
Gerichtsbiener, Herr Stephan. 

Mittwoch den 12. Dezbr. Bei aufgeho⸗ 
benem Abonnement. Beneſiz und 

letztes Auftreten des Frl. Loniſe 

eyer. Neu einſtudirt: „Die Zau⸗ 
berflöte.“ Oper in 2 Akten von Schi⸗ 
kaneder, Muſik von Mozart. 

K. 12. XII. 6. Conf. u. Instr. LJ I. 

* Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Elvire 
it dem Maler Herrn Carl Buch heiſter 
dan beehre ich mich hierdurch anzu⸗ 


gebenſt an: 


heute früh 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Morgen 3 Uhr endete ihr theures 
Leben nach einem viertägigen Krankenlager 
und unter den ſchrecklichſten Leiden an Miſe⸗ 
rere, als deſſen Urſache ſich bei der nach dem 
Tode erfolgten Sektion ein Darmſtein vor⸗ 
gefunden hat, in einem noch nicht ganz voll⸗ 
endeten Alter von 54 Jahren, unſere innigge⸗ 
liebte Gattin und Mutter Johanna Doro⸗ 
thea Charlotte geb. Kemmler. 

Diefes zeigen Verwandten und Freunden, 
welche unſern Schmerz zu würdigen wiſſen 
werden, zur ſtillen Theilnahme hiermit er⸗ 


Moench, als Gatte, 
nebſt ſeinen 5 Kindern und Schwiegerſohn. 
Warkotſch, den 7. Dezbr. 1849. 


Todes: Anzeige, 
Mit ur Betrübniß zeigen wir das 
Uhr an Gehirnlähmung erfolgte 
fanfte Dahinſcheiden unferer theuren unver: 
geßlichen Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, der verw. Frau 
Kaufmann Julie Held, geb. Häckner, im 
58. Lebensjahre allen lieben Verwandten und 
theilnehmenden Freunden mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme ergebenſt an. 
Friedland, r Kreiſes, 
den 6. Dezbr. 1849. 


ergebenſt an. 

nebſt 
entſchlief ſanft an den Folgen 
Lebens. 


Bekannten. 


Schweſter, Schwägerin, 


tatszeit der Gesellschaft. 
Die Hinterbliebenen. . 


Todes⸗ Anzeige. 5 
Das heute Dahm 5 wiederholten Kraͤm⸗ tung ſind in dem 
pfen erfolgte Dahinſcheiden unſeres jüngſt ges | von den Dr, v. Gräfe'ſchen Bruftt 
borenen Töchterchens Hedwig, zeigen wir a. 
tief betrübt, Freunden und Bekannten hier: 
durch, ſtatt jeder beſonderen Meldung, ganz 


Glatz, den 8. Dezember 1849. 
Elsner, nebſt Bau ⸗Inſpektor 
rau. 


Todes Anzeige. 
Heute, den 10ten d. Mts., früh 6% uhr 


fluſſes, der Zinngießer⸗Kelteſte Benjamin 
Conrad Müller, im Töften Jahre feines 
Dies zur ſtillen Theilnahme, ſtatt 
deſonderer Meldung, allen Freunden und 


Die Hinterbliebenen. 


Vereinigte Versammlung 
der naturwissenschaftlichen 
und geographischen Seetion. 
Mittwoch, den 12, December, Abends 6 Uhr. 
Prof, Dr. v. Boguslawski über den Wan- 
derstein in der Agnetendorfer Sehneegrube, 
und der Sekret. d. naturw. Sect, über Bons's 
geognostische Karte der ganzen Erde, Am 
Schlusse Wahl der Sekretäre für die nächste 


Berichtigung. In ber vorgeſtrigen Zei⸗ 


erzeichniſſe der Niederlagen 


Bonbons folgende zu berichtigen und zu 
ergänzen: 
Grünberg bei Herrn S. Saberski. 
Strehlen bei Herrn A. Werndt. 


Steinau NS. bei Hrn. C. Zachler' . . 
Rothenburg bei Herrn E. er! zn. 
Neumarkt bei Herrn E. A. Heller. 


Dankſagung. 


Von dem Bandwurm⸗Leiden, an welchem 
ich länger als 3 Jahre gelitten, mich re 
freien, ſcheiterten die Kuren der berühmteſten 
Aerzte. — Nur der Kunſt des tüchtigen Arz⸗ 
tes Herrn Dr. Victor Schleſinger in 
Breslan iſt es gelungen mich binnen kur⸗ 
zer Zeit, ohne alle Schmerzen, von dieſem 
läftigen und quälenden Uebel radikal zu be⸗ 
freien. Es iſt für mich eine freudige Pflicht, 
im Intereſſe der leidenden Menſchheit, dem 
Herrn Dr. Schleſinger hiermit öffentlich 
meinen tiefgefühlten Dank auszuſprechen. 

7 Ferdinand Graf v. Gaſchin. 


.... 
Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 


Das vereinigte Amt des Bürgermeſſters, 
und Syndikus in hieſiger Stadt, welchen mit 


eines Schlag⸗ 


Donnerstag, den 13. December 


zeigen. 
Breslau, den 7. Dezember 1849. Todes Anzeige 


Grosses Concert 


— Viet! Meinen Freunden und überhaupt allen 
Als Verlobte empfehlen ich Mitfühlenden nur auf dieſem Wege die herbe des 
Elvire Wirth, Anzeige, daß geftern Abend nach 8 uhr meine | akademischen Musikvereins. 
Carl Buchheiſt er. Frau, Antonie, geb. König, zur ewigen] Die Einnahme wird als Weihnachtsgabe 
tt beſonderer Meldung Ruhe gieng. Gott allein und die Zeit kön⸗ zur Bekleidung armer Kinder dem hiesigen 
Sta Bes 5 nen die Wunden heilen, welche dieſer viel zu Frauenvereine für Bekleidung und Speisung 
Feige Gold ſchmidt frühe Tod mir und meinen acht Kindern „ge der Armen übergeben. 
% Verlobte. „I ſchlagen hat. Dresden, am 6. Dez. 1849. Billete à 10 Sgr., auf roservirte Plätze 
4 Eduard Kunig, Schäferei⸗Birektor. à 15 Sgr. sind * 875 Fespoet, Musikallen- 
handlungen von Scheffler (vorm, Cranz), 
ee un 1 Schuhmann und L. k haben, 
eure entſchlie Todes⸗Anzeige. chuhma a 
fanft an der . . Geſtern Abend 5% Uhr entriß uns der. Dittrich. J. Haucke. A. Rücker. 
ter Gatte, Bruder und Vetter, Fer⸗ Tod am Zehrſieber, unfere liebe kleine Emi⸗ a er 
din and Waldeck. 5 lie, im zarten Alter von 17% Jahren. Die: Graupenſtraße Re. Eiche 
Dem weiten Kreife feiner auswärtigen I Ten ſchmerzlichen Verlust zeigen wir allen ift ein Gewölbe, nebſt dazu gehörig 


—ç zu vermiethen und Neujahr zu be⸗ 
ziehen. 0 
Ein lebhaftes Spezereigeſchäft 

in einer Provinztalſtadt wird zu kaufen ge 
ſucht. Offerten werden unter der Chiffre 
F. H. Breslan poste restente ſraneo erbeten, 


unſern lieben Verwandten und Freunden, 
552 Theilnahme bittend, hiermit erge⸗ 
enſt an. 
Breslau, den 9. Dezember 1849. 
Conſtantin Syring. 
Mathilde Syring, geb. Scholtz. 


Freunde und Bekannten widmen dieſe 
ſchmerzliche Anzeige mit tiefverwunde⸗ 
tem Herzen: 
Die Hinterbliebenen. 
Oſtrowo am 7. Dezember 1849. 


einem jährlichen Einkommen von 800 Rtl. 
verbunden iſt, ſoll auf neue 6 Jahre wieder 
beſetzt werden. Qualjſtzirte Bewerber, welche 
zum Richteramte befähigt ſind, wollen ihre 
Meldungen unter Beifügung der erforderli⸗ 
chen Xrtefte an unſeren Vorſteher, Herrn 
Lederfabrikant Zahn, bis zum 15. Januar 
1850 gelangen laſſen. 
Jauer, den 6. Dezember 1849, 
Die Stadtverordneten. 


Altbüßer⸗ Straße Nr. 45 ift eine 
freundliche Wohnung, 3 Stiegen, aus 5 Stu⸗ 
ben ncbft Zubehör, ſofort oder vom 1. Ja⸗ 
nuar 1850 ab, zu vermiethen. Das Nähere 
n 21, 2 Stiegen, beim Eigen⸗ 

mer. ; 


In vermiethen 
und am 1. Dezember oder zu Weihnachten 
d. J. zu beziehen find Tauenzienplatz Nr. 3 
Handlungs⸗Gewölbe nebſt Wohnungen und 
Zubehoͤr. 
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Aus dem Weihnachtslager 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt, 


Breslau, am Naschmarkt Nr. 47. 


Im Verlag von H. R. Sauerländer in Aarau find folgende, zu 


Weih⸗ und Feſtgeſchenken 


vorzüglich geeignete Werke erschienen, die in allen Buchhanklungen vorräthig find, in 
Breslau bei „Ferdinand, Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor bei k. Keßler, in 
Krotoſchin bei N. E. Stock zu haben: 


Stunden der Andacht. 


Von H. Iſchokke. 
Ausgabe in großem Druck in 8 Bänden a 5% Rtl. 
Dieſelbe Ausgabe auf ſchönem Velin-Papier, geh. a 6% Mit, 
Ausgabe in groß Median Oktav, und zweilpaltig ge druckt, vollftändig in zwei Abthel⸗ 
lungen, 3 3 Rtl. 
Neue Ausgabe in Taſchen⸗ (Schiller⸗) Format in 10 Bändchen, 


geh. 3 5 ½ Mtl. 
Dieſelbe Ausgabe in 10 Bändchen, geh., auf Velin⸗Papier, 


26% Mtl. 


Andachtsbuch für die erwachſene Jugend. Söhnen und Töchtern 
gewidmet vom Verfaſſer der „Stunden der Andacht.“ Neue Ausgabe in zwei 
Bändchen mit Titelkupfern, geheftet à 1% Rthl. 

Zſchokke, H., Familien: Andachtsbuch. Aus den „ Stunden der Anı 
dacht,“ umgearbeitet und zuſammengeordnet von deren Verfaſſer. Ein Band 
in gr. 8. geh. a 1 Rehl. 


Novellen und Dichtungen 


von Heinrich Zſchokke. 
Achte vom Verfaſſer ſelbſt revidirte Ausgabe in 10 Bändchen, Zafhen: (Schiller) Format, 
geh. auf weißem Velin⸗Papier A 6%, Kthl. 
Zſchokke, H., eine Selbſtſchau. Vierte Ausgabe letzter Hand, in einem 


Band in Taſchenformat, wie die „Novellen;“ geh. auf sauberem Drudpapier | 


a 1 Rthl.; auf ſchönem Velin⸗Papier a 1½ Rthl. 
Zſchokke, H., Genfer Novellen. Zweite vermehrte Ausgabe in Taſchen⸗ 
Format, wie die „Novellen;“ geh. à 1½ Rthl. 
Ascher H., Aehrenleſe. 1. u. 2. Thl. Pandora. Die Roſe von 
iſſentis. Geh. a 2½ Mthl. 3. u. Ar. Thl. Lponel Harlington. 
Geh. à 2 Rthl. 


—— — F: — 

In Unterzeichnetem iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in 
Breslau bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor bei A. Keßler, in 
Krotoſchin bei A. E. Stock vorräthig: 


Savonarola. 


Ein Gedicht von Nicolaus Lenau. 


- Dritte Auflage. 8. broſchirt. Preis 1 Rthl. 20 Sgr. a 
Indem wir die dritte Auflage dieſer Dicht veröffentlichen, in welcher echte Poeſie 
aus einer friſchen und tiefen Begeiſterung für die Herrlichkeit des chriſttichen Glaubens Hand 
in Hand geht, hoffen wir, daß ſich dieſelbe wie die früheren recht viele Freunde erwerben werde. 
Stuttgart und Tübingen. J. G. ECotta'ſcher Verlag. 


Im Verlage der Unterzeichneten find folgende Werke erſchienen und durch alle Buch⸗ 
Pu zu beziehen, in Breslau vorräthig bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), 

Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. Stock: 

Der evangeliſche Kirchengeſang 
und ſein Verhältniß zur Kunſt des Tonſatzes 
dargeſtellt von 
. Earl von Winterfeld. 

Drei Bände in Quart, mit vielen Muſikbeilagen. Geheftet Preis 46 Thlr. 


Ueber Herſtellung 
des Gemeine: und Chor⸗Geſanges 


in der evangeliſchen Kirche 
von 
Carl von Winterfeld. 
Geheftet, Preis 1 Thlr. 


Schatz des evangeliſchen Kirchengeſanges 
im erſten Jahrhundert der Reformatlon, 
herausgegeben von 
G. Freiherr von Tucher. 


Erſter Theil: Liederbuch, ac, Preis 3 Thlr. 
Zweiter Theil: Melodieubuch, geheftet, Preis 4% Thlr. 


Mozart's Opern. 
Kritiſche Erläuterungen 
von A. Duliticheff. 

Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von 


beipzig. 25 eee ee & Härtel. 


Außer den vorſtehenden und allen irgendwie öffentlich angekündigten, in Kata⸗ 
logen oder durch beſondere Anzeigen empfohlenen Gegenftänden des Buchhandels, 
Der unſer bedeutendes Lager eine gewählte Sammlung zu Feſtga⸗ 

en für die Jugend und für Erwachſene vorzugsweſſe geeigneter 
Werke der deutſchen, wie der ausländifchen Literatur. 

Ferdinand Hirt's Buchhandlung. 


Anzeige. 
Die Herren Aktionäre des Reichenbach⸗Guadeufrei⸗Nimptſch'ſchen Chauſſee⸗ 
Aktien- Bereins werden auf 8 f * 
Donnerſtag den 20. Dezember d. J., Morgens 9 uhr, 

im Gaſthauſe zu Gnabenfrei zu einer Geueral Verfammlung eingeladen, dabei be: 
merkt, wie die Ausbleibenden nach 5 42 des Statuts den Beflüfen der Erſchtenenen für 
beitretend erachtet werden. \ 
8 8 a runden Gegenftänden werden Bin = 

echarge über die Abm und Rechnung des res . 
Y Verwendung der ueberſchüſſe des Jahres 1845 40 5 
3) Wahl des Direktoriums. N 


Gnadenfrei, den 8. Dezember 1849, Das Direktorium. 


4 


Für Auswanderer! BE - 
Größer als je mag im nächſten Jahre die Zahl der Europamüden- fein, welche jenſeit 
des Weltmeeres eine neue Heimat ſuchen und finden werden. Es gilt daher, zu dieſem 
Schritte ſich vorzubereiten, welchem Zwecke die demnächſt ihren vierten Jahrgang begin: 
nende unter Mitwirkung der HB. Dr. Büttner und Tr. Bromme von G. N. 


v. Roß redigirte 
Allgemeine 


Auswanderungs - Zeitun 


entſpricht. Dieſelbe erſcheint im Verlage des Allg. Auswanderungs: urean in 

wegen ur N te N — koſtet viertelſährlic nur / Rthl. 
ur Kenntnißnahme für Auswan mmte An ei u den in 

die wirkſamſte und weiteſte Verbreitung. igen fin aste See 


Beſtellungen nehmen alle Poſten und Buchhandlungen an. Probeblat⸗ 
ter werden auf Verlangen gratis geliefert. 
Der perſönliche Schuß 
mit den kolorirten engliſchen Original-Kupfern, 


verſiegelt für 15 Silbergroſchen. 


Bei mir, dem Verleger der Originalausgabe der Pröservation personnelle iſt fo 
h ervon eine ausgezeichnete perf von einem praktiſchen Arzte unter dem Titel: 


Der per önliche Schutz 


Samuel La' Mert, M. D. 

erſchienen; mediziniſche Abhandlung über die Phyſiologie der Heirath, über die Schwächen 
und geheimen Krankheiten der Jugend und des reifen Alters, welche ſich gewöhnlich in das 
Leben einſchleichen und die phyſiſchen und geiſtigen Kräfte entnerven, das Gefühl vermin⸗ 
dern und ſchwächen und die Kräfte der Mannbarkeit erſchöpfen; mit praktiſchen Anmerkun⸗ 
gen über die Behandlung der nervöſen Krankheiten und der Unverdaulichkeit, fei es, daß ſie 
aus oben genannten urſachen, oder eines zu emſigen Studiums oder aus dem Einfluß der 
tropiſchen Klimate herrühren; über Beklemmung und alle anderen ſich unvorſichtiger Weiſe 
zugezogenen Krankheiten. 

Mit den engliſchen Original⸗Kupfern, darſtellend die Krankheiten der Zeu⸗ 
gungsorgane, ihre Konſtitution, ihren Gebrauch und Funktionen, und die Uebel, welche ge⸗ 
heime Gewohnheiten, Ausſchweifung unn Anſteckung verurſachen. 1 
Die Ausſchweifungen find immer verderblich, und die Gaben der Natur, die man mä⸗ 
ßig genießt, werden durch Mißbrauch eine Quelle von Unglücksfällen, die mehr oder weni: 
ger die Lebenskräfte zerſtören. 

Das Werk enthält eine ſorgfältige und vollſtändige Beſchreſbung der Erzeugungsor⸗ 
gane im geſunden und kranken Zuſtande, und die Mittel ſich zu ſchützen; es verdient mit⸗ 
hin die größte Aufmerkfamkeit und das größte Studium. 

Wenn ich ſage, daß binnen Kurzem von der Original⸗Ausgabe mehr als 80,000 Exem⸗ 
plare verkauft wurden, ſo iſt dies das beſte Lob, das ich meinem Freunde, dem Herrn Dr, 
La'Mert ſpenden kann. 

Zu haben in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20 und in 
Antwerpen bei dem Verleger Max Kornicker. 


So eben iſt erſchienen und bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herren 
ſtraße Nr. 20, für 7% Sgr. zu haben: 


Die Kataſtrophe in Ungarn. | 
Driginalbericht 


von Ludwig Koſſuth aus Widdin. 


u N — r ß (ß 
Bei Carl Schmeidler in Breslau, Schweidniger Straße Nr, 40, iR 
ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Waldecks Leben und Prozeß bis zu ſeiner 
Freiſprechung. 


4 Bogen. 8. geh. 7½ Silbergr. 


Conſtitutionelle Zeitung. 
Für das erſte Quartal 1850 nehmen alle Poſt⸗Auſtalten Abonnements an. — 
Preis 1 Thlr. 20 Sgr. für Berlin; 2 Thlr. incl. Porto für ganz Preußen. 
Die „Conſtitutionelle Zeitung“ erſcheint täglich Morgens und 
Abends, wodurch eine außergewöhnliche Schnelligkeit der Mittheilung erreicht 
wird, da die Blätter ſtets mit den erſten Poſten und Eiſenbahnzügen verſendet 


eben 


werden. — Den Abonnenten gewährt fie noch den bedentenden Vortheil, 


daß ſie Anzeigen derſelben im Laufe des Quartals bis auf Höhe des 
ganzen Abonnementspreiſes (1 Thlr. 20 Sgr.) gratis aufnimmt. 

Wir haben Veranſtaltung getroffen, unſere geehrten Abonnenten von den wich⸗ 
tigſten Ereigniſſen an den Hauptpunkten des europäiſchen Lebens durch telegra⸗ 
phiſche Berichte in Kenntniß zu ſetzen. 

Unſer Feuilleton hat ſo günſtige Beurtheilung gefunden, daß wir uns be⸗ 
mühen werden, ihm den Rang, den es unter den beſten Deutſchlands einnimmt, 
ferner zu erhalten. — Berlin, im Dezember 1849. 

Die Verleger der Conſtitutionellen Zeitung. 
C. H. Jonas und Veit 8 Comp. 


eues Abonnement 


Illuſtrirte Zeitung für 1850, 


Mit dem 1. Januar 1850 beginnt neues Abonnement auf die J. 
Illuſtrirte Zeitung, und ladet die Verlagshandlung die bisherigen Abonnenten der⸗ . 
ſelben — Familien, Leſezirkel und Muſeen, Cafés, Hotels und Ne 
ſtaurationen — zur Unterzeichnung auf den mit dem 1. Januar 1850 beg N 
den I4ten Band hierdurch ein. Dieſelbe erſcheint regelmäßig jeden Sonnabend und 7 
koſtet vierteljährlich 2 Thaler. uſtrirt 

Neu eintretenden Abonnenten die Anſchaffung der erſten Serie der a tien 
Zeitung (Abonnementspreis 45 Thaler) zu erleichtern, haben wir uns entſ ſſen, 

Band 1— 12 für 15 Thaler, 770 1 
wenn ſolche zuſammengenommen werden, abzulaſſen, behalten 3 fo och aus: 
2 drücklich vor, dieſe Preisermäßigung jeder Zeit wieder außer Kraft zu ſetzen. 5 

Leipzig, Expedition der Illuſtrirten en 4 

I" Beftellungen werden in allen Buchhandlungen und gs⸗Expeditionen # 
S angenommen, 


2 


2 ee Eee elke 
reren 


. 


N 


x zugzstz> 


Bei Schleſinger, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 31: Jean Paul's ſammtliche Werke, 
65 Thle. a —— ür 18 Rthl. Beftalogsf, 1 u. Gertrud, 4 Thle. 1831, 
t. 1% Rthl. Treitſchke, Bilderſaal des Ache d. S e. mit color. se ſtatt 20 
8m Rift. Gibbons Untergang bes a de 5%, Ku E f 

DAB, 14, 15, ch, in 5 Bon. 1844, Kalt 14 für 4 Rtbl, 


8 Bde, A-. 1634 Gen. ſtatt 12 für 5% Mtl. Sämmilich 


* 
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Zur Weihnachtzeit and? ue Buchhandlung J. Iax & Komp. 


in Breslau ihren reichen Vorrath: I) der inhaltreichsten, besonders schön 
ausgestatteten Jugendschriften zu allen Preisen; — 2) Zeichenbücher, Vor- 
schriften, Landkarten und Atlanten; — 3) dentsche und ausländische Dich- 
terwerke in Sammlungen und Einzel-Ausgaben, Kupfer- und Stahlstich-Werke; 
— 4) Kalender und Taschenbücher für 1850; Koch-, Haus- und Wirthschafts- 
Bücher für Frauen; — >) der vorzüglichsten Gebet-, Andachts- und Predigt- 
Bücher, so wie die Ausgaben der heiligen Schrift in verschiedenen Drucken 
‚und Formaten, und sowohl in wohlfeilen als auch in höchst eleganten 
Einbänden. 
Sendungen zur Anficht und eigener Prüfung nach Haufe, ſtehen auf Verlangen jeder: 
zeit zu Befeht. 
Bel G. Reimer in Berlin if eben erſchienen und durch die Buchhandlung Joſeph Max u. Komp. in 
Breslau zu haben: 2 . 
Das Leben des Miniſters Freiherrn v. Stein, von H. G. Pertz. Erſter 
Band. Mit Portrait und Facſiimile's. 2 Rtl. 20 Sgr. Geb. 3 Rtl. 
Shakſpeare's Romeo und Julia. ueberſetzt von A. W. Schlegel. Miniatur⸗ 
Ausgabe. Elegant geb. 1 Rtl. a 
H. Burmeifter, die Labyrinthodonten aus dem bunten Sandſtein von Bern- 
burg, zoologiſch geſchildert. Erſte Abtheilung: Trematoſaurus. Mit 4 lithographir⸗ 
ten Tafeln. gr. 4. Karton. 3 Rtl. 10 Sgr. 5 
Von den Mitteln, den Zuſtand der Arbeiter gründlich und auf die 
Dauer zu verbeſſern. Mit Bemerkungen über darauf Bezügliches: Steuern, 
Wahlen der Volksvertreter, Volksunterricht, Volksverſammlungen und allgemeine Be⸗ 
waffnung. Geh. 22½ Sgr. F . A 
E. du Bois: Neymond, Unterſuchungen über thieriſche Elektrizität. 
Zweiten Bandes 1. Abth. Wit 4 Kupfertafeln. Geh. 3 Rtl. 10 Sgr. 
Die Fortſchritte der Phyſik im Jahre 1847. Dargeſtellt von der phyſikali⸗ 
ſchen Geſellſchaft zu Berlin. 3. Jahrg. Redigirt von G. Karſten. Erſte Abth.: 


Allgemeine Phyſik, Akuſtik, Optik und Wärmelehre. Geh. 1 Rtl. 15 Sgr. 
O. F. Grupe der deutſche Dichterwald. 3 Theile. Geh. 2 Rtl. 7½ Sgr. 
Geb. Rtl. 


Erſter Theil. Ebene Elmentar⸗Geometrie, 
Mit 7 Kupfert. 1 Rtl. 20 Sgr. 


Liebliche Kinderſchrift. 


In den Breslauer Buchhandlungen iſt fo eben eingetroffen und zu haben: 

J. A. E. Löhr, kleine Plaudereien für Kinder, welche ſich im Leſen üben wol⸗ 
len. Wieder herausgegeben von Dr. A. F. C. Vilmar, Verfaſſer der deutſchen 
Literaturgeſchichte. Fein gebunden. Ausgabe in drei Bändchen und Ausgabe in 
einem Bande. Preis 1 Rtl. 20 Sgr. (Verlag von Elwert in Marburg.) 
Kein Schriftſteller hat, wie Löhr, es vermocht, ſich in den Sinn und das Herz der Kinder zu verſenken, kein ande⸗ 

rer ſo wie er, den Kleinen ihre geheimſten Regungen und Empfindungen abzugewinnen; keiner war einfach, wahr, treu und 

fromm unter den Kindern, wie Andreas Löhr. Es ſind Geſchichten, nicht gemacht, ſondern erlebt, Geſchichten nicht des 
äußerlichen, kindiſchen Kinderlebens, ſondern Geſchichten der kindlichen Seele, einfach und ſcheinbar unbedeutend, aber voll 

Reichthums der innern Erfahrung, von oft bewundernswerther Tiefe, und darum ſtets von Neuem anziehend und reizend. 

Weder der Scherz, die Luſt, die Freude, noch die Wehmuth und der Schmerz iſt in die Kinder aus der Seele der Erwach⸗ 

ſenen hineingetragen und ihnen angedichtet; es iſt die Luſt und der Schmerz, in dem das kleine Herz wirklich zittert. Es 

liegt ein Friede über allen dieſen Erzählungen ausgebreitet, den man mit feiner wohlthuenden. Wärme, mit feinem milden 

Schimmer, mit ſeinem ſtillen Glanze wohl einen ſeligen Frieden nennen kann. Und auch dieſer Friede iſt das wirkliche Er⸗ 

lebniß einer wahrhaften, einer kindlichen Kindheit. Wer aber einen Strahl dieſes Friedens mit ſeiner Seele auffangen 

kann, dem wird er feine Jugend, ja fein Mannesalter erleuchten, und noch in fpäten Jahren wird er gern zurückkehren zu 
dieſen Kleinkindergeſchichten, zu der Friedensquelle ſeiner Kindheit, ſeines Lebens. 
Vorräthig in der Buchhandlung Joſeph Max u. Komp. in Breslau. 


Bei uns iſt fo eben erſchienen und durch die Buchhandlung Joſ. Max u. Komp. in Breslau zu haben: 
Schefer's Laienbrevier. 6. Auflage. Miniatur⸗Ausgabe mit Goldſchnitt. 2 NE. 
Wurde ſchon das Lalenbrevier bisher zu Geſchenken vielfach benutzt, fo wird es in der gegenwärtigen eleganten Aus: 
ſtattung eine doppelt willkommene Gabe ſein. Veit u. Comp. 
„ Die auf der diesjährigen Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung mit größtem Beifall aufgenommenen 
Zeichen vorlagen von Wilh. Hermes, empfehlen wir zu hübſchen Weihnachtsgeſchen⸗ 
ken aus vollſter Ueberzeugung und halten davon ſtets ein vollſtändiges Lager. 
Buchhandlung Joſ. Max u. Komp. in Breslau. 
Bei Joh. Ambr. Barth in Leipzig 


erſchi N 
dn n d: rſchienen und ſind in der Buchhandlung Joſ. Max u. Komp. in 


Die Pleichägetede in porte- monnaie-Format. — 1) Verfaſſung des deutſchen 
Reichs. Sgr. — 2) Entwurf der Verfaſſung des deutſchen Reichs nach der 
Uebereinkunft der Kronen Preußen, Sachſen und Hannover. 2 Sgr. 3) Wechſel⸗ 

ordnung, allgemeine für Deutſch hand. 2 Sgr. 
a denen die fernerweit emanirt werdenden unverweilt folgen ſollen. 


| Blätter für literarifche Unterhaltung. 
Diefe dem literariſchen Publikum ſchon feit einer Reihe von Jahren vorthellhaft bekannte Zeltſchrift erſcheint in der 
12 25 — u. für — Ih er — wöchentlichen re 2 nr Nummern; — der Br koſtet 
. Beſtellungen nehmen alle andlungen an, i an uchhandlung Zof. Max u. Komp. 
Leipzig, im Dezember 1849. * N * F. A. Beodhaut. 


F. Wolff, Lehrbuch der Geometrie. 
Trigonometrie, Theilungslehre. 5. verb. Auflage. 


Oeffentliche Vorladung. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 

hann Friedrich Lerſch, Inhaber der 
lung Lerſch und Richter, iſt der Konkurspro⸗ 
zeß eröffnet und ein Termin zur Anmeldung 
und Nachweiſung der Anſprüche aller unbe 
kannten Gläubiger 

auf den 7. März 1850 

Vormittags 11 uhr 


mann in unſerm Parteienzimmer anberaumt 
worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 
ausgeſchloſſen und ihm deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden. 

Breslau, den 7. Novbr. 1849. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
ubhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Rathhauſe Nr. 27 belegenen, dem Zwirn⸗ 


und Mützen⸗Fabrikanten Johann Karl Jacob I 


gehörigen, auf 4197 Rthlr. 2 Sgr. 11 Pf 
geſchätzten n wir einen Termin 
auf den 15. März 1850, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Obergerichts⸗Aſſeſſor Kieß⸗ 
ling in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine wird der Kunſtdrechsler 
Wilhelm Adolph Henning bierdurch vor⸗ 
geladen. 

Breslau, den 16. Novbr. 1849. 

Königl. Stadtgericht. Abtheilung I. 


Auktion. 

Am 12. Dezember d. und den folgenden 
Tagen follen von Vormittags 9 Uhr ab, im 
Lokale des unterzeichneten Montirungs⸗De⸗ 
pots, Dominikaner Platz Nr. 3, verſchiedene 
ausrangirte Militär⸗Bekleidungs⸗Stücke, da⸗ 
runter Mäntel und Meffing = Gegenftände, 
meiftbietend gegen gleich baare Bezahlung in 
preußiſch Courant verkauft werden; wozu 
das kaufluſtige Publikum hiermit eingeladen 
wird. Breslau, den 2. Dezember 1849. 

Königliches Montirungs⸗ Depot. 

Eichen⸗Schiffsbauholz⸗Verkauf. 

In dem königl. Forſt⸗Rebiere Schöneiche 
bei Steinau an der Oder in Niederſchleſien, 
ſoll aus einer großen Anzahl eiazuſchlagender, 
dicht an der Oder ſtehender Eichen, das dar⸗ 
in vorfindliche Schiffsbau⸗ und andere Nutz⸗ 
holz, was bei der Hauung und bei leicht zer⸗ 
brechlichen Krümmlingen auch von ſtehenden 
Bäumen durch Sachkundige ausgeſchnitten 
werden kann, nach kubiſcher Berechnung im 
rohen Zuſtande öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden, wozu Termin zum 20. Dezbr. 
d. J., Vormittags 10 bis 12 uhr in der 
königl. Oberförſter⸗Dienſtwohnung in Schön⸗ 
eiche anſteht, in welchem die näheren Bedin⸗ 
gungen bekannt gemacht werden ſollen. Die 
zum Einſchlag kommenden Eichen können ſich 
Käufer vom Hrn. Oberförſter Wagner in 
Schöneiche durch den Förfter Tobias in 
Tarxdorf bezeichnen laſſen. 

Trebnitz, den 7. Dezbr. 1849. 

Der königl. Forſtmeiſter Wagner. 


Bekanntmachung. 

Die Erben des am 12. Juli 1849 zu Bres⸗ 
lau verſtorbenen Kaufmanns Simon Mi⸗ 
chaelis Cohn von hier beabſichtigen den 
Nachlaß unter ſich zu theilen, und werden 
deshalb in Gemäßheit der 55 137 ff. Thl. I. 
Tit. 17 Allgemeinen Landrechts die unbekann⸗ 
ten Gläubiger deſſelben aufgefordert, ſich mit 
ihren Anſprüchen binnen 3 Monaten bei den 
Cohnſchen Nachlaß⸗ und Vormundſchafts⸗ 
Akten zu melden. 

Haynau, 5. Oktober 1849. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
Buchen Nutz⸗ u. Brennholz⸗Verkauf. 

Im Poppelauer Oderwalde follen den 20. 
Dezember d. auf dem Stamme 950 Buchen 
gegen ſofortige Bezahlung meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden; dies wird mit dem Bemerken 


v. Hedemann. 


Auktions⸗Anzeige. 
Der Nachlaß des Buchhalters Könnecke, 
beſtehend aus Möbel, Leinenzeug und „ 
Kleidungsſtücke ꝛc. und in Pierers Encyclo⸗ 
pädiſchem Wörterbuch, Walter⸗Scotts und 
anderen Werken, fol Mittwoch Vormittags 
9 uhr in Nr. Ob, Neue Taſchen⸗Straße, ges 
gen baare Zahlung verſteigert werden. 
Breslau, den 8. Dezember 1849. 
Hertel, Kommiſſions⸗Rath. 


Der Bockverkauf 
in hiesiger Stammschäferei beginnt mit dem 
17. d. M. 

Güttmannsdorf, 9, December 1849. 

v. Moriz-Eichborn. 


Schuhbrücke Nr. 32 ift der erſte Stock von 
5 Stuben, Entree, Küche und Belgelaß bald, 


Parterre 2 Stuben, Klſchenſtube, Alkove und 


Beigelaß, vom 1. Januar zu beziehen. 


— 


Albrechts⸗Straße Nr. 14 
iſt der zweite Stock, beſtehend aus 7 heiz⸗ 
baren Piecen, nebſt dem nöthigen Beigelaß, 
von Termin Weihnachten oder Oſtern ab, 


nsthtgenfalls auch ſofort, zu vermiethen. — 


Das Nähere im Comtoſr daſelbſt. 


vor dem Herrn Obergerichts⸗Aſſeſſor Hoff ⸗ 


* 


= Bi 


Die Buch⸗ und Kunſthandlung Eduard Trewendt in Bresla 


(Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-à- vis der königl. Bank) 
empfiehlt zu den bevorſtehenden Weihnachts und Neujahrs⸗Feſten 


u reiches Lager zu angenehmen und nützlichen Geſchenken paſſender Gegenftände: 


ilderbücher) Aus dem eigenen Verlage: Unterhaltende u. belehrende 
e Moritz Grf. Strachwitz. Neue Gedichte. Spiele 
Jugendſchriften | Zweite (Miniatur⸗) Ausgabe. für die Jugend 
für jede Altersſtufe, 16. Elegant geb. mit Goldſchnitt und 1 Stahlſtich. Preis 1%, Rthlr. die Jug * 
in deutſcher, franz. und engl. Sprache. . Tuſchkäſten 
— — Franz Hoffmann. Neueſte Jugendſchriften. 
x 5 in allen Grö k 
| — 8775 . 5 or Henkeldukaten. Der treue Wächter. fo wie eig 
3 riſches Wagen. — Der Schiffbruch. Der Widerſpenſtige. n zum 2 
Aus gaben. Drei Erzählungen für die a Zwei Erzählungen für bir Jugend en rm 1 
0 von von orſchriften 
Taſchenbücher a ee San De für den 
und alle beliebte Kalender für 1880. 8. Steif broſchirt. Preis 7% Ser. 8. Steif broſchirt. Preis 7½ Sgr. Schreib ⸗ Unterricht. 
Gedichte Der blinde Knabe. Du ſollſt nicht ftehlen.| Zeichnen⸗Vorlegeblätter 
d d g e Der kleine Nobinſon Mohr und Weißer. von der einfachſten Linie und Skizze bis 
Ps tamasijche Schriften Zwei . die Jugend Zwei * Knie die Jugend zur künſtleriſchen Ausführung. 
ganten nlatur⸗Ausgaben. > 5 E 
5 ea Pee. e e 
och, Haus⸗ und 8. Steif broſchirt. Preis 7% Sgr. 8. Stetſ broſchirt. Preis 7 / Sgr. Materialien. 
Wirthſchaftsbücher. arten Kagerer gelen a en ee | Kupfer⸗ und Stahlftiche, 
66 alle Buchhandlungen in den Stand geſetzt, jedem Jugendfreunde dieſen neuen z ; 
Wörterbücher, Sprachlehren, Cyklus zur eigenen Prüfung vorzulegen. if L ithog raphien 
Konverſatious- und Uebungs⸗ W die Köchin aus eig E | : olorirt b 
, bücher aumann — die Köchin aus eigener Erfahrun 
der alten und neuen Sprachen. N ber 9 f 0 9 Album⸗Blätter. 


0 e 
1 allgemeines Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. — 
Bibeln Ein 57 das leicht e und gde 8 a ig Anſichten und Panoramen 
der 


u. 8 i ſchmackhaften Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Getränke⸗ 
Gebet⸗ u Erbauungsbücher bereiten und andere für die Küche und die Kochkunſt nothwendige Regeln und beſuchteſten Städte und maler. Gegenden. 


für alle Konfeſſionen. Belehrungen enthält. Mit einer nach den Jahreszeiten und Monaten > MER 
Hiſtoriſche, biographiſche u. Nach mehrjährigen e 2 —. 5 N ausführlich dargeſtellt. iR ve rzierte 
literar ⸗hiſtoriſche Werke eee e en eee den dee ae dee wapeterien, Blüten, und Ren- 


urechtſinden wird. Neufahrswünſch e. 


8 Deutſcher Volkskalender für 1850. A eee 


Sechster Jahrgang. Mit Beiträgen von Franz Hoffmann, Karl v. Holte, 
Naturkunde. A. 9 Mor Ring, W. Scharenberg, Ferd. Stolle u. A. Stahlfedern 
E d⸗ Mit acht vortrefflichen Stahlſtichen. 8. 15 ½ Bog. Preis broch. 12½ Sgr. auf Karten und in Käſtchen, 
ro⸗ und Gebunden und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. Stahlfederhalter c. 


i N , EI Sei lt bei anerkannt ſchöͤner Ausſtatt den dieſem Kalender gewiß 
Himmels⸗Globen. a TTTVTT7TTTTT—T— TE et re Albums und Geben 2 


1 Allgemeiner Hauskalender für 1830. 
Atlanten 8. 1000 Preis 5 & Steif broch. Ar 6 Sgr. 4 ee 
und Comptoir⸗ und Tafel⸗Kalender für 1850, Elegante 
Karten. Preis 3 2¼ Sgr. Auf Pappe a 5 Sgr. Schreibmappen. 
| Jeichnen⸗ Mappen und Reißzeuge 
empfiehlt als Weihnachts⸗Geſchenke für Kinder die Handlung: Klauſa und Hoferdt, Naſchmarkt Ring 43. 


Vorräthi . Comp. in Bres⸗ thode jedes beliebige Faß verwenden und können in einem ſolchen von 1000 Quart 
big in der Buchhandlung Graß, Barth u. Comp Inhalt täglich circa 300 Quart gereinigt werben. Verſiegelt. 1 Thle. 


lan, Herrenſtraße Nr. 20: Für die Erlernung dieſer beiden Recepte mußte der Verfaſſer 500 Thaler 


Notiz. N 
Kalender für 1850. Neueſte Deftinirkunft, * Spiritus auf kaltem Wege ſo zu reinigen, daß 


Gubitz, Volkskalender. alle doppelte, feine Branntweine und eiqueure daraus verfertigt werden können. 


2 * 

Steffens, Volkskalender. 12%, Sgr. Nebſt Ungibe, jede beliebige Sorte Branntwein innerhalb 5 Minuten zu bereiten, 
Trewendt, Volkskalender. 12% Sgr. . und denſelben, felbft wenn man noch alte trübe Reſte hinzunimmt, binnen eben fo 

Bote. Mit Prämie. 12% Sgr., 12 Sgr. und 11 Sgr. kurzer Zeit zu klären. Mit einem Anhange, enthaltend die Bereitung eines ganz bil⸗ 

Stammgaſt, Volkskalender. 10 Sgr. 5 ligen, wohlſchmeckenden Eſſigs, der ohne alle Vorrichtung, in jedes beliebige Faß 

Wieritz, Volkskalender. 10 Sgr. zuſammengeſetzt, und nach Verlauf von einigen Wochen, ohne noch irgend etwas da⸗ 

Volkskalender aus Neuhaldensleben. 8 Sgr. bei zu thun, verbraucht werden kann. Die Koſten eines Quarts ſolchen Eſſigs bes 

Kalender für Alt und Jung. 10 Sgr. a laufen ſich nur auf einige Pfennige. Zweite Auflage. Preis 1 ½ Thlr. 

Neuer ce Kalender. 10 Sgr. Gegen frankirte Einſendung des Betrags zu beziehen von Graf, Barth n. Comp. 

Katholiſcher Volkskalender. 10 Sgr. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 5 


Gentleman. Kalender in der Brieflaſche. 6 Sgr. 
Se e atyriſcher Volkskalender des Kladderadatſch. Herausgegeben] — 
von Ka 


aus kalender, diverſe. Durchſchoſſen a 6 Sgr., undſch. 2 5 Sgr. Empfehlenswerthe Schulbücher ‚ 


rmin⸗ und Geſchäftskalender für Juriſten, Verwaltungsbeamte, Aerzte, . 
Bauleute, Landwirthe und für jeden Gefhäftsmann. 2 . aus dem Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau u. Oppeln 


Komptoir⸗Wandkalender, unaufgezogen und auf, Pappe. Authologie, 5 — a und Dekiamisen — öte, gänzlich umge⸗ 
J arbeitete und ſtark vermehrte Auflage, 8. kart. 175 ‚ 
Taſchenb er für 1850. Anszug aus der heiligen Schrift, dem lutheriſchen Katechismus und dem Breslauer 
eſangbuch. Zte Auflage. 


er u ei i r Das Veilchen. — — 5 Sgr. 
2 mast Teſchenbuch 1 — — Sotbaiſches genealo: Bräuer, Auszüge aus dem zeichnen, Unterricht von Hippins. Wit 4 Tafeln In Stets, 
eubuch. 


r Falz, Sbebach des Etertontetele für die oberen Klaſſen der Gymnaſten und Realſchulen. 
Für Rum- und Essi — Fabr ikanten, — ee dem Lehrbuch der Stereometrie. 8. 10 San Gebrau 
Destillateure und Shenkwiethe. Wee deer I aden Gier up dee de ame. e e. 
n ß! 3 OR De chen ach 
r 


Die Bereitung des Numäthers, der Rumeſſenz und des Rums, wonach das verm. Auflage. 10. 6 Sgr. nd Bürgers 
ur 10 — 12. Gr. i — 3 Thlr. dafür | Geifer, Gebete und Lieder zum Gebrauch in Land? u gerſchulen. 2te Aufl. 10 Sgr. 
ee act 2 1 85 nes ’ — — x} AC und eee 25 mit einer Münze, Maaß- und Gewichts⸗ Tabelle ver⸗ 
Beſchreibung einer höchſt einfachen und zweckmäßigen Spiritusreinigungs⸗Me⸗ mehrte Auflage. 8. gr. 
ae, Wel nahe Koſten auf den Eimer ni — — Spielins), daß der⸗ Hänel, freundliche Stimmen an Sinberherir a oekängen zur — 
ſelbe, ohne rectiſizirt zu werden, zu allen doppelten und feinen Branntweinen ver-] das zarteſte Alter in 2 Bote und Sa ud. Öte Au Ir chen. e Er 
wendet werden kann, nur auf einige Pfennige belaufen, Man kann zu dieſer Mes den 4 Jahreszeiten für Schule un fl. 8. geh. mit Titelbild. 8 


\ 


me. 


Dinstag den 11. 
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Dritte Beilage zu 12 289 der Breslauer Zeitung. 


Dezember 1849. 


Zu Weihnachtsgeschenken empfehlen Grass, Barth u. Comp., Herrenstrasse 20. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graf, Barth u. Comp., iſt zu haben: 
Hirſch Joſeph's vollſtändiges 


kaufmänniſches Rechenbuch, 


enthaltend 1165 Aufgaben. Nach den neueſten Geldcourſen bearbeitet und ſtufen⸗ 
weift vom Leichten zum Schweren übergehend; nebſt Anweſſung des Anfages und 
der Aus rechnung jeder einzelnen Aufgabe. Zum Gebrauch für öffentliche u. Privatleh- 
ret; zum Selbſtunterrichte für Handlungs⸗Commis und Lehrlinge, ſowie für Beamte, 
Gutsbeſitzer, Oekonomen und Geſchäftstreibende. Dritte, verbeffete und ver⸗ 
mehrte Auflage. 8. Geheftet. Preis 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Quedlinburg, bei G. Baſſe. 

Bereits in dritter verbeſſer ter Auflage erſcheint hier dieſes allgemein als treff⸗ 
lich und höchſt praktiſch anerkannte kaufmänniſche Rechenbuch. Angehenden Kaufleuten 
können wir kein beſſeres Werk, als das vorſtehende, mit großer Umſicht und vieler Mühe 
ausgearbeitete, empfehlen. Die Rechnungsarten ſind mit kleinen und kurzen Erklärungen 
verbunden, und die Aufgaben auf alle nur mögliche Art und Weiſe ausgeführt. Vorzüglich 
find Regel de Tri⸗, Agio⸗, Zins, Disconto⸗, Rabatt:Redinungen und Conto⸗Currenten, 
ſowie ausländiſche Waaren⸗ und Wechſel⸗Rechnungen in großer Mannichfaltigkeit mit Bae 


bearbeitet; von Wechſeln und Courſen überhaupt alles Wiſſenswerthe genau und kurz an⸗ 


gegeben; in der umgekehrten Regel de Tri und umgekehrten Quinque bei jeder Aufgabe erklärt, 
warum die Aufgabe indirekt feis die in der Theorie ſo ſchwerfallenden Wechſel⸗, Com⸗ 
miſſtons⸗ und Arbitrage -Rechnungen deutlich erklärt und aus geführt; ſo daß jeder Ungeübte 
aus dieſem Buche das kaufmänniſche Rechnen ohne weitere Beihülfe erlernen kann. Es iſt 


7 


noch kein kaufmänniſches Rechenbuch vorhanden, das aus ſo mannichfachen Aufgaben bes 
ſteht als dieſes, und in welchem dennoch die Aufgaben vom Anfange bis zum Ende alle ge⸗ 
hörig angeſetzt und völlig ausgerechnet ſind, als es hier der Fall iſt. 


In der Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Hertenſtraße 
Nr. 20, iſt zu haben: fi 
Ein wirkliches Kunſtwerk als Weihnachtsgeſchenk. 
Der Titel deſſelben iſt: 


Das Vaterunſer in Bildern, 


Erzählungen und Gedichten, von L. Nugel. Nebſt Original⸗Federzeichnungen 
von Kruspe. In einem herrlichen, kolor. Papphand. Gr. Quart. 

Die angenehme Wirkung, die dieſes wirkliche Kunſterzeugniß bei eigner Anſicht macht, 
läßt ſich weniger beſchreiben, als man vielmehr in die nächſte Buchhandlung gehen und es 
ſelbſt anſehen muß. Auf 10 Quarttafeln und 9 Randzeichnungen, ſämmtlich von genial⸗ 
ſter Zeichnung und im herrlichſten Farbendruck, bringt es den Eingang, die ſieben Bitten 
und den Schluß des Gebets des Herrn zur Anſchauung. Jeder der 10 Hauptgegenſtände 
iſt durch eine kindlich fromme Erzählung und ein erhebendes Gedicht erörtert und lebendig 
gemacht, jede Erzählung iſt mit einem ſchönen Bid in Quart, jedes Gedicht durch eine 
ſinnreiche Illuſtration geziert, welche beide im ſchönſten Farbenſchmuck ſtrahlen. Es ſind 
dieſe Bilder nicht die Geſchmack verderbenden Sudeleien der mehrſten Kinderſchriften, 
fondern wahrhaft bildende Kunſtblätter, ebenſo ſinniger Erfindung, als artiſtiſch⸗meiſterhaf⸗ 
ter Ausführung. Namentlich iſt auch der Einband blendend ſchön und jeder Kenner wird 
bei dem, was hier für 17, Ntlr. gegeben wird, die Wohlfeilheit dieſes Preiſes bewundern. 


Dienſtag am 11. Dezember Eröffnung der 5 52 
Blumen ⸗ | 


Sunfern = Straße 


alle 


* 1, 


im Haufe der Herren Gebr. Dyhrenfurth, neben der Conditorei der Herren Perini u. Cp., von 


Eduard 


Breiter, 


Kunſt⸗ und Handels⸗Gärtner in Breslau. 


Zur größeren Bequemlichkeit eines hochgeehrten Publikums von hier und Umgegend habe ich eine 


anz 1 Bresl 

ch in Breslau, 
unterhalte, und iſt das Lager bei demſelben durch regelmäßige wöchentliche Zus 
ſendongen fo reichhaltig aſſortirt, daß Herr Keitſch im Stande iſt, jeden auch 
noch ſo umfaſſenden Auftrag auf das Prompteſte auszuführen und außer den 
Fabrikpreiſen den höchſten Nabatt zu gewähren! 
2 Die Sorgfalt, welche ich bei Anfertigung ſämmtlicher Chokoladen⸗ und Gacao: DL 
Fabrikate obwalten laſſe, ſowie die möglichſte Vervollkommnung meiner Maſchine & 
ER laffen mich mit meinen liefernden Fabrikaten jeder Concurrenz in Qualität und DR 
preis begegnen. 8 82 
Frankfurt a. d. O., im Dezember 1849. 


J. G. Mielke, Chokoladen⸗Fabrik⸗Beſitzer. ES 


85 Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, empfehle ich alle Sorten Dampf: & 
Chokoladen und Cacab⸗Fabrikate aus der Fabrik des Herrn J. G. Mielke DR 
in Frankfort a. d. O. laut gratis in Empfang zu nehmendem Preis⸗Courant. N 
f Beſonders zeichnen ſich aus: 


0 Extra feine Gewürz⸗Chokoladen in 6 Sorten von 7½ —15 Sgr. 
RR en anille⸗ 2 . n 1 129.95 Sgr. 
a Desgl. Geſundheits⸗ v " n 77 9—14 Sgr. 


Desgl. Osmazom, Isländiſch Moos, Carageen⸗Moos, China, Althee, 
Eichel⸗ und Zittwer⸗Chokoladen a 15 Sgr. 

Witz⸗Deviſen und Galanterie⸗Chokoladen à 12—13 Sgr. 

Chokoladen⸗Plätchen à 12 und 20 Sgr. 

Chokoladen⸗Pulver à 6 Sgr. 

Racahout des Arabes à 15 und 20 Sgr. 

Extra fein entöltes Magen⸗Pulver 8 12 Sgr. 

Cacao⸗Thee à 5 und 8 Sgr. 

Cacao⸗Maſſen für Apotheker und Conditoren in 3 Sorten, 

Aüithee⸗ und Geſundheits⸗Bonbons ıc. 


Breslau, im Dezember 1849. i 
Carl Fr. Keitſch, 
Stockgaſſe Nr. 1, am Ringe. 
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Ein ganz dunkler Blauſchimmel, 


* Keit⸗ und Wagenpferd, ſtehet zum Verkauf. Näheres Vormittag von 11 bis 
2 uhr bei S. Seidenberg, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 17. 


2 
— 


Für Glashütten und Steingutfabriken 


empfehle ich aus meiner Fabrik gebrannte Kreide, den Zentner zu 1 Rthl. 
inkl. Faß, Schlemmkreide billigft; außerdem Kreidefeuerſteine, zu 6 Sgr. 
per Zentner. J. F. Müller, in Stettin. 


Ich habe kein Ausverkaufs⸗Geſchäft, um das Publikum 


zu locken, dennoch verkaufe ich 


Damen Mäntel 


in Seide, Lama, Cachemir, und halbwollenen Stoffen, weit billiger als die ſeit Jahren bes 
ſtehenden Ausverkaufsgeſchäſte und bitte das geehrte Publikum, ſich davon zu erzeugen. 


Kinder⸗Mäntel von 1 / Ktl. an, zurückgeſetzte Mäntel von 3½ Rtl. an, für Herren wat⸗ 


tirte Ueberzieher von 7 Rtl. an, Flauſch⸗ueberzieher von 4’, Nil. an, Knaben⸗ueberzieher 


ven 27, tl. an, Morgenröcke von 2 Rtl. an; 


zu Weihnachtsgeſchenken: 


echte Sammt⸗Weſten von 2¾ Rtl. an, feivene Weiten von 1 ½ Rtl. an, empfiehlt: 
Ee. Eliasſohn, Riemerzeile 23, neben dem Kaufm. Herrn Brachvogel. 


Durch Acquifition einer königl. preuß., ſächſ. und baieriſchen pa⸗ 


5 xt tentirten Dampf⸗Kaffee⸗Brennerei bin ich in den Stand geſetzt 


1 
2 
N 


zu liefern und empfehle denſelben in mehreren Sorten zum billigſten Preiſe. 


vorzüglich rein ſchmeckenden 


Kaffee 


einen ganz 


Dampf⸗ 


W. Schiff, Reuſcheſtr. Nir. 58. 
obel⸗Biſam⸗Muffe, | 


dauerhaft und ſchön, Jol Kouleur ganz neu. 
| Kinder⸗Muffe, 


in großer Auswahl zu billigen Preiſen, empfiehlt: ; 2 
Karl Heinke, Aldrechtsſtr. Nr. 13, neben der kgl. Bank. 


Ich beabfichtige meine 


Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ Baum⸗ 
wollen⸗Waaren⸗ 
und Tiſchzeug⸗Handlung 


aufzugeben, und verkaufe von heute ab meine Waaren zu und unter den Fabrik⸗ 
Preiſen. Ein geehrtes Publikum erlaube ich mir ganz beſonders die feinen, rein 
‚leinenen Damaſt⸗Gedecke, a 6 bis 24 Perſonen; desgleichen Handtücher, feine 
Weben, gebleichte und Creas⸗Leinwand, fein leinene, baumwollene, wollene und 
ſeidene Kaffee: Servietten und Tiſchdecken, Mödel⸗Damaſte, Züchen⸗ und Inlet⸗ 
Leinwand, Drillich, gebl. und ungebl. Parchent, fertige, ſehr ſauber gearbeitete 
Leib⸗ und Bettwäſche und andere zu Weihnachts⸗Geſchenken ſich eignende Attikel, 
aufmerkſam zu machen. Um recht bald zum Ziele zu kommen, bitte ich um zahl⸗ 
reiche Abnahme. Breslau, den 9. Dezember 1849. N 


Moritz Hauſſer, 


2 Blücher⸗Plaß⸗Ecke, in den 3 Mohren. 
N. S. Geſchäfts⸗ Freunde, welche auf mein innehabendes ſchönes Lokal 
reflektiren, wollen ſich gefälligſt an mich wenden. 


Fürs Menſchenwohl! 


Carl Baunſcheidt's neuer „Lebenswecker“ 

zur natürlichen, ſichern Heilung von Lähmungen (nach Schlagfluß), radikalen ſchnellen Be: 
freiung von Rheumatismus, Ableitung im Nervenſieber und der Gehirnentzündung, Beſei⸗ 
tigung der Mundklemme ꝛc. 4 Thlr.; fein Blutegel⸗Inſtrumentchen, welches den 
lebenden Blutegel ganz entbehrlich macht, 2 Thlr. Der Lebenswecker bewährt 
auch hier in Breslau ſeinen aus der Ferne r Nuf und wird 
auch ſchon von mehreren der hochgefchäteften erzte Breslaus bei allen 
einſchlagenden Krankheiten mit dem beiten Erfolge angewandt. Sowohl 
der Lebeuswecker als auch das Blutegel ⸗Inſtrumentchen ſind der Abnützung 
nich unterworfen, können alſo viele Jahre hindurch täglich unzähliche Mal angewandt 
werden. Die Gebrauchs⸗Anweiſungen find fo leicht verſtändlich, daß kein Zweifel bei der 
Anwendung übrig bleibt. Auswärtige können die Beträge unfrankirt einſenden. 


Robert Steiner in Breslau, ſetzt Schuhbrücke Nr. 30. 
D. Ausverkauf v. Stickereien u. Tapiſſeriewaren 
wird fortgeſetzt Schweidnitzerſtraße Nr. 1 in der Bandhandlung 1 Treppe. C. Münſter. 
SSA ß eee 
= Der billige Schnittwaaren⸗Verkauf 2 


ei M. B. Cohn, Ring Nr. 10, im fruher 
Holſchauſchen Hauſe, wird fortgeſetzt. 
88818878872 en See eee eee eee eee 
2 ; Die erſte Sendung 1 
ächte Straßburger Gänſeleber⸗Paſteten 
empfingen und empfehlen davon in größeren, mittleren und kleineren Terrinen möglichft 
billig: j Lehmann u. Lange, Ohlauer Straße Nr. 80. 


Pacht⸗Geſuch. 

Es wird ein Gaſthof in einer Provinzial: 
Stadt, unweit Freslau zu pachten geſucht. 
Die Herren Verpächter werden gebeten, ihre 
Bedingungen unter A. W. in der Handlung 
Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau franco nieder⸗ 
zulegen. 


Wollene Umſchlagetücher 


Ein prakt. Landwirth, 


welcher ſchon ſelbſtſtändig gewirthſchaftet hat 
und Kaution ſtellen kann, ſucht eine Stelle 
als Wirthſchafts-Beamter. Es wird mehr 
auf eine gute Behandlung als Gehalt geſe⸗ 
hen. Adreſſen werden erbeten: Liegnitz poste 
restante, L. N. franco. 


Eine Gouvernante, 


— 


werden 3 e 2. e wei 2 m 2 
’ nterr ertheilen kann, wir ofor eſu 
Kupferſchmiedſtr. 41, zur Stadt Warſchau. durch F. W. König, Albrechteſtr. Ker. 33. 
— 2 wer rr 
e Korb-Möbel, . Billiger Ausverkauf 
gant und dauerhaft gearbeitet, in großer Aus- einer Partie g —— moderner 
Tin, Sehn a: d e . e Die ene Daustung, 
7 * 1 U nd 2 8 
an, Lee von 22. — Kaffee, und ai Schweidaitzerſtr. Nr. 45. 
mentif wie Ständer, Lauben, Epbeur err: 
Binde, e as Gasen) Auffallend billig zu 
tühle, e u. ſ. w., zu den billigſten * % 
len: empfiehlt der Korb Möbebgabritone, Weihnachts geſchenken 
d. Galliſch in Berlin, Markgrafenſtr. 33. empfehle ich: Mouſſeline de Laine Kleider, 
(Briefe und Gelder werden franco erbeten.) Maftänder Taffte, ſeidene Hals⸗ und Ta⸗ 
* ſchentücher, ſchwarze Sammet⸗ und Atlas we⸗ 
S iefertafeln ſten und mache beſonders aufmerkſam auf die 
6 neu empfangenen geſtickten ‚Zibet- Kleider, 
mit beſonders gut gearbeiteten Rahmen, em: > 
eeote vie Papier⸗Handlung von . . Schnapp, 
F. Schröder, Reuſcheſtraße Nr. 55. 
te ſt ra TEE x 
— — Ir Der Bockverkauf in der 
Ein kleines Landgut, Guſtauer ee eee be: 
eine halbe Stunde von Breslau, vor dem gi itzt ab. N 
iR Thore, für jede Familie paſſend, iſt ginnt von Et | 
zu verkaufen. Näheres Ohlauerſtraße Nr. Der Sprungbock⸗Ver⸗ 
65 im Gewölbe. 1 kauf aus der Stammſchä⸗ 
na rr ferei zu Nicklasdorf bei 
In Siſt & Strehlen beginnt mit dem 5. 
2 Dezbr. d. 3. und find von da 
neuer Reſtauration d ame ane Mittwoch u. Sonn. 
in der Krone am Minge, eine Stiege, abend. Die Duerbe IM TEE, Dan alten 
wird zu jeder Tages eit a ie carte geſpeiſt Erbübeln, dafür wird garant 
und werden auch Menagen außer dem Hauſe Friſch gepreßte 7 
— Rapps⸗ und Leinkuchen 


Zu verkaufen offeriet biligft: C. A. Wedel, gold. Radeg. 2. 
iſt ein, im eleganteſten Styl neu aufgebau⸗ 1849 1r guter Hopfen 


tes, früber beim Publikum ſehr beliebtes 
bſt Reſtauratign. Näheres iſt zu verkaufen 
. im polniſchen Bischof, Odervorſtadt. 


Schuhbrücke 21, par terre. 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp. 


3128 . 


Die in Nr. 288 dieſer Zeitung als verlo⸗ 
ren angezeigte niederſchleſiſch⸗märkiſche Prio⸗ 
ritäts⸗Aktie Serie I. Nr. 740 über 100 Rtl. 
hat ſich wieder gefunden. 


Nürnberger Lebkuchen, 
braun und weiß, 
Schlittſchuhe, 
in verſchiedenen Sorten mit Riemen 
und Schuhen, 


Spielwaaren 


in rei 
Wie 


Heute Abend, den 11. Dezember, 


Großes Wurſteſſen 
nebſt a! 


in der Bierhalle, Ohlauerſtraße Nr. 9, 
wozu ergebenſt einladet: 
Koehlich. 


Verloren! 

Ein ſilbernes Armband iſt am Sonnabend 
vom Neumarkt bis in den Muſikſaal verloren 
gegangen. Dem ehrlichen Finder wird eine 
angemeſſene Belohnung zugeſichert. Abzuge⸗ 
ben Junkernſtraße Nr. 17, im erſten Stock. 

Schwarze Nähſeide in Original⸗Packung, 
wurde ½ Carte (circa 1 Pfd.), am Sonn⸗ 
abend von der Schmiedebrücke über den Ring 
nach der Schweidnitzer⸗ Straße zu verloren. 
Wer dieſelbe Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5 im 
Eckgewölbe abgiebt, erhält eine angemeſſene 
Belohuung. 
DſeLackir⸗Waaren⸗Werkſtätte 
d. H. Schuhmann, Hum gereias 
empfiehit ſich zur p ompten Ausführung aller 
ihr zu Tpeil werdenden Aufträge, als: das 
Lackiren von neuen und gebrauchten Btech⸗ 


Waaren, Möbel ꝛc., fo wie zum Oel⸗Anſtrich 
und Schilderſa reiben. 


De a er A Te em 
Schiebe- oder Stell⸗Lampen 
zu 1 Rthl. 25 Sgr. bis 4 Rthl. das Stück, 
Arbeits⸗Lampen 15 Sgr., dergl. mit Glats 
Flocken und Cylinder 25, 27 ½ Sgr., mit 
Gold verzierte Schreibzeuge 5. 10, 15, 20 Sgr., 
Brodt⸗ und Fruchtkörbchen 5, 7, 10 Sgr., 
Spucknäpfe 5 Sgr., viereckige Spucknäpfe 
mit Füßen 6 Sgr., mit Gold verzierte Fe⸗ 
derſcheiden 2 Sgr., Thee⸗ und Kaffeebretter 
5, 7 ½, 10 Sor., Wachsſtockrüchſen 3½, 5, 
6, 7½ Sgr., Lichteſparer 1 Sgr. und 5 
viele andere Berliner lackirte Waaren empfeh⸗ 
len Hübner u. Sohn, Ring 35 eine Treppe, 
der grünen Röhre gerade über. 


al 
reifen 

T. J. Urban, 
. ne 

Ein Freigütchen in der Nähe von Bre 
lau, mit 52 Morgen Areal und neuen er 
bäuden, ift bei geringer Anzahlung für 3000 
Rtbl. ſofort zu verkaufen. 

Knaben, welche hieſige Schulen beſuchen, 
finden Koſt, Wohnung und wahrhaft elter⸗ 
iche Pflege für einen ſehr billigen Preis, 
O derſtraße Nr. 14, dritte Etage. 


Zu vermiethen 

und bald oder Termin Weihnachten zu be⸗ 
ziehen find Aitbüßerſtraße Nr. 43 (Ecke der 
Meſſergaſſe): 1) eine Wohnung von drei 
Stuben, zwei Alkoven, Küche u. ſ. w. im 
erſten Stock; 2) zwei Stuben mit Alkove 
und Küce fm gwätte eee 

Eine Wohnung zu 90 Rtl. iſt zu ver⸗ 
miethen und Weihnachten zu beziehen: Bi⸗ 
ſchofsſtraße im Hotel de Seleſie. 

Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 13, im Ro⸗ 
ſenberge, vis-a-vis der Wache find elegant 
möblirte Zimmer zu vermiethen. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 


* Lampenſchleier z e Blaues a 
itz. tsbefiger Gra othentha 

Saen er det, ede le e 

s Warſchau. rtikulier 8 

ampen L er, br ane Blackwied aus Berlin. 


Kaufmann Wolf und Kaufmann Schrader 
aus Wien. Kaufmann Jottwig aus Buchs⸗ 
weiler. Kaufmann Möwer aus Berlin. 
Frau von Winckler a. Miechowitz. Suts⸗ 
beſitzer von Hohberg aus Klein⸗Märzdorf. 
Gutsbeſitzer von Schickfus aus Trebnig. 
Gutsbeſitzer Graf von Schönermark a. ea 


Lichtmanchetten, 


in vorzüglich ſchönen, gepreßten Mu⸗ 
ſtern und verſchiedenen Farben empfiehlt: 
die Kunſthandlang von F. Karſch. 


In Lublinitz, Rings, 


iſt ein für jedes Geſchäft paſſendes Big. Offizier von Winckler — . 

4 = ot * 

Io. Verkaufs⸗Lokal re . Nie ig, Kaufmann 
befonders zu einem Schnittwaarengeſchäft | Wild aus Wien. Kaufmann Falck u. Kauf⸗ 
geeignet, nebſt Wehnung, zu vermiethen und | mann Behrens aus Hamburg. Kaufmann 


Schmalhauſen aus Paris. Forſt Montle'art 
aus Wien. Paſtor Weſſner aus Wien. 
Fräulem Bennecke aus Peſth. Herr Pfuhl 
aus Preßburg. Dr. Behrens aus Croſſen. 
ute beſitzer von Roien aus Neudorf. Sut“⸗ 
beſitzer von Hartungen a. Bromberg. Kauf⸗ 
mann Roſenberger aus Danzig. Kaufmann 
Hiefh aus Berlin ae 
8. u. 9 Da. Abe. 10. e en eee . 
Barometer 279,53“ N. eee 
Thermometer — 5,7 62 — 3 
Windrichtung SO NW D 
Luftkreis bedeckt bedeckt bedeckt. 
9. u. 10. Dez. Ebd. 10 u. . Bu. Ache Tk. 
Kraft iſt billig zu verkaufen Nitolai⸗Straße 34 Barometer 17 10 08 / 7 1076 % 3710,97 
bei C. Schüller, Br.⸗ Waagen: Fabrikant. Themometer — 3,2 4,8 — 
Die Düngergruben auf der Biſchofsſtraße Windrichtung D 
im Hotel 2 Sete ſind zu verpachten. Lr ſttzeis dedeckt 


von Neujahr 1850 ab zu beziehen, 


Spielwaaren 
in größter Auswahl billigft bei 

Wilh. Hartmann, 
Dplauerfttaße Nr. 75, in den 3 And. 
Holſteiner Auſtern 

und Dorſch 
bei Lange u. Comp. 


Eine wenig gebrauchte, noch im beſten Zu⸗ 
ſtande befindliche Brücken⸗Waage von 15 Etr. 


— 


>) O 
bedeckt bedeckt. 


Auktionen in Breslau. 
Den 12. Dezem er Vormittags 9 uhr, Dominikanerplatz Nr. 3, Militär⸗Bekleidungsſtücke. 
Den 11. Dezember Vorm. uhr, Breiteſtraße 42, Fortſetzung der Auktion von Schnittwaren ꝛc. 
Den 11. Dezember Nachmittags 2 Uhr, Breiteſtraße Nr. 42, Kleidungsſtücke, Möbel ıc, 


Vörſen berichte. 

Berlin, 9. Dezember. (An der kaufmänniſchen Reſſource.) Wenig Geſchäft und 
flaue Stimmung, Nordbahn bis 40 ½ % Br gewichen. 

Breslau, 10. Dezember. Gebr geringes Geſchätt ſowehl in Fonds als Eiſenb ahn · 
Aktien, letzt re ſchloſſen matt und off rirt. Nordbahn von 47% bis 40 ½ % bez. 

Getreide⸗, Del: und Zinf⸗Preiſe in Breslau, den 10. Dezember. 
Wotber Kleeſaamen 9%, bis 1 Thlr.; weiße 5 % bis 14 Thir. Spiritus 6 Thlr. bez. 
Rohes Rübsı 45% Thlr. Br. Zink 4%, Thlr. Br. und Gd. Rappe 111, 108, 106 
Sar. KRühfen 91, 88, 84 Sgr. 


delms⸗Nordbahn waren den meiſten S wankungen unterworfen. t geword 
bleiben Nordbahn ſehr gedrückt in Folge von Verkaufaufträgen und der 54 ar 0 ka enen 
ſchlechten Einnahme. Bergiſch⸗Märkiſche, Thüringer, Rheiniſche können 4 805 10 > 


haupten und bleiben ſtark offerirt Oberſchleſi che und Stargard» Nele kann man 1 bis 


Weizen durch flauere engliſche Berichte auch hier ausgeboten d 
bis 28 ½ Thlr. nur nominell zu noti 


3%. annehmen. 
etre i d e. 
52 bis 56 Thlr. 
Roggen bei wenig Geſchält flau, loco 26% 
ren, rn Ste Ku vom Boden iſt, pro Dezember 
rühjahr Thlr. bez. 
* Mas t fehr flau, jedoch zu weichenden Preiſen viel gehandelt. Der Rückgang in die⸗ 


fer Woche war ½ a ½ Thlr. und bleibt auch ferner angetragen, loco 13%, Thir., pro 
Frühjahr 17% Thlr. 


Spiritus loco 14%, Thlr., pro Frütiabr 15% d ½ Thlr. 11 
N | Redakteur: Mimbs, 


er Auswahl, empfiehlt zu 


20 „ Thlr. Br., 26 Thlr. Gl, pro 


